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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
R. A. Alpher, H. Bethe und G. Gamow, Der Ursprung der chemischen Elemente. 

Die Entstehung der ehem. Elemente bzw. der M aterie wird durch einen kontinuierlichen 
Aufbauprozeß verstanden, der durch die rasche Expansion u. die Abkühlung der 
Materie gebremst wird. H iernach muß im Anfangsstadium ein hochkomprimiertes 
Neutronengas vorhanden gewesen sein, welches begann, in  Protonen u. E lektronen zu 
zerfallen, als der Druck infolge der Expansion des W eltalls abnahm. Anlagerungs
prozesse führten  dann zum Aufbau dor schwereren Atomsorton, wobei die H äufigkeits
verteilung durch den Einfangquerschnitt, also letzten  Endes durch die Zeit bestim m t 
wird. Eine kurze Diskussion über die anfängliche D. wird angeschlossen. (Physic. 
Rev. [2] 73. 803—04. 1/4.1948. Silver Spring, Md., Johns Hopkins Univ., Applied 
Physics L abor.; Ithaca, N. Y ., Cornell Univ. u..W ashington, D. C., George W ashington 
Univ.) 204.13

Harrison Brown, Eine neue Tabelle der absoluten Kernhäufigkeiten. Die neue 
Tabelle bau t sich auf der GoLDSCHMEDTschon auf. Es wurden jedoch Änderungen ge
funden, die sich ergeben durch 1. stärkere Benutzung von S terndaten, 2. bessero 
Kopplung der Stornhäufigkeiten m it den Meteoritenhäufigkeiten, 3. genauere E r 
m ittlung des Verhältnisses Metall zu Silicat bei M eteoriten u. kleineren Planeten,
4. s ta tis t. E rm ittlung der Abweichungen dor Häufigkeit der Elemente in  M eteoriten u.
5. Entw. einer allgemeinen theoret. Vorstellung bei Gebrauch der Meteoritondaten. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1242—43. 15/5.1948. Chicago Univ.) 286.13

G. E. F. Lundell, Atomgewichte. Zusammenstellung säm tlicher Arbeiten über 
Atomgewichtsbestimmungen, die seit dem 13. Bericht der Atomgewichtskommission 
der In ternational Union of Chemistry (B a x te r , G ihchard  u. W h y tla w -G ra y , C. 
1948.1. 967) veröffentlicht worden sind. Es werden keine Änderungen der bestehenden 
internationalen W erte empfohlen, wenn auch dor neueste auf ehem. Wege bestim m te 
Wert für Be (H önigschhid  u. Jo h an n sen , C. 1947. 1066. 1821; Jo h a n x sen , C. 1944.
H. 1249), der niedriger als der massenspektroskop. erhaltene jetzige internationale 
Wert liegt, zweifellos von der Kommission berücksichtigt werden wird. Atomgewichts
bestimmungen sind an  folgenden Elementen ausgeführt worden: Be, Cu, Fe, K r, X, 
So, W, Si u. B. (Chem. Engng. News 26. 1619—21. 31/5.1948.) 236.13

Wilfried Rail, Packungsanteil von Zirkonium. M ittels eines doppelt fokussierenden 
Massenspektrographen nach D em pster wurde der Packungsanteil der Zr-Isotopen 
direkt im  Vgl. zu U zu —6,5 ±  0,9 -IO-4 bestim m t. (Physic. Rov. [2] 73. 1222—23. 
15/5.1948.) 2S6.13

Paul Bender und Roger A. Strehlow, Die Löslichkeit von Cäsium- und Rubidium- 
dichlorjodid in  Salzsäurelösungen. Im  Hinblick auf die M eth., Cäsium- u. Rubidium 
salze durch U m krystallisation dor Dichlorjodide aus HCI-Lsgg. zu reinigen, un te r
suchten Vff. die Löslichkeit der beiden Salzo in  verschieden mol. HCl-Lösungen. Bei 
beiden Salzen nim m t die Löslichkeit m it sinkender Temp. u . steigender HCl-Konz, 
stark ab. CsJCl2 is t  bedeutend leichter lösl. als RbJCl2. Vff. empfehlen 9mol. Lsgg. 
für dio orwähnte Reinigungsoperation. (J. Amor. chem. Soc. 70. 1995—96. Jun i 
194S. Univ. of Wisconsin, Chem. Dep.) 211.21

Robert H. Linnell und Helmut M. Haendler, Berylliumfluorid in wässeriger und 
atlianolischer Lösuiig. BeF2 is t leicht lösl. in  Wasser. Grenzkonz. BcF2-2H 20 . Aus der 
Losungsgcschwindigkeit erg ib t sich der Lösungsvorgang als ein Diffusionsprozeß. Dio 
hsg- ist zu etwa 0,001—1% hydrolysiert. Sie w irkt als ein schwacher E lektro ly t. Die 
rnisicrung be träg t 2%  für 1-mol. u. 6% für 0,002 mol. Lösungen. Dio Löslichkeit in  
>sol. A. is t sehr gering, aber sehr empfindlich gegen anwesende Spuren von Wasser. 

Line Vcrbindungsbldg. zwischen BeF2 u. A. scheint n icht zu bestehen. (J. physic. 
colloid Chem. 52. 819—27. Mai 194S. D urham , New Ham pshire, Univ., Dep. of
Chem.) * 296 21
. Reynold C. Merrill, Löslichkeitsuntersuchung am wässerigen Kaliumlaurat-Kalium- 

Slixcal-Syslem. Aus dem Löslichkeitsstudium an diesem Syst. (m it einem Molverhältnis 
Silicat zu A lkali von 3,2) geht hervor, daß M ischbarkeit vorliegt bis zu 56 Gew.-%
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K -Laurat, 34 Gew.-% K -Silicat u. Tempp. bis zu 180°. (J. physic. colloid Chcm. 52. 
1143—46. Okt. 1948. Philadelphia, P a ., Philadelphia Q uartz Co.) 350.21

0 . F. Tuttle und I. I. Friedman, Flüssige Nichtmischbarkeit in dem System H.±0- 
N a ß -S iO 2. In  dem Syst. H 20 -N a 20 - S i0 2 -wurden die Gleichgewichte bei 250, 300 
u. 350° untersucht. Das Syst. besitzt eine Mischungslücke in  fl. Zustand zwischen 
200 u. 250° u. is t bei 250° begrenzt durch das S tabilitätsgebiet des Quarzes u. bei 
300 u. 350° durch das von Quarz u. Na„Si20 5. (J. Amcr. ehem. Soc. 70. 919—26. März 
1948.) ‘ 338.22

S. M. Seholastica Kennard und P. A. McCusker, Die Systeme einiger Silicium
halogenide mit Dioxan. Die F.-Diagramme der Systeme SiBr4-Dioxan, SiCl4-Dioxan 
u. Cyclohexan-Dioxan werden aufgenommen. H ierbei wurde eine m etastabile Form 
des S iß r4 m it einem F. 2,3° beobachtet. Die therm . Analyse zeigt im Syst. SiBr4-Dioxan 
die Existenz eines instabilen (1: 4)-Komplexes an. Eino charakterist. Krüm mung in 
der Liquiduskurve der 3 Systeme wird bei etwa 0° beobachtet. DE. u. D. deuten einen 
schmalen Bereich von Elektronenwechselwrkg. zwischen SiBr, u . Dioxan an. Das 
eloktr. Moment des SiBr4 in  CC14 is t 0,0. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1039—43. März 1948. 
N otre Dame, In d ., Univ. of N otre Dame, Dop. of Chem.) 373.22

L. van Alten und C. N. Rice, Austauschreaktion zwischen Ferri- und Ferroionen in 
Perchlorsäure unter Benutzung einer Trennungsmethode durch Diffusion. U nter Ver
wendung von rad ioakt. Fe als Indicator wurde der Austausch zwischen Ferri- u. Ferro
ionen in  3mol.HC104 bei 25° untersucht. Die Trennung vcjn Ferri- u. Ferroion geschah 
durch Diffusion durch gesintertes Glas. Es zeigte sich hierbei, daß das Ferriion relativ 
schneller diffundiert als das Ferroion. Der Austausch wurde über einen Zeitraum  von 
9 Tagen verfolgt; nach 9 Tagen lag das Austauschgleichgewicht bei 30,7%. Die Halb
wertszeit für den Austausch beträg t danach für den vorliegenden F all 18,5 ±  2,5 Tage. 
(J. Amer. chem. Soc. 70. 883—84. Febr. 1948. Lafayette, Ind ., Univ., Chem. Dep.)

110.28
Garman Harbottle und R. W. Dodson, Die Austauschreaklion zwischen den zwei 

Oxydationszuständen des Thalliums in  perchlorsauren Lösungen. U ntersucht wurde die 
Austauschrk. zwischen Thallo- u. Thalliionen in  wss. HC104 unter Verwendung von 
radioakt. 204' 206T1 (Halbwertszeit etwa 3 Jahre). In  den Unterss. wurden Lsgg. von 
ak t. Thalliperchlorat u. inakt. Thalloperchlorat gemischt u . bei konstanter Temp. im 
verschlossenen Gefäß aufbewahrt. Aus von Zeit zu Zeit entnommenen Proben wurdo 
Thallochrom at gefällt durch Zugabe eines Chrom at, Cyanid, A. u. überschüssiges NH3 
enthaltenden Gemisches. Es wurde gefunden, daß die A ktiv ität der Thallofraktion 
sich m it der Zeit nach einem einfachen Exponentialgesetz ändert, wie es für eine Aus
tauschrk. zu erw arten is t, dio bei dem chem. Gleichgewicht s ta ttf in d e t. (J. Amor, 
chem. Soc. 70. 880. Febr. 1948. Pasadena, Calif., In st, of Technol., Gates and Crellin 
Laborr. of Chem.) 110.28

René J. Prestwood und Arthur C. Wahl, Austauschreaktion zwischen Thallium (/)- 
und Thallium{IIT)-ionen in  perchlorsaurer und salpetersaurer Lösung. U nter Verwendung 
von  radioakt. 201’20I5T1 wurde der Austausch von T1(I)- u. Tl(IH)-Ionen in wss. Lsgg. 
von HC104 u . H N 03 untersucht. Zu diesem Zweck w urden Lsgg. von Tl(I)-Perchlorat- 
(N itrat) u. ak t. T l(III)-Perchlorat (N itrat) gemischt u. von Zeit zu Zeit Proben ent
nommen. Aus diesen Lsgg. wurde Tl(OH)3 m ittels NH3 gefällt u. nach Umwandlung 
in  Tl(I)-Chromat auf A ktiv ität untersucht, oder aber es wurde TIBr gefällt u. dieses 
auf A ktiv ität untersucht. Die erhaltenen Austauschhalbzeiten für verschieden konz. 
Lsgg. sind tabellar. züsammengestellt. (J. Amer. chem. Soc. 70. 880—81. Febr. 1948. 
St. Louis, Mo., W ashington Univ., Dep. of Chem.) 110.28

Paul Bonét-Maury und M. Lefort, Die Bildung von Wasserstoffsuperoxyd in Wasser 
durch Röntgen- und a-Strahlen. (Vgl. C. 1949. I. 561.) Zum V erständnis der biolog. 
W rkg. ionisierender S trahlen wurde der E infl. von Röntgen- u. «-Strahlen des Poloniums 
u. des Radons auf die Bldg. von H 20 2 in  W. untersucht. W ährend die Ausbeute an 
BL,02 bei Röntgenstrahlung vom Grade der Sättigung des W. m it 0 2 abhängig ist, ist 
sie bei «-Strahlen unabhängig davon. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1363 64. 
26/4. 1948.) 270.30

Georg-Maria Schwab und Soteria Pesmatjoglou, Über die_ vorübergehende Ver
giftung von Nickelkalalysaloren. Es werden die Aktivierungsenergien u. die Aktivitäten 
der Zers, von Ameisensäure an  N ickelkatalysatoren gemessen, die 1 Atom-% S, Se, 
Te, As, Sb oder Bi enthielten, ferner an  Nickelsulfid, -selenid, -tellurid, -arsenid, -anti- 
monid u. -wismutid. Alle K atalysatoren  werden während der R k. in  reine Ni-Knta- 
lysatoren umgewandelt, so daß die Komponenten die Rk. nur vorübergehend ver
giften. Aus der Abhängigkeit der Aktivierungsenergie u. der A ktiv itäten  der R k. von
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einander nach der Umwandlung der „verg ifteten“  K atalysatoren in . reine N i-Kata- 
lysatoren läß t sich die Tem p., boi der die Fremdstoffe aus der Rk. verschwinden, be
rechnen. (J. Arvid H edvall-Festskrift 1948. 633—40. 18/1. P iräus, Griechenland, 
I n s t . ,,Nicolaos Canellopoulos“ , Abtlg. für anorgan., physikal. u. kataly t. Chem.) 296.31

Georg-Maria Schwab und Soteria Pesmatjoglou, Metallelektronen und Legierungs
kalalyse. Das Sysle?n Gold-Gadmium. (Vgl. C. 1944. I I .  1148.) Die Aktivierungsenergien 
der Zers, von HCOOH an  Au-Cd-Legierungen verschied. Zus. wurden gemessen. In  
der a-Phase wächst die wahre Aktivierungsonergie m it wachsender Elektronenkonz, 
bis zu einem Gronzwert, während in  der ß~ 11 • e-Phasc n icht so hohe W erte erreicht 
werdon. Bei der y-Phaso t r i t t  ein scharfes Maximum auf. Die Ergebnisse an den a-, 
y- u. «-Phasen bestätigen dio früheren Ergebnisse an HuME-RoTHERY-Katalysätoren. 
Auch die Ergebnisse an der /J-Phase passen in  dio früher aufgestollten Regeln. Dio 
BraNELL-Härten der Legierungen laufen parallel m it den Aktivierungsenergien. (J. 
physie. colloid Chem. 52. 1046—63. Jun i 1948. P iräus, Griechenland, In s t, of Chem. 
and Agriculture „Nicolaos Canellopoulos“ , Dep. of inorganic, physical and cataly tieal 
Chem.) 296.31

Georg-Maria Schwab und Alexander Karatzas, Die katalytische Wirkung von 
Salzpaaren. Die ka ta ly t. Zers, von C2H 5C1 wurde an der Oberfläche von BaCl2, MnCl2, 
PbCl2 u. drei bin. Systemen aus je zwei dieser Komponenten un ter N orm aldruck u. 
zwischen 330 u. 380° untersucht. Der Logarithm us des 1. Gliedes der Ar r h e n iu s - 
Gleichung is t eine linearo Funktion der Aktivierungsenergie. Dio maximale absol. 
Reaktionsgeschwindigkeit entspricht d e r für eine Rk. nullter Ordnung. Das E utektikum  
PbCI2-MnCl2 entspricht in  seiner kataly t. W irksam keit genau der Summe der Kompo
nenten, während beim Syst. BaCl2-PbCl2 eine geringe Erhöhung au ftritt . Bei der Verb. 
BaMnClj is t  die Aktivierungsenergie auf den W ert der endotherm en Reaktionswärme 
erniedrigt. (J. physic. colloid Chem. 52. 1053—60. Jun i 1948. P iräus, Griechenland, 
Inst, of Chem. and A griculture „Nicolaos Canellopoulos“ , Dep. of inorganic, 
physical and cataly tieal Chem.) 296.31

D. D. Eley, Die absolute Geschwindigkeit der Umwandlung von Parawassersloff durch 
metallische Katalysatoren. F ür den Austausch von Atomen zwischen einem H 2-Mol. in  
einer v a n  d e r  WAALS-Schicht u . einem H-Atom in benachbarter Lage der darunter 
befindlichen stabilen Chemisorptionsschicht auf dem Metall, nach welchem Mechanismus 
vermutlich die Parawasserstoff-Umwandlung an  Metallen erfolgt (vgl. E l e y  u . R id e a l ,
C. 1942.1 .1215, u. F a rk a s  u . F a r k a s , C. 1944.1. 514), wird der tem peraturunabhängigo 
Faktor nach der Theorie der absol. Reaktionsgeschwindigkeiten berechnet. Die An
zahl der H 2-Moll. in  der als ideal beweglich angesehenen v a n  d e r  WAALS-Schicht e r 
gibt sioh dabei aus der s ta tis t. Mechanik; das Verhältnis der Verteilungsfunktionen 
der chemisorbierten H-Atome u. der Übergangskomplexe H3 wird im betrach te ten  
Temp.-Bereich =  1 gesetzt, d. h. die Bindung des H  an  das M etall wird genügend fest 
vorausgesetzt, um  Oberflächenbeweglichkeit u. R otation  auszuschließen. Dio Rech
nung wird zunächst für eine verd. van  d e r  WAALS-Schicht durchgeführt; fü r den Fall 
konz. Schichten wird eine K orrek tur angegeben. Dio erhaltenen W erte stimmen bis 
auf einen F ak to r von etwa 3 m it experimentellen D aten an  W, N i, P t  u. Pd überein. 
Die Einfll. von Ungleichförmigkeiten in  der A ktiv ität der Oberflächenatome u. n icht
idealer Monoschichten u. die wahrscheinlichen Gründe der experimentell in  verschied. 
Fällen beobachteten abnorm en W erte des tem peraturunabhängigen F aktors worden 
diskutiert. Versuchsweise werden Schlußfolgerungen auf die detaillierte N atu r der 
Wechselwrkg. zwischen den 2 Adsorptionsschichten gezogen, in  deren Zusammenhang 
die Suche nach einem Vergiftungseffekt von H-Atomen oder CO zum Nachw. der Be
deutung von „Löchern“  in  der Chemisorptionsschicht von In teresse scheint. (Trans. 
Faraday Soc. 44. 216—26. April 1948. Bristol, Univ., Dep. of Chem.) 254.31

Henry Leidheiser jr. und Allan T. Gwathmey, Die katalytische Reaktion von Wasser- 
Moff und Sauerstoff an den Flächen eines Kupfereinkrystalls. Die K atalyse der Rk.

+  0 2 bei Gehh. von 1—20% 0 2 bei 400° zeigt deutliche Unterschiede zwischen 
den Würfel- und Oktaederflächen eines K upfereinkrystalls. (J. Amer. chem. Soc. 70. 
1200—06. März 1948.) 338.31

Thomas Bayley, Chemists* Pocket-B ook. lO th e d . London: E . <fc F . Spon. 1918. (508 S.)
L E. Beicher and J .  C. Colbert, P roperties  and  N um erlcal R elatlonsh ips of th e  Common Elem ents and  Com

pounds. 4 th  ed. New Y ork : A pplcton-C entury-C rofts. 1948. (374 S.) $ 3 ,— .
A. Boutaric, M atière. E lec tric ité . Energie. P a ris : Presses U niversita ires  de F rance . 1948. (128 3.) 
k e t  A. Mercier, P récis de Physique Générale, I I :  La Chaleur. N euchiltel: E d itions d u  Griffon. 1947. F r .  12.— .
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Ar  Aufbau der Materie.
Hartland S. Snyder, Simon Pasternack und J. Hornbostel, Winkelbeziehung ge

streuter Vernichtungsstrahlung. Die Polarisationsrichtungen zweier bei Vernichtungs- 
strablung nach entgegengesetzten Eichtungen em ittierten  Photonen stehen nach der 
Paartheorie im wesentlichen senkrecht aufeinander. Bei Streuung der beiden Teilchen 
an je  einem S treuer is t  die Zahl der Koinzidenzen in  zwei Zählgeräten abhängig vom 
W inkel zwischen den beiden Streuebenen. Dieser Effekt wird borechnet, und es zeigt 
sich, daß m an aus den Beobachtungen des gestreuten Photons Auskunft über den an
fänglichen Polarisationszustand des anderen erhalten  kann. Schließlich diskutiert 
Vf. die geometr. Bedingungen für die Durchführung des von W h e e l e r  angegebenen 
Experim ents zur Messung der erwähnten azim utalen Asymmetrie. (Physic. Eev. [2] 73. 
440—48. 1/3. 1948. U pton, N. Y., Brookhaven N at. Labor.) 388.78

E. Bleuler und H. L. Bradt, Wechselbeziehung zwischen den Pölarisatiohszuständen 
der beiden Quanten einer Vernichtungsstrahlung. Nach der Paartheorie is t zu erwarten, 
daß dio Polarisationsebenen der beiden bei der Zerstrahlung eines Positrons entstehen
den Quanten senkrecht aufeinander stehen. Aus dieser Wechselbeziehung zwischen 
ih ren  Polarisationszuständen kann m an die azim utale In tensitätsänderung der gleich
zeitigen CoapTON-Streuung der Quanten berechnen. Die theoret. Voraussage wird 
m it einer Koinzidenzanordnung geprüft u . bestätig t. (Physic. Eev. [2] 73. 1398. 
1/6. 1948. Lafayette, Ind ., Puxdue Univ.) 283.78

Väclav Votruba, Paarerzeugung durch y-Strahlung im Felde eines Elektrons. 
Es wird der W irkungsquerschnitt der Paarerzeugung durch y-Strahlen im Felde eines 
E lektrons auf Grund der DntACsehen Positronentheorie, wie sie in  der Quantentheorie 
der W ellenfelder form uliert is t, u . dem allgemeinen Ausdruck für das Matrixelement, 
das die W ahrscheinlichkeit der Quantenprozesse in  d ritte r  Ordnung bestim m t, be
rechnet. (Physic. Eev. [2] 73. 1468. 15/6. 1948. Prague, Czeohoslovakia, Charles 
Univ., In s t, of Theoretical Physics.) 204.78

G. Goertzel, Resonanzreaktionen fü r  auftreffende Teilchen vom Diractypus. Der 
Vf. untersucht, ob die Behandlung der Eesonanzrkk., wie sie von W ig n e r  u . E isenbud  
durchgeführt wurden, auf die Berechnung des elast. u. unelast, Wirkungsquerschnittes 
eines auf einen K orn stoßenden N eutrons ausgedehnt werden kann, das durch eine 
W ellenfunktion vom Dumc-Typus dargestellt wird. Dies is t ohne zusätzliche Schwierig
keiten möglich u. die oben erwähnte Meth. kann S chritt fü r S chritt im  wesentlichen 
angewendet werden. Es erwies sich jedoch als notwendig, geeignete rela tiv ist. Grenz
bedingungen zu finden, denen die inneren u. äußeren W ellenfunktionen am Bande des 
inneren Bereiches genügen müssen. (Physic. Eev. [2] 73. 1463—66. 15/6.1948. 
Oak E idge, Tenn., Oak E idge N at. Labor.) 388.78

Robert Murard, Eine allgemeine Theorie der Korpuskeln, der Systeme aus Korpuskeln 
und ihre Anwendungen. Auf Grund allgemeiner Prinzipien von D esto u c h e s  werden 
dio Theorie des freien Teilchens (Wellengleichung, Spin sam t den aus ihm  folgenden 
Eigg. usw.) u . die Theorie der Wechselwrkg. zwischen Elem entarteilchen behandelt. 
(Ann. Physique [12] 3. 550—619. Sept./O kt. 1948.) 283.78

D. J. Hughes und C. Eggler, Die Reaktion zHe(n, p) SI I  und die Masse des Neutrinos. 
Aus der Energie- u. Massenbilanz der in  der Nebelkammer vermessenen Prozesso 
14N(n,p) 14C u. 3He(n,p) 3H  wird das « c2 für Neutrinos zu 1 bzw. 4 koV bestimmt; 
die Messungen lassen die Aussage Zu, daß dio Masse der 14C- u. der ^ -N e u 
trinos die gleiche M. innerhalb von 5 koV haben. Der absol. Massenwert des Neutrinos 
h a t eine obero ‘Schranke von 25 keV. Das 3H-Neutrino h a t eine geringere M., als der 
Theorie des j3-Zerfalls entsprechen würde. (Physic. Eev. [2] 73. 809. 1 /4 ,194S. Chicago,
111., Argonne N at. Labor.) 204.80

H. S. W. Massey, E. H. S. Burhop und Tsi-Ming Hu, Die Wirkung nichlzentrischcr 
Kräfte a u f die Zusammenstöße energiereicher Neutronen mit Protonen. F ür die je tz t mög
liche experimentelle Unters, der Stöße zwischen schnellen ( — 100 MeV) Neutronen u. 
P rotonen schaffen Vff. theoret. Grundlagen. U nter der Annahme von drei verschied. 
W echselwirkungstypen zwischen N eutron u. P roton werden für zentr. u. nichtzentr. 
K räfte  die Stoßquersehnitte berechnet, u. zwar in  allen Fällen fü r 83 MeV-Neutronen. 
F ür Neutronenenergien von 50—100 MeV is t  der E infl. einer nichtzentr. Austausch
komponente wahrscheinlich viel größer als bei langsam eren Neutronen. (Physic. Eev. 
[2] 73. 1403—04. 1/6.1948. London, England, Univ. Coll.) 2S3.S-

Wilson M. Powell, Rückstoßprotonen eines Neutronenstrahles. M it Hilfe einer 
W il s o n -Kammer i1/, a t  Wasserstoff, A. u . Wasserdampf) in  einem Magnetfeld von 
13 000 Gauß w urden die W inkel u. Energien der von einem N eutronenstrahl ausgelösten
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Rückstoßprotonon gemessen. Der Noutrononstrahl -wurde durch Beschießen eines ca. 
1,2 cm großen Berylliumstückes m it 195 MoV-Deutonen des 184-in.-Cyclotrons her
gestellt. Die Ergebnisse worden m it ähnlichen, von Vorss. an  Kohlo u. Paraffin  m it 
Proportionalzählrohren stammenden, verglichen. (Physic. Rev. [2] 73. 540—41. 
1/3. 1948. Univ. of California, R adiation Labor.) 431.82

S. de Benedetti, J. E. Francis jr., W. M. Preston und T. W. Bonner, Winkelabhängig- 
lceit der Koinzidenzen von Neutronen aus Spaltungen. Es wurden die Koinzidenzen bei 
30, 60, 135 u. 180° gemessen. Als Strahlungsquollo diente in  der Clinton Pile be
strahltes 235U. D er Koinzidonzkreis dor Neutronenzäklor h a tte  eine Auflösungszcit 
von 3 -IO-7 Sekunden. D er s ta tis t. Fehler betrug nach Abzug der zufälligen K oinzi
denzen 10%. Zwischen 30 u. 90° sind dio Koinzidenzzahlen konstant u. nehmen 
zwischen 90 u. 180° um den Faktor 2 zu. (Physic. Rev. [2] 73. 1266. 15/5. 1948. 
Clinton N ational Labor.) 286.82

J. Hadley, E. L. Kelly, C. E. Leith, E. Segre, C. Wiegand und H. F. York, Winkel
verteilung der n-p-Slreuung mit 90-MeV-Neutronen. D er n-p-Streuquerschnitt von 
90-MeV-Neutronen, entsprechend einer Wellenlänge von 0,95 -IO-13 cm, wurde zwischen 
70 u. 170° gemessen. Dio Neutronen wurden durch Besohuß eines Be-Schirmes m it 
180-MeV-Deutonen aus dem 184-in.-Cyclotron erzeugt, dio dann durch Paraffin- oder 
Polyäthylenschirme gestreut werden. In  einer Tabelle wird der differentiale Strou- 
querschnitt für die einzelnen W inkel angegeben. (Physic. Rev. [2] 73. 1114—15. 
1/6. 1948. Berkeley, Phys. Dep., R adiation Labor.) 286.82

C. W. Tittle und Clark Goodman, Neutronendiffusion in wasserstoffhalligen Medien. 
Homogone (Furfurol) u. heterogene Mischungen (Acheson-Graphit u. W.) m it gleichem 
C-H-O-Verhältnis w urden m ittels 160 mg Ra-a-Bo untersucht. Dio In tensitäten  der 
therm. u. In-Resonanz-Neutronen wurden zwischen 54 u. 30 cm in  In-, Cd-In-Cd- 
Folien gemessen. Die gleiche Verteilung zwischen 12 u. 20 cm wie im homogenen Medium 
kann durch 1,92 cm dicke Graphitscheiben in  0,77 cm Entfornung von der Neutronen- 
quolle erzeugt werden. Gleiche Verteilungen können für den homogenen Medien
bereich durch G raphitp latten  zwischen 14 u. 24 cm erzielt werden. (Physic. Rev. [2] 
73.1264. 15/5. 1948. M assachusetts-Inst. of Technol.) 286.82

S. S. Sidhu, Über den Durchgang langsamer Neutronen gleicher Energie durch feste 
Lösungen und mechanische Mischungen von TiG und WO. TiC u. WC bilden feste 
Lösungen. Es wurde der to ta le  S treuquerschnitt einer Anzahl feingepülverter fester 
Lsgg. u . der entsprechenden mechan. Mischungen der beiden Carbide in  Abhängigkeit 
des Geh. an  WC von N eutronen m it Energien von 0,08138,0,03479,0,02056 u. 0,01526 oV 
entsprechend 1,004, 1,636, 1,998 u. 2,319 A, bestim m t. Dor W irkungsquerschnitt 
nimmt in  beiden Fällen m it dor Konz, von WC zu. Bei kleinem WC-Geh. is t der W ir
kungsquerschnitt der festen Lsgg. kleiner als der der Mischungen, nim m t jedoch m it 
steigender Konz, schnell zu. (Physic. Rev. [2] 73. 1204. 15/5. 1948. Argonne N ational 
Labor.) 286.82

Roland W. Schmitt, T. N. Hatfield und Arthur E. Lockenvitz, Ein Vergleich des 
relativen molekularen Bremsvermögens von \H  und \D . Das rela tive mol. Bremsver- 
Wögen von gewöhnlichem Wasserstoff wurde m it dem des Deuteriums in  der von 
Colby u. H a t f ie ld  (vgl. C. 1941. I I .  925) beschriebenen App. verglichen. Innerhalb 
der Meßgenauigkeit is t es in  beiden Gasen gleich groß. (Physic. Rev. [2] 73. 652. 
15/3. 1948. Texas Univ.) 194.82

A. P. French, Der D  +  D-Wirkungsquerschnitt bei kleinen Energien. Bei Berück
sichtigung der W erte von C ren sh aw  (Physic. Rev. [2] 62. [1942.] 54) w ird der Wir- 
kungsquerschnitt etwa 10% kleiner, als vom Vf. berechnet wurde. (Physic. Rev. [2] 73. 
1474. 15/6. 1948. Harwell, Berkshire, Atomic Energy E stabl.) 286.82

E. Bretscher, A. P. French und F. G. P. Seidl, Die Ausbeute bei kleiner Energie 
von D(d,p)3H  und die Winkelverleilung der emittierten Protonen. Es wurdo die Rk. 
2D +  2D —>-3H +  1H  + 4 ,0  MeV m it Deutononenergien von 16—105 keV m ittels 
eines Schirms aus schwerem Eis stud iert u. die W inkelverteilung der Protonen ge- 
nicsaen. Sogar bei kleinen Strahlenergion is t die W inkelverteilung n icht isotrop. Die 
Abhängigkeit des W irkungsquerschnitts von der Energie kann n u r näherungsweise 
durch eine GAMOW-Funktion dargestellt werden. (Physic. Rev. [2] 73. 815—21.
°/4. 1948. Los Alamos, Scientific Labor.) 286.82

Warren W. Chupp, Eugene Gardner und T. B. Taylor, Energieverteilung der Pro
tonen aus einem Schirm, der mit 190-MeV-Deutonen beschossen toird. F rühere ex- 
Pernhentello Arbeiten von H e lm h o lz ,  M o M illa h . u . S e w e l l  (Physic. Rev. [2] 72. 
U947.] 1003) zeigten, daß ein enger S trah l energiereicher N eutronen erzeugt wird,
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wonn ein S trahl von 190-MoV-Deutonen auf einen dünnen Schirm aufschlägt. Dor 
Mechanismus dieser N eutronenproduktion wurde durch S e r b e r  (Physic. Rev. [2] 72. 
[1947.] 1008) als „A bstreifprozeß“  so erk lärt, daß das Proton des Deutons beim 
Durchgang durch die Folie auf einen K ern  aufschlägt, vom Deuton abgestreift wird 
u. das N eutron seinen Weg für sich fortsetzt. Es sollte erw artet werden, daß cino 
gleichgroße Anzahl von onorgiereichen Protonen durch den „A bstreifprozeß“  gebildet 
wird, wobei nun das N eutron vom Proton abgetrennt wird. Diese so erzeugten energie- 
reichen Protonen werden untersucht a) durch C-Aktiviorung 12C(p,pn)11C, b) m it Hilfe 
photograph. Methoden. Beide Methoden liefern Energievorteilungon, die in  Überein
stimmung m it den theoret. Voraussagen sind. (Physic. Rev. [2] 7 3 . 742—49. 1/4. 1948. 
Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. of Physics, R adiation  Labor.) 387.82

Kenneth E. Davis und Everett M. Hafner, Unelastische Streuung von Protonen 
durch leichte Kerne. Es wird zunächst die Erhöhung der Em pfindlichkeit u. des Auf
lösungsvermögens der App. beschrieben. Bei 8Be wurde ein Niveau, das 2,42 MeV 
über dem G rundzustand liegt u. 0,15 MeV breit ist, gefunden. (Physic. Rev. [2] 73. 
1242. 15/5. 1948. Rochester, Univ.) 286.82

George S. Kenny und Sylvan Rubin, Protonenstreuung an Beryllium. Es wurde 
dio W inkelverteilung der durch dünne Be-Folion gestreuten Protonen von 720 bis 
1310 koV im Bereich von 25—155° m ittels einer photograph. Streukam m er gemessen. 
Im  einzelnen wurde die Wrkg. dor y-Strahl-Resonanzen von 988 u. 1077 koV untersucht. 
(Physic. Rev. [2] 73. 636. 1/3. 1948. California In st, of Technol.) 286.82

R. G. Thomas, W. A. Fowler und C. C. Lauritsen, Beryllium-Prolonen-Reaktionen 
und -Streuungen. Der W irkungsquerschnitt der Rk. 8Be(p,d)8Be u. 8Be(p,a)8Li u. dio 
Streuung 8Be(p,p)8ß e  wurden m it Protonen von 500—1200 keV bei 90 u. 135° ge
messen. Dio Protonen, Deutonen u. a-Teilchen wurden durch magnet. Analyse ge
trenn t. Bei der 8Be(p,y)10B-Rk. wurden Resonanzen bei 988 u. 1077 keV beobachtet. 
Der S treuquerschnitt zeigt diesen Resonanzen entsprechende Anomalien. (Physic. 
Rev. [2] 73. 536—37. 1/3. 1948. California In st, of Technol.) 286.82

R. A. Peck jr., Die A l (a, n)- und Si(d, n)-Neulronenspektren. E in  dünner Si-Schirm 
wurdo m it 3,7-MeV-Deutonon u. oin dicker Al-Schirm m it 7,6-MeV-a-Teilchen bom
bard iert. Dio auftretenden N eutronen u. ihre Energieverteilung wurden nach einer 
konventionellen mikrophotograph. Meth. bestim m t. Das Si-Spektr. wurde teilweise 
in  die R kk. der Isotopen getrennt (m it den MM. 28, 29 u. 30). 3 angeregte Kernniveaus 
von 31P  u. Hassenwerte für 28P, 28Si u . 30Si wurden gefunden. Bei der Al-Rk. wurden 
ein Massenwert für 30P  u. ein  Energieniveau gefunden. (Physic. Rev. [2] 73. 1264. 
15/5.1948. Vale Univ.) 286.83

Perry W. Davison, Proionengruppen bei der Deutonenbestrahlung von Schwefel.
H 2S-Gas wurde m it 3,3-MeV-Deutonen bestrah lt. Es wurden dabei 8 Protonen- 
gruppon gefunden. Dio beiden Gruppen kürzester Reichweite werden durch die Luft 
(N2 u. Oj) verursacht u . die der größten Reichweite durch N2. Alle anderen Gruppen 
werden der Rk. 32S(d,p)33S zugeschrieben, da 32S das überwiegende Isotop ist. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1241. 15/5. 1948. Yale Univ.) 286.83

Njäl Hole, Beitrag zum Studium  der Kernisomerie von Cd und Hg. Beim Studium 
dos sek./3-Strahlen-Spektr. des nach dor Gleichung Me +  n —> Me* +  n  angeregten Mo* 
wurden fü r Mo* =  Cd* 2 Umwandlungsstrahlen gefunden, die 2 Quanten, in  Kaskade 
em ittiert, zugeschrieben werden. F ür Me* =  Hg* wurden 3 Elektronenstrahlen fest
gestellt, die 2 in  K askade em ittierten  Quanten zugeschrieben werden. Die Periode des 
Hg* wurde zu 43,5 ±  1 Min. bestim m t. Die Energien der Umwandlungselektronen 
sind : Cd* 118, 200 keV, Hg* 139, 275 u. 351 keV, u. dio dam it verbundenen Quanten
energien: Cd* 145 u. 227 koV, Hg* 222 u. 362 keV. Die Energie der y-Strahlung des 
Cd* beträg t 232 keV. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 34. Nr. 19. 1—8. April 
1948.) 2S6.83

J. C. Bowe, M. Goldhaber, R. D. Hill, W. E. Meyerhof und 0 . Sala, Kurzlebiger 
metastabiler Zustand bei, ,gleich-gleich“-Kernen: ’’-Oe. M ittels verzögerter Koinzidenzen 
wurden Konversionselektroncn m it einer Reichweite von 240 mg/qcm in  Al gefunden, 
dio von einem angeregten Zustand des ,2Go m it einer H albw ertszeit von 5.dz 0,5.- 
10-7 Sek. em ittiert werden. Diesen E lektronen folgt m it einer In tensitä t von 1% ein 
schwacher ß-Zweig von 72Ge. Es konnten keine y-S trahlen  gefunden werden, so daß 
angenommen w ird, daß 50% der verzögerten Übergänge inneren Umwandlungen en t
sprechen. Die Befunde sind vereinbar m it der Annahme, daß es sich hier um einen 
0 —> 0-Übergang ähnlich dem von E l l i s  u . F o w l e r  untersuchten klass. Fall von 
RaC' handelt. W erden andere isomere Übergänge m it Al =  2, 3, 4 angenommen, so
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lassen sich koine Übereinstimmungen zwischen Experim ent u. Theorie erzielen. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1219. 15/5.1948. Univ. of Illinois.) 286.83

E. Der Mateosian, M. eGoldhaber, C. 0 . Muehlhause und M. McKeown, Mehrfach6 
Kernisomerisalion. Bei der induzierten A ktiv ität von Sb m it langsamen N eutronen 
wurden 3 nouo kurze Perioden m it den Halbwertszeiten von 1,3 Min., 3,5 Min. u. 21 Min. 
beobachtet. Dio Sättigungsintensitäten sind etwa 0,1% der bekannten A ktiv itäten  
von 122Sb (2,8 Tage) u. 124Sb (60 Tage). Die 1,3- u. 21-Min.-Perioden werden durch  
Isomere von 124Sb (60 Tage) u. die 3,5-Min.-Periode durch solche von 122Sb (2,8 Tage) 
verursacht. Zur charaktcrist. K a-Strahlung von Sb gehört die 3,5-Min.-Periode. Die
3,5- u. 21-Min.-Perioden haben eine weiche Elektronenstrahlung m it Halbwertsdicken 
von 1,7 bzw. 0,2 mg/qcm Al, outsprechend inneren Umwandlungselektronen m it 110 
bzw. 14keV  Energie. Das 1,3-Min.-Isomere zerfällt unter ^-Emission m it einer m axi
malen Energie von 3,2 ±  0,2 MeV. (Physio. Rev. [2] 73. 1219—20. 15/5. 1948. Ar- 
gonne N ational Labor.) 286.83

Ernest Pollard und Perry W. Davison, Energieniveaus von ixAr. Ar wurdo m it 
3,4-MeV-Deutonen bestrah lt u. die bei der R k. 40Ar(d,p)41Ar auftretenden Protonen 
m it einer Doppelkoinzidenzmeth. beobachtet. Es wurden 8 Gruppen festgestellt, von 
denen 3 wahrscheinlich durch geringe Verunreinigungen (Luft) verursacht sind. Die 
restlichen werden den Zuständen des 41Ar-Kerns zugeschrieben. (Physic. Rev. [2] 73. 
1241. 15/5. 1948. Yalo Univ.) 286.83

Hans E. Suess, Uber die Radioaktivität von i0K. Am H and von U nterss. dos Vf. 
werden die Mitteilungen von B l e u e r  u . G a b r i e l  (C. 1948. H .  272) k ritis iert. Es e r
scheint unwahrscheinlich, daß mehr als 10% u. weniger als 0,5%  des zerfallenen 40K 
in Ar umgewandelt werden. Es wird dann noch ein Zerfallsschema des 40K, m it einer 
H albwertszeit von 7 -IO8 Jahren , angegeben, nach dem dieses entweder in  40Ar oder 
40Ca zerfällt. (Physic. Rev. [2] 73. 1209. 15/5.1948. H am burg, Univ., Phys. Chem. 
Inst.) 286.83

Clarence Turner, Bruce Cork, Joseph Ballam und Hayden Gordon, Der elektro
statische Generator von 4 M illionen Volt in  Berkeley. Es werden einige D aten des Gene
rators angegeben. Protonenströmo von einigen /¿Amp können erzeugt werden. 
(Physic. Rev. [2] 73. 534. 1/3. 1948. Univ. of California.) 286.95

Franklin Fillmore, Arthur Hudgins und Morris Jeppson, Ionenquellenanordnung bei 
dem Berkeleyschen elektrostatischen Generator. Die Quelle liefert einen Protonenstrom  
von 300 /«Arup m it einer Impulsfrequenz von 15 Hz. D adurch wird auch der 
Generator n icht üborlastet. Die Protonen werden in  einem Zinnbogen erzeugt u. in  
einer Beschleunigungsröhre auf 60 kV beschleunigt u. fokussiert. Der Wasserstoff 
wird im  K reislauf umgepumpt. (Physic. Rev. [2] 73. 534. 1/3. 1948. Univ. of Cali
fornia.) 286.95

Hugh Bradner, Richard Crawford, Hayden Gordon und John R. Woodyard, Physi
kalische Anordnung beim Berkeleyschen Linearbeschleuniger. Es werden kurz einige 
Daten über die bei 202,6 MHz arbeitenden T riftröhren angegeben. Die Spitzonenorgie 
von 2150 kW  wird durch 26 Triodenoscillatoren ergänzt. Das Vakuumvorratsgefäß 
arbeitet bei einem D ruck von 4 -IO“6 mm Hg. M it einem derartigen  Resonanzkreis 
werden in  linearer Beschleunigung 32-MeV-Protonen erhalten. (Physic. Rev. [2] 73. 
634—35. 1/3. 1948. Berkeloy, Univ.) 286.95

Robert Serber, Strahldynamik im Linearbeschleuniger. Die radiale S trahlver
schiebung wird durch G itter oder Folien in  den Triftröhren gesteuert. Es werden einige 
kurze Angaben über dio Dimensionierung dieser Anordnungen gemacht. (Physic. Rev. 
[2] 73. 535. 1/3. 1948. Univ. of California.) 286.95

W. R. Baker, J. V. Franck und J. D. Gow, Linearer Beschleunigungsoscillator und 
Kopplungssystem. M it 4 parallel geschalteten GL-434-Trioden wird ein Oscillator von 
150 kW aufgebaut, der bei 200 MHz arbe ite t u. Im pulslängen von 300 /¿sec bei einer 
Impulsfrequenz von 15 Hz erzeugt. Mittels eines koaxialen Kabels von 60 Q u. 
einer Länge von etwa einer Wellenlänge wird die Spannung an  den Lincarbeschlcunigor 
übertragen. M ittels eines W iderstandes, der nur 3%  der Energie der Grundwolle ver
braucht, worden die n icht orwünschtenSchwingungen von 170 u. 260 MHz unterdrückt. 
(Physic. Rev. [2] 73. 535. 1/3. 1948. Univ. of California.) 286.95

Wolfgang K. H. Panofsky, Chaim Richman und Frank Oppenheimer, Kontrolle
der Feldverteilung im  linearen Beschleunigungsraum. Das Problem der Feldverteilung 
m den T riftröhren wurde m ittels oiner Störungsrechnung analysiert. M it dieser Meth . 
können auch die mechan. Toleranzen der Beschleunigungsröhrc u. die dam it verw andten 
Probleme untersucht werden. (Physio. Rev. [2] 73. 535. 1/3.1948. Univ. of California.)

286.95



J. Reginald Richardson, Byron T. W right, E. J. Lofgren und Bernard Peters, Ent
wicklung des frequenzmodulierlen Cyclotrons. Wegen der ro lativ ist. Massenzunahmo u. 
der aus Fokussierungsgründon notwendigen Abnahme des Magnetfeldes m it wachsen
dem Radius verkleinert sich die Umlaufsfrequenz der Ionen auf den äußeren Bahnen. 
D am it ihre Phasendifferenz gegen die angelegte Hochfrequenz nicht zu groß wird, hat 
man bisher die Umlaufszähl möglichst niedrig gehalten, wobei jedoch dio Spannung 
der Hochfrequenz entsprechend hoch sein m ußte. Günstigere Ergebnisse kann man 
m it einer frequenzmodulierten Beschleunigungshochfrequenz erzielen, wobei m an aller
dings s ta t t  eines kontinuierlichen einen pulsierenden Teilchonstrom erhält. Dieses 
Vorf. will man beim lS4-in.-Cyclotron anwenden, deswegen wurden Vorverss. am 
37-in.-Cyclotron durchgeführt. Um dio hier noch n icht in  Erscheinung tretende Massen
zunahmo richtig  berücksichtigen zu können, wurde die Schwächung des Magnetfeldes 
Zusätzlich vergrößert. Wegen der verhältnism äßig goringen Hochfrequenzspannung 
brauchte das Cyclotron nur ein  ,,D “  zu besitzen. Dio theoret. Berechnung, die eine 
Abhängigkeit des Ionenstromes vom Phasenstabilisierungsfaktor ( =  V erhältnis des 
m ittleren  Energiezuwachses jo Umlauf Zum maximal möglichen) ergibt, wird experi
mentell gu t bestätigt. Don Stabilisierungsfaktor kann m an durch V ariation der Fre- 
quonz, m it der m an dio Hochfrequenz m oduliert, willkürlich verändern. Die Hoch
frequenz wird durch die M odulation um  12% geändert. Als Ionenquellen benutzt man 
kontinuierlich oder impulsmäßig arbeitende. Im  2. Fall wurde m it einer Sonde die 
Strom stärke an  verschied. Stellen der Vakuumkammer gemessen; sie is t s ta rk  abhängig 
von der Güte des Vakuums. Mit der üblichen Ablenkvorr. kann  m an 10% (früher 25%) 
des Iononstromes aus dem Cyclotron herausbekommen. Um 14,6-MeV-Protonen zu 
erhalten, benötigte m an bisher eine D-Spannung von 150 kV, je tz t dagegen nur 8 kV. 
(Physic. Rev. [2] 73. 424—36. 1/3. 1948. Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. 
of Physics, R adiation  Labor.) 431.95

K. R. MacKenzie, Frequenzmodulation beim Cyclotron. Um dem nächst m it dem 
184-in.-Cyclotron sowohl Protonen als auch Deutonen beschleunigen zu können, 
wurde eine App. entwickelt, bei der m an eine Frequenzmodulation von Frequenzen, 
die um den Faktor 2,4 veränderbar sind, erzielen kann. Dor Abstimmkondensator u. 
einige Einzelheiten sind beschrieben. (Physic. Rev. [2] 73. 540. 1/3.1948. Univ. of 
California.) 431.95

K. R. MacKenzie, Frequenzmodulation mit großem Bereich. Der Frequenzbereich 
zur Beschleunigung von Protonen u. Deutonen im 184-in.-Cyclotron liegt zwischen
22,9 u. 15,8 MHz bzw. 11,5 u. 9,8 MHz. Vf. beschreibt kurz dio Anordnung des rotieren
den Kondensators außerhalb des Magnetfeldes u. erreich t eine FrequenZÜberdeckung 
von 2,4—1. (Physic. Rev. [2] 74. 104—05. 1/7. 1948. Los Angeles, U niv.; Berkeley, 
Univ., R ad ia tian  Labor.) 286.95

Hugo Atterling und Gunnar Lindström, Ein Cyclotron-Hochfrequenzgenerator mit 
zerlegbaren Röhren. Es werden R öhren u. Schaltung des Hochfrequenzgenerators für 
das 32-in.-Cyclotron des NoBEL-Institutes beschrieben. Messungen des Wirkungsgrad
verhältnisses der aufgewandten Gleichleistung in  den R öhren zur Hochfrequenzleistung 
an den D ’s ergeben 20% . Die Röhren haben auswechselbare Heizfäden u. liegen beim 
Betrieb dauernd an  der Pumpe. Eine Schutzschaltung m it lonisationsmanometer, die 
bei Vakuumverschlechterung in  Tätigkeit t r i t t ,  wird wiedergegeben u. ausführlich be
schrieben. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 4. 1—9. April 1948. Stock
holm, Nobel-Inst. fü r Physik.) 431.95

Gunnar Lindström, Eine Anordnung zur automatischen Resonanzkonirolle. Die 
S trahlstrom stärke eines Cyclotrons is t für ein bestimm tes Verhältnis von Magnetfeld 
zu angelegter Hochfrequenz ein Maximum. Um dies aufrecht Zu erhalten, benutzt 
m an Regeleinrichtungen fü r den M agnetstrom. N ach Erwähnung zweier bekannter 
autom at. Regeleinrichtungen, die m it Photozellen bzw. überlagertem  Wechselstrom 
am Magneten arbeiten, w ird eine neue Anordnung ausführlich beschrieben, bei der der 
S trahlstrom indicator abwechselnd 2 Kondensatoren auflädt. B etrag  u. Richtung der 
Spannungsdifferenz nach der Ladung steuern  den Regelmotor fü r den Vorwiderstand 
im  M agnetstromkreis. Die Abhängigkeit der Pendelungen der S trahlstrom stärke von 
der Größe beider K apazitäten u. der Umschaltfrequenz wird d iskutiert. (Ark. M at., 
Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 5. 1—S. April 1948. Stockholm, Nobel-Inst. für 
Physik der Akad. der Wissenschaften.) 431.95

P. B. Mauer und H. L. Reynolds, Geschützte Oberflächen bei Eastman-Emulsionen. 
Dio Schutzschicht von etwa 1 y  Dicke brem st bei den E a s t m a n -NTB-Emulsionen auch 
die Protonen ab, so daß die in  der Emulsion von etwa 3 y, Dicke entstehenden Spuren 
kürzer als erw arte t sind u. deshalb das Bremsvermögen der Schutzschicht in  Rechnung
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gesetzt werden muß. (Pliysic. Rev. [2] 73. 1131. 1/5. 1948. Rochestcr, Univ., Dep. 
of Pliys.) 286.95

Eugene Gardner und Vincent Peterson, Sterne in photographischen Emulsionen.
I. M itt. Experimentelles. (Vgl. C. 1948. I I .  791.) Photograph. P la tten  w urden im 
184-in.-Cyclotron zum Studium  der durch Deutonen u. a-Teilchen verursachten Sterno 
der S trahlung ausgesetzt. F ür Deutonenenergien von 35—190 MeV w urden pro 
S tern 3 Gabelungen gefunden. F ür «-Teilchen is t  dieser M ittelwert etwas höher. (Phy- 
sic. Rev. [2] 73. 533. 1/3. 1948. Berkeley, Univ.) 286.95

Wendell Horning, Sterne in photographischen Emulsionen. I I .  M itt. Theoretisches. 
(I. vgl. vorst. Ref.) F ür eine gegebene Enorgie des stoßenden Teilchens wird zunächst 
die Verteilung der Anregungsenergie auf den K ern  berechnet, u . m ittels des s ta tis t. 
Modells werden dann Vorhersagen gemacht, welche Teilchen bei jeder Anregung ver
dampfen. D ie Berechnungen stim m en roh m it dem Experim ent überein. (Physic.
Rev. [2] 73. 633—34. 1/3. 1948. Univ. of California.) 286.95

Herman Yagoda und Nathan Kaplan, Untergrundauslöschung bei Kernemulsionen 
durch beschleunigtes Abnehmen des latenten Bildes. Das n. Abnehmen des la ten ten  Bildes 
innerhalb 20 Tagen kann in  einigen S tdn. erreicht werden, wenn m an die Emulsion 
in eine bei 35° gesätt. Atmosphäre m it W.-Dampf bringt. Frisch dest. W. b ring t den 
Effekt n icht hervor, jedoch is t eine erhöhte HjO^Konz. in  der Atmosphäre schädlich. 
Durch Trocknen über CaCl2 wird jedoch nach einigen Stdn. die Empfindlichkeit wieder- 
hergestellt. Dieses Phänom en kann zur Auslöschung der in  den Emulsionen durch 
darin vorhandene radioaktive Verunreinigungen auftretenden Sternchen benützt 
werden. (Physic. Rev. [2] 73. 634. 15/3. 1948. Bethesda, Md., N ational In st, of 
Health, Labor. Phys. Biol.) 286.95

W. A. Lamb und F. W. Brown III, Uber das Abnehmen des latenten Bildes in Kern
emulsionen. EiSTMAK-NTA-Platten wurden m it «-Teilchen von 210Po bestrah lt, bei 
0, 20 u. 40° gelagert u. nach 5, 12, 20, 29 u. 46 Tagen entwickelt. Die Spuren wurden 
untor dom Mikroskop ausgezählt u. das Ergebnis von Y agoda u. K a p la n  (Physic. Rev. 
[2] 71. [1947.] 910), wonach das la tente Bild m it der Zeit abnim m t, bestätigt. (Physic. 
Rev. [2] 74. 104. 1/7. 1948. San Francisco, Naval Radiolög. Defonce Labor.) 286.95 

Robert J. Moon, Anorganische Krystalle zum Nachweis von hochenergelischen Teil
chen und Quanten. Es wurde eine Reiho von anorgan. K rystallen  auf ih re Eignung 
alsDetektoron zumNachw. von hochenerget.Teilchen h in  untersucht. Sehr gut eigneten 
sieh GaWOi  (Scheelit), CaF2, Spodumen, syntliet. Saphir u. LiF. (Physic Rev. [2] 73. 
1210. 15/5.1948. Chicago, Hl., Univ., Inst, of Radiobiology and Biophysics.) 110.95 

—, Der Nachweis von Isotopen durch Spurenmikrographie. M abton (National 
Bureau of Standards) u . A belson  (Dep. of terrestric. Magnetism, Carnegie-Inst., 
Washington) entwickelten eine Anordnung, m it der die /S-Strahlen eines auf einem 
Schirm befindlichen radioaktiven Isotops m ittels einer magnet. Linse auf der photograph. 
Platte konzentriert werden u. so ein Bild der Verteilung des Isotops auf dem Schirm 
erhalten wird. Das Auflösungsvermögen b e träg t etwa 30 p , u. die Belichtungsdauer 
schwankt Zwischen 2 u. 12 Stunden. Die lineare Vergrößerung be träg t etwa 2. Da 
die freio Weglänge der Elektronen groß is t im Vgl. zu den App.-Dimensionen, genügt 
Vorpumpenvakuum. (J. F ranklin  In st. 245. 67—68. Jan . 1948.) 286.95

G. Jech, Oberflächenradiographie mit a-Slrahlen. An den Oberflächen von Ob
jekten, die m it R a in  Berührung kommen, lagern sich u. a. bekanntlich die kurz
lebigen Ra-Atome an, welche «-Strahlen  aussenden (Ra A, C u. C'). Die E m ul
sion einer photograph. P la tte , die in  unm ittelbare Nähe der ak tiv ierten  Oberfläche 
gebracht wird, wird durch dieso a-Teilchen geschwärzt. Die Reichweite der «-Teilchen 
in der Emulsionsschicht is t sehr gering (maximal ca. 50 p ) ; daher wird eine geringe 
Unebenheit der Oberfläche des Objekts, das m it der Emulsion in  Berührung kommt, 
starke Unterschiede in  der Schwärzung zeigen. Vf. benutzt diese Tatsache, um  eine 
Art Strahlenphotographie („Radiographie“ ) zu entwickeln, die auf einfachste Weise 
ein Bild der S truk tu r der Oberfläche liefert. Im  Text werden zwei Bilder gezeigt. 
(Nature [London] 161. 314. 28/2. 1948. Praha-Bulovka, Radiotherapeutieal In s t., 
Dep. of Physics.) 126.95

G. de Hevesy, Herstellung radioaktiver Spurenelemente. Es ward ein Überblick über 
uio Herst. u . Abtrennung künstlicher radioakt. Isotope gegeben. Ausführlich werden 
behandelt: Radiophosphor (f|P ) u . dessen Trennung, Radioarsen (¡iAs) m it einer 
Halbwertszeit von 16 d, radioaktiver Schwefel (/¡¡S), durch Neutronenbombardo- 
ttent von CC14 u. dessen Konzentrierung durch Dest., Radiohalogene u. deren 
Extraktion m ittels HCl, Konzentrierung der Radioelemente mittels elektr. Feldes,
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Konz, der Radiometalle, Trennung der Kernisomere, Darst. von Tritium  (j'H) m it einer 
Halbwertszeit von 31 a, Radionatrium u. Radiokalium, isolopes Ga u. Sr, Darst. von 
Radioeisen (['¡/Fe u. [[Fe), Radiomangan (“ Mn u. “Mn), Radiokupfer (?JCu) u. 
Radiozink (” Zn). In  einer Tabelle sind die radioakt. Isotopen nach Tagen, Monaten u. 
Jahren  geordnet, nach denen sie inak t. werden. In  3 weiteren Tabellen is t der Zerfall 
von Radionatrium , Radiokaliuni u . Radiophosphor angegeben. (J. Arvid Hedvall- 
Festskrift 1948. 249—70. 18/1.) 286.95

Pierre Süe und Andrea Occhi, Vorrichtung zur Bestrahlung von pulverförmigen 
Sustanzen mit Deutonen. Anwendung zur Darstellung von Radiojod und Radio
phosphor. Die zu bestrahlende Substanz wird feingepulvert in  die Maschen eines Cu- 
D rahtnetzes (60—120 Maschen /sq. in. D rahtdurchm esser un ter 1 mm) eingopreßt, 
bei Te u. P  z. B. m it 200 kg/qcm. E in  M etallrahmen drückt das G itter gegen das 
Cyclotronfenster, so daß gute Ableitung der W ärme gewährleistet ist. Die Vorr. eignet 
sich bes. für nichtleitende u. spröde Substanzen u. n icht walzbare Metalle. Auf diese 
Weise gelang die Bestrahlung von Te u. P  m it Deutonen von 6,7 MeV u. einer In ten 
s itä t bis 8 //Arup ohne bedeutende Verflüchtigung. Das bestrah lte  Te wird vom 
D rahtnetz abgebürstet, das Radiojod wird nach Oxydation m it C r03 u. H 2S04 
durch Oxalsäure freigemacht u. m it W asserdampf in  vorgelegtes Toluol übergetrieben. 
Ausbeute 94—98%. Der bestrah lte  (rote) P  wird ebenso vom D rahtnetz abgebürstet, 
m it H N 03 oxydiert; Spuren von Cu werdon durch BUS entfernt. (Bull. Soc. ehim. 
France, Mein. [5] 15. 430—32. März/April 1948.) “ 430.95

Peter A. Morris, W. F. G. Swann und H. C. Taylor, Abhängigkeit der kosmischen 
Strahlung in Meereshöhe von dergeographischenBreite. (Vgl.Physic.Rev. [2] 72. [1947.] 1263.) 
Auf einer neueren Reise von Rio de Janeiro nach Boston wurde die V ertikalintensität 
der kosm. S trahlung m it einem GEIGER-Zähler-Teleskop gemessen. Die Abnahme der 
V ertikalintensität botrug in  %  für die h arte  Strahlung 5,32 ±  0,46 u. für dio weiche 
Strahlung 4,46 ±  0,61. Der Anteil der weichen S trahlung wurdo durch Differenz
bildung gewonnen. Die sorgfältig m it denM ethoden der s ta tis t. Analysis ausgewerteten 
R esultate geben zuverlässiger als früher den Breiteneffekt der weichen Strahlung, 
vergleichbar m it dem für den harten  Anteil. (Physic. Rev. [2] 73. 1226. 15/5. 1948.)

333.100
Kenneth M. Kupferberg, Die harte Komponente der kosmischen Strahlung als Wir

kung der Luflmassenverteilung mit der Breite. Es werden dio Ergebnisse einer Berechnung 
der Mesonenerzougung, die innerhalb der ersten 100 Millibar der Atmosphäre an
genommen wird, in  Abhängigkeit von der B reite kurz m itgeteilt. (Physic. Rev. [2] 73. 
804—05. 1/4.1948. New York, Dep. of P hys.; Flushing, Kepco Labor.) 286.100 

P. S. Gill und G. H. Vaze, Azimutaleffekt der kosmischen Strahlung in Bombay 
(magnetische Breite 9,6°). Aus Messüngon für geomagnet. B reiten ?. — 22° u. 29° N 
konnte der Exponent des Energiespektrum s der P rim ärstrahlung zu — 2,45 bestimmt 
werden. H ier soll un ter Zugrundelegung dieses W ortes für X =  9,5° N  der Azimutal
effekt m it den theoret. E rw artungen verglichen werden. Dio Messungen werden für 
einen Zenitwinkel von 60° durchgeführt, u. es wird die K onstante K  für das Primär- 
sp o k tr . 'K -E -2,65 durch Vgl. m it der nach V alla iita . orrechneten theoret. Kurve be
stim m t. Dio Übereinstimmung zwischen theoret. u. experimentellem Verlauf ist be
friedigend m it Ausnahme vom Azimut 290° im N -W -Q uadranten, wo weitere Messungen 
durchgeführt werden müssen. (Physic. Rev. [2] 73. 1395—96. 1/6. 1948. Bombay, 
Ind ia , T a ta  In s t, of Fundam ental Res.) 204.100

Thomas D. Carr, Marcel Schein und Ian Barbour, Untersuchungen der kosmischen 
Strahlung au f dem Alt. M cKinley. I n  5500 m Höhe wurden Messungen der Intensität 
u. des Energiespektrum s von Mesonen vorgenommen. Aus der für Pb als Absorber 
aufgenommenen Absorptionskurve geht hervor, daß in  dieser Höhe zahlreiche Mesonen 
m it einor Energie in  der Größenordnung von 200 MeV vorhanden sind. Die aus diesen 
D aten für die Höhe 4500 m  errechneten Intensitätsw erte liegen für dio Teilchenenergien 
von <  400 MeV wesentlich tiefer, als die experimentellen Beobachtungen ergeben. 
Es muß daher auf eine wesentliche Neubildung geladener Mesonen in  diesem Encrgie- 
bercich zwischen den beiden Höhen geschlossen werdon. E ine Neubildung von Mesonen 
durch nicht ionisierendo Prim äre erscheint nach den m it Pb u. Paraffin  ebenfalls durch
geführten Messungen ausgeschlossen. Dio angedeutete Neubildung durch ionisierendo 
Prim äre liegt in  der Fehlergrenze der Sehauererzeugung. F ür die Diskussion einer 
Neubildung von geladenen Mesonen durch nicht geladene Teilchen (z. B. Neutrettos) 
reicht das vorliegende experimentelle M aterial noch nicht aus. (Physic. Rev. [2] 73. 
1419—23. 15/6. 1948. Chicago, 111., Univ. of Chicago, Dep. of Phys.) 204.100

A. T. Biehl, R. A. Montgomery, H. V. Neher, W. H. Pickering und Wm. C. Roeseh, 
Neue Messungen der Änderung der Intensität der kosmischen Strahlung in  der Vertikalen
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bei großen Höhen in  Abhängigkeit von der geographischen Breite. Es wurden* 3 Anord
nungen von je  8 Zählern, die eine wirksame Fläche von 25 *25 qcm haben, benutzt. Die 
Entfernung zwischen den Anordnungen betrug 1 m, u . es wurde dam it eine W inkel
auflösung von 15° in  der V ertikalen erzielt. Die Anordnung h a t ein  Gewicht von 8 kg. 
(Physic. Rev. [2] 73. 533. 1/3. 1948. California In st, of Technol.) 286.100

John Tinlot, Änderung der durchdringenden Schauer mit der Höhe. M it einer 
Koinzidenzanordnung, wie sie für durchdringcndo Schauer verwendet wird, wird die 
Abhängigkeit der verschied. Typen durchdringender Schauer von der Höhe (Meeres
höhe, 4500 m, 6000 m, 7500 m, 9000 m) gemessen. D er Verlauf wird im  allg. parallel 
für die verschied. Schauertypen gefunden (gewöhnliche Luftschauer liefern in  der 
verwendeten Anordnung einen vernachlässigbaren Effekt). Dio m eisten beobachteten 
Schauer werden höchstwahrscheinlich im Pb der Abschirmung der App. entstanden 
sein. Die mitgetoilto Anordnung reicht allerdings nicht aus, den Effekt der in  der Luft 
gebildeten durchdringenden Schauer gesondert festzustellen. (Physic. Rev. [2] 73. 
1476—77. 15/6. 1948. Cambridge, Mass., Massachusetts In st, of Technol., Phys. Dep. 
and Labor, for N uclear Sei. and Engng.) 204.100

Roland Maze, André Fréon und Pierre Auger, Messungen ausgedehnter Schauer in 
großen Höhen. E ine App., die 466 mal wirksamer als die n. u. 10 mal wirksamer als 
die RoGOSlNSKYsche Anordnung war, wurde gebaut u. dam it in  22 000 Fuß Höhe 
Messungen ausgeführt. Es wurden keine überraschenden Änderungen in  der S truk tu r 
der ausgedehnten Schauer zwischen Seehöhe u. 22 000 Fuß beobachtet. Die absol. In ten 
sität is t in  dieser Höhe 50 m al größer als in  Scohöhe. Die Dichto der ausgedehnten 
Schauer nim m t m it wachsender Höhe zu. Viele Schauer kleiner Dichte geben in  den 
Höhen 3fache Koinzidenzen. (Physic. Rev. [2] 73. 418. 15/2. 1948. Paris, Ecole 
normale supérieure, Labor, de Phys.) 286.100

R. Ronald Rau, Carl D. Anderson, Raymond V. Adams und Paul E. Lloyd, Stark 
ionisierende Teilchen der kosmischen Strahlung in  30 000 Fuß Höhe. Von 3914 Nebel
kammerphotographien in  30 000 Fuß Höho zeigen 378 Aufnahmen einzelne s ta rk  ioni
sierende Toilchen, die n icht durch radioakt. Verunreinigungen verursacht sein können, 
u. 72 Aufnahmen 2—17 Teilchen, die ihren  Ursprung in  K ernzertrüm m erungen in  den 
Wänden u. im  Gas haben. Die s ta rk  ionisierenden Toilchen geringer Energie (bis zu 
20 MeV) erscheinen isotrop, die höherer Energie begünstigen dio V ertikale, u. nur 3% 
der Fälle koinzidieren m it Elektronenschauern. Bei 30 000 Fuß sind die s ta rk  ioni
sierenden Teilchen 7,2mal häufiger als in  14 000 Fuß Höhe. Diese einzeln vorkommen
den Teilchen konnten teilweise als Protonen oder Mesonen identifiziert werden. (Physic. 
Rev. [2] 73. 634. 1/3. 1948. California In st, of Technol.) 286.100

Robert Jastrow, Über die Rydberg-Ritzsche Formel in der Quantenmechanik. Aus- 
.gehend von der Schbödinger-G leichung m it beliebigem Zontralfeld zeigt Vf., daß für 
die Enorgieniveaus E  (atom are Einheiten) dio Entw. g ilt (—2E)-Î4 =  n  +  a(l) +  ß{l)E 
+  y(t) E 2 +  . . . ,  wobei n,f ganzzahlig sind, u, s te llt Form eln für « u . ß  auf bei beliebigem 
Potential. Der RiTZ-Koeff. ß erweist sich als proportional der Differenz der R adial
schwingungsdauer des E lektrons, einmal im tatsächlichenPotential bestim m t, das andere 
Mal in  dem reinen C o u l o m b-Feld, welchesdas asym ptot. Verh. (r—>- oo) von jenem appro
ximiert. Denselben Zusammenhang fand schon Bonn, nach der älteren  Quantentheorie. 
Berechnungen von a  u . ß m it einem speziellen Poten tial werden dann für N a, K , Cs 
ausgeführt u. m it den Beobachtungen verglichen. (Physic. Rev. [2] 73. 60— 67. 1/1. 
1948.) 309.133

K. H. Hellwege, Elektronenterme und Strahlung von Atomen in Krystallen. I . M itt. 
Termaufspaltung und elektrische Dipolstrahlung. F ü r die 27 n icht kub. Symmetrie
klassen worden die E lektronenfunktionen nullter Näherung u. die zugehörigen K rystall- 
quantenzahlen bestim m t; w eiter werden die Zahl u. die E n ta rtung  der Komponenten 
angegeben, in  die ein Torrn vorgegebener Drehim pulsquantenzahl eines freien Atoms 
beim Einbau in  den K rys ta ll aufspaltet. Außerdem werden dio Auswahlregeln für die 
Krys t all quant enz alil en u. die Polarisation der S trahlung bei elektr. D ipolstrahlung 
abgeleitet. (Ann. Physik [6] 4. 95—126. 1948. 5. 357—58. 1949.) 135.133
_ K. H. Hellwege, Elektronenterme und Strahlung von Atomen in Krystallen. ü .  M itt. 
Magnetische Dipolslrahlung. (I. vgl. vorst. Ref.) Fortsetzung der obigen Arbeit. An
gabe der Auswahlregeln für dio K rystallquantenzahlen bei m agnet. Dipolstrahlung. 
(Ann. Physik [6] 4. 127—35. 1948.) 135.133
„ K. H. Hellwege, Elektronenterme und Strahlung von Atomen in Krystallen. I I I .  M itt.
elektrische Quadrupolstrahlung, ( ü .  vgl. vorst. Ref.) Ableitung der Auswahlregeln für 
io K rystallquantenzahlen bei elektr. Quadrupolstrahlung. (Ann. Physik [61 4. 136 

bis 142. 1948.) 135.133
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K. H. Hellwege, Elektronenlerme und Strahlung von Atomen in K ry stallen. IV. M itt. 
Sytmnelrieentarlung und Kramerssche Entartung. (III. Tgl. vorst. Ref.) U nters, der 
IvEAMEitssehcn E n tartung  der Elektronenterm e in  K rystallen  fü r die 27 n ickt kub. 
K rystallklassen. (Ann, Physik [6] 4. 143—49. 1948.) 135.133

K. H. Hellwege, Elektronenterme und Strahlung von Atomen in Krystallen. V. M itt. 
Kubische Kryslalle. (XV. vgl. vorst. Ref.) Durchführung der obigen Unterss. für die 
5 kub. Krystallklassen. (Ann. Physik [6] 4. 150—60. 1948.) 135.133

Kenneth E. Keyes, Berechnung der Bindungsenergie von , ,selbsteingefangenen“ 
Elektronen in  Kaliumchlorid. Die Bindungsenergio von LANDAtrschen ,,self-trapped“ 
E lektronen in  KCl wird wellenmeckan. berechnet. D er Gang der Rechnung wird an- 
godeutct. D ie Bindungsenergie kom m t so heraus, daß die Absorptionsbande dieser 
E lektronen im nahen In fra ro t liegen würde. (Physic. Rev. [2] 73. 1260. 15/5.1948. 
Carnegie-Inst. of Teehnol.) 283.144

J. J. Markham und F. Seitz, Bindungsenergie fü r  ein , ,selbsteingefangenes“ Elektron 
in  NaCl. Ausgehend von der Boiwscken Theorie der Ionenkrystalle wird die Bindungs
energie eines ,,self-trappcd“  E lektrons in  NaCl berechnet (vgl. vorst. Ref.). Die 
Voraussetzungen u. die Durchführung der Rechnungen werden skizziert. Die opt. 
Dissoziationsenergie is t 0,68 eV, während die therm . Energie 0,13 eV ist. D er zweite 
W ert e rk lä rt wahrscheinlich, warum der E ffekt des Selbsteinfangens bis heute noch 
nicht beobachtet ist. Die genannte Energie is t in  L iF  l,5m al größer zu erw arten. Die 
Resultate geben den Hinweis, den E ffekt bei sehr tiefen Tempp. zu suchen. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1260. 15/5.1948. Univ. of Pennsylvania; Carnegie-Inst. of Teehnol.)

283.144
K. B. Mather und F. N. D. Kurie, Die Emission von a-Teilchen von verschiedenen 

Flächen eines radioaktiven Krystalls. An einem ThSO j-Rrystall, der 3 krystallograph. 
verschied. Oberflächen hat, wurde die a-Teilchenemission bestim m t u. gefunden, daß 
innerhalb des s ta tis t. Fehlers sich die verschied. Flächen voneinander n icht unter
scheiden. (Physic. Rev. [2] 73 . 1474. 15/6 .1948. S t. Louis, W ashington Univ., Dep. 
of Phys.) _ _ 286.144

G, J. Dienes und Frederick Seitz, Aktivierungsenergie fü r  die Wanderung von Fehl
stellenpaaren in  KCl. Die A rbeit stim m t in  den wesentlichen Zügen m it der 0 . 1949.1. 
959 referierten A rbeit überein. (Physic. Rev. [2] 73. 1260—61. 15/5. 1948. Bakelite 
Corp.; Carnegie-Inst. of Teehnol.) 283.144

P. O, Paschkow, Über die physikalischen Grundlagen einer einheitlichen Festigkeits- 
theorie. Die Theorie geht von dem Prinzip aus, daß die Zerstörung eines metall, Werk
stoffes durch eine örtliche Erschöpfung der p last. u . der elast. Verform barkeit bedingt 
wird, wodurch in  diesem Punkte des Körpers ein  lokalisiertes Anwachsen der Span
nung bis zur Grenze der physikal. M aterialfestigkeit s ta ttfinde t u. der B ruch eintritt. 
(BecTHHK Iin a îen ep oB  h TexmiKOB [Anz. Ing. Techniker] 1948. 10— 17. Jan./ ■ 
Febr.) 310.145

, B. Gross, Über Kriechen und Relaxation. I I .  M itt. (I. vgl. C. 1948, H . 804.) Nach
dem in  der I . M itt. die bei Anwendung einer konstanten L ast oder Deform ation auf
tretenden  Übergangseffekte im Gesamtrahmen einer phänomenolog. Theorie der elast. 
Naehwrkgg. auf Grund des Überlagerungsprinzips behandelt worden sind, werden hier 
die Erscheinungen bei wechselnden Belastungs- u . Deformationsbeanspruchungen 
theoret. behandelt un ter m athem at, Ableitung der verschied. Beziehungen u. F unkti
onen des „K riechons“  u. der Relaxation. (J. appl. Physies 19. 257—64. März 1948. 
Rio de Janeiro, Brasilien, N at. In st, of Teehnol.) 300.145

P. Dubois, Beitrag zum Studium des Härteproblems im Hinblick au f deren Be
stimmung bei plastischen Massen. Nach einer K ritik  der verschied. Methoden der Härte- 
best. (sta t., dynam ,, kinem at.) werden Versuchsergebnisse, die m it Hilfe einer modifi
zierten  App. Von C h ev ek a rd  (Rev. M etallurg. 33. [1936.] 280) erhalten  sind, über die 
Auswrkg. gewisser Faktoren, von denen die H ärte  abhängig is t, m itgcteilt. Solche 
F aktoren sind z. B. Form  u. A rt des in  die M aterie eindringenden Körpers, E in
dringungsbedingungen, gegenseitige Beeinflussung von P lastizität, E lastiz itä t u. Rei
bung. D er Vgl. verschied. Methoden zeigt, daß die Meßwerte die komplexe N atur der 
H ärte , als einer zwar definierbaren, aber n icht m eßbaren Größe, wiedergeben. F ür 
plast. MM., bei denen der Oberfläche die größte Bedeutung zukommt, is t in  erster 
Linie die R itzhärte  zu berücksichtigen. (Ind. P lastiques 4. 317—22, 369—75. Aug. 
1948. Labor, d ’essais du  Conservât. N at. des A rts e t Métiers et Centre d ’Etudes des 
Matières Plastiques.) 407.145

A. E. Bell, Theorie des Schliltschuhlaufens. Bekanntlich spielen die Regelations- 
vorgänge des Eises beim Gleiten eine wichtige Rolle. Vf. berücksichtigt außerdem den
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Wärmefluß durch die Schlittschuhklinge u. dio Reibung zwischen Klinge u. Eis. Die 
Eindringtiofe der Klinge hängt vom Druck ab, der eine bestim m te Gefrierpunkts
erniedrigung bewirkt. D er p last. Deform ation des Eises wird eine besondere Bedeutung 
zugeschrieben. (Nature [London] 161. 391—92. 13/3. 1948. Bristol, Clifton Coll., 
Sei. School.) 287.145

W. Borchert, Rechenschema fü r  Patlersonanalyscn. Es w ird ein weiteres Rechen
schema zur Auswertung von P a t t e r so n - bzw. FouRiER-Analysen angegebon. Boi der 
Zusammenfassung der Einzelsummanden in  der Endrechnung sollte eine Koppelung 
von gleichzeitiger Addition, M ultiplikation u. zusätzlichem Nachschlagen in  umfang
reichen Tabellen vermieden werden. (Heidelberger Beitr. Mineral. Pctrogr. I . 394—98. 
1948.) 231.146

C. B. Stewart und E. S. Lutton, Bequeme Methode zur Ermittlung der dln-Werte bei 
Röntgenslrukluraufnahmen. Es wird sowohl für ebenen als auch für zylindr. F ilm  für 
d /n  (Netzebenenabstand: Ordnung) eine rationale Funktion des Beugungsringdurch
messers aufgestellt, so daß m an d /n  m it dem Rechenschieber erm itteln  kann. Die an 
gegebenen Form eln gelten fü r Cu-Ka-Strahlung, können aber durch M ultiplikation 
des Ergebnisses m it ,1/1,539 auch für andere S trahlung angewandt werden. Beim 
ebenen F ilm  b e träg t die Genauigkeit (beim Abstand P räp .-F ilm  =  6 cm) 0,01 kX  
für d /n  >  3 kX ; diese Grenze läß t sich durch eine graph. D arst. bis 1,35 kX  verschieben. 
Die Genauigkeit für d/n-W erte zwischen 0,9 u. 22 kX  bei Zylindr. F ilm  vom K am era
radius 7,16 cm beträg t 0,006 kX . (J. appl. Physics 19. 507. Mai 1948. Ivorydale, O., 
Procter & Gamble Co.) 431.146

John Turkevieh und Harry H. Hubbel jr., Experimentelle Prüfung der Intensitäts- 
Verteilung bei der Röntgen-Kleinwinkelslreuung. M it K a- u. krystallm onochrom ati- 
sierten S trah len  im Bereich 0,7—2,3 Ä wurde an  koll. Ruß, Gold ( ~  200 Ä D urch
messer) u. anderen Proben die GtriNiER-Formel fü r die Kleinwinkelstreuung geprüft 
u. in  voller Übereinstimmung m it den experimentellen Ergebnissen gefunden. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1250. 15/5. 1948. Princeton, Univ.) 277.146

Harry H. Hubbel jr ., Einfluß der Apparalurgeometrie auf die Intensitätsverteilung 
bei Röntgen-Kleinwinkelslreuung. Berechnungen Zufolge is t  die In tensitä t der K lein
winkelstreuung von fein verteilter P räparatm aterie im  allgemeinen n icht durch eine 
Gauss sehe K urve darstellbar. E rs t uneinheitliche Partikelgröße U. vor allem die 
Verwendung von länglichen Schlitzen (s ta tt Nadellochblendon) verwischen die sek. 
Maxima u. Minima, die die Streuungstheorie für K ugelpartikel einheitlicher Größo 
(Guxnikr, C. 1941.1. 1920) richtig  voraussagt. (Physic. Rev. [2] 73. 1251. 15/5. 1948. 
Princeton, Univ.) 277.146

Zigmond W. Wilchinsky, Über Röntgenbeugung an grobkörnigen Pulvern. Bei der 
Berechnung des In tensitätsintegrals wird im  Gegensatz zu einer früheren Ableitung 
dio Absorption bes. im  Hinblick auf die s ta tis t. vorteilten groben P artike l berück
sichtigt. Danach nim m t das Intonsitätsintegral in  Übereinstimmung m it den experi
mentellen Bofunden ab m it steigender Partikelgröße u. abnehmonder K om paktheit 
(Bruttodichte). (Physic. Rev. [2] 73. 1251. 15/5. 1948. S tandard  Oil Co. of New 
Jersey, Louisiana Div.) 277.146

John S. Kasper, C. M. Lucht und David Harker, Die Struktur des Dekaboranmoleküls. 
Röntgenograph, wurde an E inkrystallen dio S truk tu r des Dekaborans untersucht. 
Das Mol. h a t die Symmetrie Cav— mm 2. Im  Mol. betragen die B-B-Abständo 1,74 
bzw. 1,96 Ä, die Abstände B -H  1,34 bzw. 1,54 Ä. Allo, bis auf zwei H-Atomo, sind an 
ein einzelnes B-Atom gebunden, die beiden anderen an  2 B-Atome. Jedes B-Atom h a t 
drei B-Atome als nächste N achbarn in  einer Entfernung von 1,74 Ä u. ein  H-Atom 
in einem Abstand von 1,34 A. Vier der B-Atome haben außerdem noch ein B-Atom 
in einem Abstand von 1,96 A u. ein Weiteres H-Atom in  einer Entfernung von 1,54 A. 
(J. Amor. ehem. Soc. 70. 881. Febr. 1948. Sohenectady, N. Y., Genoral E lectric Co., 
Res. Labor.) 110.147

Stig Claesson, Jerry Donohue und Verner Schomaker, Ermittlung der Slruktur-
parameter des Stickstoffdioxyds aus Eleklrone?ibeugungsversuchen. E inleitend wird eine
Reihe von ä lteren  A rbeiten zitie rt, deren teils m it anderen Methoden gewonneno W erte 
im einzelnen d isku tiert werden. Vff. erhielten aus mehrmals wiederholten Messungen 
für den Abstand N -0  =  1,20 ±  0,02 Ä u. für den W inkel O -N-O  =  132 i  3°. Die 
Best. des Winkels erfolgte durch Vgl. des gemessenen Intensitätsverlaufes des photo- 
graph, Diagrammes m it theoret. borechneten Intensitätskurven für 6 verschied. Winkel- 
werte. Eine kurze Beschreibung der App. zur H erst. des N 0 2 wird gegeben. (J. ehem. 
Physics 16. 207—10. März 1948. Pasadena, Calif., California In st, of Teehnol., Dep. 
of Chem.) 431.147
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N. W. Agejew und D. L. Agejewa, Experimentelle Untersuchung der Elektronen- 
dichle in  Kryslallen. H . M itt. Elektronendichte des Kupfers. (I. vgl. C. 1948. H . 562.)' 
Es wird die f-Kurve des Cu nach dem photograph. Verf. m it Cu-Strahlung von einem 
flachen Objekt aus experimentell bestim m t, das Cu-Stück is t durch K ondensation im 
Vakuum horgestellt worden. Als optim ale Temp. wird 6000° berechnet. Ferner wird 
dio Verteilung der E lektronendiehte in  den R ichtungen [001], [011], [111] u. in  der 
Fläche [001] des Cu-Gitters nach der Meth. der dreifachen FouiUER-Reihe berechnet, 
aufgebaut u . abgebildet (für die R ichtung [001] bei 20° wird das Rechenverf. der 
revortierten E xtrapolation angewandt), wobei gezeigt werden kann, daß die Elektronen 
ungleich verte ilt sind, jedes Atom is t m it den 12 nächsten Atomen durch Brücken er
höhter E lektronendiehte verbunden. — Die zum Aufbau der f-Kurve erforderlichen 
Größen werden einer Tabelle der atom aren Cu-Streuung (Cu-Strahlung) entnommen. 
—  Die Elektronenverteilung is t jener des N i ähnlich (A g e je w  u . G u s s e w a , ,T[ok- 
JiaflH AKaflOMiin H ayic  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. [1948.] 65). 
(ÏÏ3BecTHfi AicaseMHH H ayK  CCCP. O Tßejieiuie X h m h to ck h x  H a y n  [Bull. 
Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948.273—77. M ai/Juni. K urnakow -Inst. der allg. u. 
anorgan. Chcm. u. zentrales wiss. Forschungs-Inst. für Teehnol. u. Maschinenbau 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.147

Georg Hass, Über den Aufbau und die Struktur aufgedampfter Siliciumschichten 
und ihr Verhallen bei hohen Temperaturen. Mit dem SiEMENS-Élektronenmikroskop 
wurden Si-Schichten untersucht, die im  Vakuum (10-4—10-6 Torr) auf Steinsalz- oder 
Al-Oxyd-Flächen aufgedampft u . in  W. abgelöst wurden. E in  Einfl. der Unterlage auf 
dio S truk tu r der Flächen wurde n icht beobachtet. Es wurden Elektroneninterferenzen 
u. Übermikroskop. B ilder aufgenommen. L iegt die Temp. der Aufdampfflächen un ter
halb 600°, dann orhält m an bei E lektronendurchstrahlung nur drei diffuse Ringe. 
Schlägt m an boi Tempp. über 600° nieder, dann Zeigen sich die bekannten scharfen 
Si-Ringe sowie der verbotene 222-Reflex. Die G itterkonstante des aufgedampften 
krystallinen Si berechnet sich daraus zu 5,42 ±  0,01 Â in  Übereinstimmung m it dem 
durch Röntgenstrahlen erm ittelten  W ert. Auch durch nachträgliches Tempern bei etwa 
700° kann der Übergang vom ungeordneten in  don krystallinen Zustand hervorgorufen 
werden. Oxydation an  L uft erfolgt erst bei Erwärm ung auf ca. 800° nach etwa 1 Stde. 
(Si-Sehichtdicke etwa 350 Â). Dio Unters, der gebildeten SiO= ergibt uneinheitliche 
Bilder von amorphem S i02 u. scharfe, in  Punkte aufgelöste Ringe von Cristobalit. 
(Z. anorg. Chem. 257. 166—72. Nov. 1948. Danzig, TH, Physikal. In st, [zur Zeit 
F o rt Belvoir USA.]) 251.147

Ss. A. Nemnonow, Die Natur des hexagonalen Chroms und die der elektrolytischen 
Chromniederschläge. Das hexagonale, hei elektrolyt. Ndd. entstehende Cr (wie das 
hexagonale Ni) is t n icht als allotrope Modifikation zu betrachten, sondern als meta- 
stabilePhase des Eindringens vonH 2inC r (bzw. Ni). (JKypnaJi TextmqecKOÖ (Bromca 
[J . techn. Physics] 18. 239— 46. Febr. 1948. Swordlowsk, In st, für Metallphysik.)

421.147
Je. Ss. Makarow, Kryslallslruktur von In B i. In B i  is t  vom PbO(B 10)-Typ: 

D 74b — P  4/n mm, a =  5,00s ±  8 Â, c =  4,77i ± 3 Â, 2 In  in  2(a), 2 Bi in  2(c), z =  0,38. 
Dio K rystallo weisen eine starke Spaltbarkeit nach (001) auf. (^OKJiagEiAKaAeMiin 
H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 899. 11/2. 1948.) 244.147

D. F. Hewitt, Eine Teiluntersuchung des Systems N iA s-N iSb . Syntket. dar
gestellt wurden reiner Niccolit NiAs u. reiner Breithauplit NiSb, sowie eine Reihe von 
Verbb. m it wechselnden NiAs- bzw. NiSb-Gehalten. Experim entell wurde dera rt vor
gegangen, daß N i, As u. Sb in  den gewünschten Mengenverhältnissen in  evakuierten 
Quarzrohren bis zum R eaktionsein tritt erh itz t u. hierauf langsam abgekühlt wurdon. 
Die Probon wurden hierauf boi tieferen Tempp. angelassen, pulverisiert u. röntgeno- 
graph. untersucht. F ür Niccolit ergaben sich die Zelldimensionen a =  3,602 À, c =
5,009 A, c/a =  1,3905, für B reithaup tit a =  3,938 Â, c =  5,138 Â, c/a =  1,305. Aus 
den Zelldimonsionen der zwischen diesen beiden Endgliedern liegenden Verbb. ergab 
sieh eindeutig, daß NiAs u. NiSb eine vollständige Reihe fester Lsgg. miteinander 
bilden. Aus den Zelldimensionen einer Verb. aus dieser Reihe kann man die Zus. 
genau bestimmen. Erhitzungsverss. an  NiAs u. einigen festen Ni(As, Sb)-Lsgg. in evaku
ierten Quarzrohren ergaben bei etwas über S00° teilweise Dissoziation; eine geringe 
Dissoziation wurde beobachtet nach 20 std . E rhitzen  von NiAs zwischen 450 u. 500 . 
(Econ. Geol. 43. 408—17. Aug. 1948. K ingston, Ontario, Queens Univ.) 110.147

Louis de Broglie, M écanique ondu lato ire  du  photon  e t théorie  quan tique  des cham ps. P a ris : G authier- 
V illars. (208 S.) F r . 2500.
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Bernd Elstert, Clicmiomus und K o n stitu tio n . l . B d .  Grundlagen und einige Anwendungen der chemischen 
E lck troncn thco rie . S tu ttg a r t:  Ferdinand Enke. 1948. ( X I I 387 S. m . 14 A bb. u . 95 T ab .) DM39,00

W .B oas, A n in tro d u c tio n to th c  Phj/sics o f M etals and A lloi/s. M elbourne U niversity  Trcss 1947. (X II+ 1 9 3 +  
4 Tafeln +  95 F ig .) 25 s. — Eine knappe aber inhaltsre iche und k la re  D arstellung der röntgcnanaly- 
tlschen  M ethoden der Beziehungen zwischen dem  K rysta llbau  und den physikalischen, besonders 
m echanischen E igenschaften mono- und po lykrysta lllncr M etalle und  Legierungen und der Vorgänge 
bei V erform ung und Phaseuum w andlungcn. 10.148

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
R. G. Breckenridge, Niederfrequente Dispersion in Ionenkrystallen. Ausführliche 

Wiedergabe der C. 1949.1. 766 referierten Arbeit. Messungen von e' u. tgd m it K apazi
tätsbrücke an  LiF, NaCl, K B r bei fester Temp. (85°) im Frequenzbereich von 100 bis 
4 -107 Hz u. an NaCl, NaF, KCl, RbCl, RbBr, K J , R bJ , AgCl bei fester Frequenz (103 
u. 101 Hz) u . variierter Tem peratur. Die K rystalle ha tten  eine große Zahl von G itter - 
fehlstellen infolge Erhitzcns bis 25° un ter den F. u . schnellen Abkühlens auf Raum 
tem peratur. Vf. fand bisher unbekannte Absorptionsbereiche, dio sich hinsichtlich 
Temp.- u. Frequenzabhängigkoit genau so wie D ipolrotationsabsorptionen verhalten. 
Daten (vmax =  Frequenz maximaler Absorption, m aximaler tg<5, T =  Temp. des 
K rystalls): L iF  104, 0,0011, 85°; N aF 103, 0,0045, 137°; NaCl 600, 0,024, 85»; KCl 103, 
0,0027, 170°; K B r 2 -IO4, 0,0011, 85°; K J  101, 0,03, —200°; RbCl 103, 0,0020, 155°; 
RbBr 103, 0,0017, 57»; R b J  1 0 \ 0,018, —130°; AgCl 103, 0,0003, — 153° u. 103,
0.0008. — 124°. Die zugehörige Dispersion in  e' liegt im  allg. innerhalb der Meßgenauig
keit, is t nur bei NaCl nachweisbar. Deutung: Absorption durch Übergang positivor 
Ionen auf leere G itterplätze. Auswertung: Verlustmaximum bei i’max • r  == 1, wobei 
Relaxationszeit r  =  t 0 • e V kT m it U  =  Aktiviorungsenergio für dio W anderung einer 
Fehlstelle im  K rystall, r 0 =  1lv0 m it v0 =  Gittereigenschwingungsfrequenz des K ry 
stalls. Mit den aus U ltrarotabsorption ( B a r n e s ,  Z. Physik 75. [1932.] 723) bekannten 
v0-W erten berechnet Vf. die Aktivierungsenergien U in  eV u. erhält (in obiger Reihen
folge): 0,58, 0,74, 0,65, 0,78, 0,53, 0,11, 0,75, 0,58, 0,21, 0,21, 0,26. Aus den bekannten 
W erten der Aktivierungsenergien für dio Gleichstromleitfähigkeit A =  W/2 +  U  erhält 
man weiterhin dio Aktivierungsenergien W  für dio Bldg. einer Gitterfehlstelle: 3,24,
з,02, 2,50, 2,56, 2,88, 3,32, 2,74, 2,90, 3,26,1,20, 1,08. Aus den tg<W x-W erten wird n, 
die Zahl der Gitterfehlstellen pro cbm, abgeschätzt: Meist W erte zwischen 1 -1022 u. 
7 -IO22. Ausnahmen: NaCl 85» m it 2,1 -IO23 u. AgCl m it 5 -IO2» (—153») u. 3 -IO21 
(—124°). Diskussion: Dio Ergebnisse Zeigen die zu erw artenden Zusammenhänge:
1. U nim m t ab m it kleiner werdendem Verhältnis von K ationenradius Zu Anionen
radius, 2. U  um  so kleiner, je größer die Polarisierbarkeit des Kations. Die 2 Absorptions
stellen in  AgCl werden zurückgoführt auf 1. W anderung von freien G itterplätzen u.
2. W andorung überschüssiger Ionen. (J. ehem. Physics 16. 959—67. Okt. 194S. 
Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Technol.,Labor, for Insulation  Res.) 292.161

V. A. Johnson, Berechnung der Dielektrizitätskonstante von Tellur. F ü r den Vgl. 
der elektr. Eigg. von To m it der Theorie der H albleiter muß m an dio D E. kennen. 
Ihr W ert wird aus opt. K onstanten nach zwei verschied. Methoden abgeschätzt. Die 
klass. Dispersionsformel liefert aus Brechungsindex u . Extinktionskoeff. für die D E. 
5.0 ±  0,6 bzw. 2,2 ±  0,5, je nachdem, ob die E inkrystallachse parallel oder senkrecht 
Zur Einfallsebeno liegt; für Polykrystalle kann m an den M ittelwert verwenden. Die 
zweite Meth., die an  Se geprüft wurde, beruh t auf der elektrom agnet. Theorie des 
Lichtes in  einem leitenden Medium u. benutzt Messungen des Reflexionsvermögens,' 
sie ergibt für die DE. des Te den W ert 3,9. (Physie. Rev. [2] 73. 1231. 15/5. 1948. 
Purdue, Univ.) 283.161

Charles F. Meyer und Robert C. Herman, Der Einfluß von Einfangzentren auf den 
dielektrischen Zusammenbruch in  Alkalihalogeniden. Die S e e g e r - T e l l e r s c I i o  Theorie 
der Lawinenbldg. für dio Alkalihalogenide wird erw eitert, so daß der Einfangeffekt 
bei tiefen Tempp. berücksichtigt wird. Der Querschnitt von ionisierten F-Zentren 
(hierunter verstehen die Vff. imbesetzte Halogenionenplätze ohne E lektron; F-Zentren 
sind Fehlstellen m it einem ,F'-Zentren solche, die zwei E lektronen enthalten) wird klass.
и. aus Verss. über die photoelektr. Ausbeute von F '-Zentren Zu etwa 3 -IO-13 qcm 
im Temp.-Gebiot der fl. L uft abgeschätzt. Die Zunahme der elektr. D urchbruchs
feldstärke für NaCl wird als Funktion der Konz, der offenen Halogenionenplätze 
gegeben. Bei einer Konz, von 2 -IO18 Zentren pro ccm is t ein beobachtbares Anwachsen 
(um etwa 10%) der Durchschlagsspannung zu erwarten. W enn m an in  den Überlegungen 
u. Rechnungen F-Zentren s ta t t  ionisierter F-Zentren für das Einfangen der E lektronen 
verantwortlich machen würde, so wären wegen des kleineren Einfangquerschnittes der
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F-Zontren zur Erzielung m eßbarer Effekte höhere Konzz. erforderlich. (J. ehem. 
Physics 16. 161—66. März 1948. Silver Spring, Md., Johns Hopkins Univ., Applied 
Physics Labor.) 283.162

J. W. Davisson, Durchschlagsrichtungen in Lilhiumhalogenidkryslallen. U nter
sucht wurden die Richtungen des elektr. Durchschlags in  E inkrystallen von LiF , LiCl, 
L iB r, NaCl03, N aF  u. CsCl bis zu Tempp. von teilweise 800°. Die K rystalle befanden 
sich während der Verss. in  einem isolierenden Medium, um einen Überschlag über dio 
Oberflächen der K rystalle zu verhindern. In  allen Fällen ergab sich, daß die Durck- 
schlagsrichtungen tem peraturabhängig sind. H auptdurchschlagsrichtungen sind die 
R ichtungen [100], [HO] u. [111]. Daneben wurde bei tiefen Tempp. regellose Ver
teilung der Durchschlagsbahnen bei Salzen m it geringer Gittcrenergio beobachtet. 
Dio genauen Vorsuchsergebnisse worden tabellar. u. zum Teil in  storeograph. Pro
jek tion  wiedergegeben; Wenn m an in  bezug auf den Mechanismus des Durchschlags 
annim m t, daß die Durchschlagsbahnen bedingt werden durch lokales Schmelzen 
des K rystalles un ter dem Einfl. der Elektrononlawinen, dann konnzoichnen sie die
jenigen Richtungen, für die dio Leitungselektronen am leichtesten durch das angelegte 
Feld Zu ionisierenden Geschwindigkeiten beschleunigt worden können. Diese Rich
tungen sind abhängig von der gegenseitigen Einw. der Elektronenwellenlänge u. der 
Ladung m it dem G itter. In  einer gegebenen Richtung wird das period. G itter ab
wechselnd ein E lek tron  durchlasscn oder reflektieren, wenn dessen Geschwindigkeit 
zunimmt. Umgekehrt is t fü r eine gegebene Wellenlänge das G itter in  einigen Richtungen 
durchlässig, während cs in  anderen Richtungen reflektiert. W ährend der Beschleuni
gung wird, da dio Wellenlänge sich ändert, erst die eine Richtung u. dann eine andore 
durchlässig sein. Boi normalem Durchschlag wird m an bei jeder Temp. nur eine Durch
schlagsrichtung beobachten; bei zunehmender Spannung h a t m an dagegen eine Reihe 
von Durchschlagsrichtungen zu orwarten. (Physic. Rev. [2] 73. 1194—1201. 15/5. 1948. 
Cambridge, Mass., Inst, of Technol., Labor, for Insulation  Res.) 110.162

J. W. Davisson, Durchschlagsrichtungen in Lilhiumhalogenidkryslallen. Kurze 
Wiedergabe der vorst. referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 1261. 15/5. 1948. 
Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) 110.162

G. F. Hull jr . und H. Saltzman, Einige Charakteristiken von Brücken und Bögen 
zwischen metallischen Kontakten beim Trennen. T rennt m an un ter S trom  stehende 
metall. K ontakte, so wird der K ontak t zunächst durch ein sehr kleines m etall. Kügel
chen üborbrückt, worauf Bldg. eines Bogens erfolgt. Aus Kathodenstrahloscillogranunen 
dor Spannung durch K ontakte bei der Trennung wurden die minimalen Längen der 
Bögen für Au u. Pt erhalten. F ürS tröm e u. Spannungen, die unterhalb dieser minimalen 
Bogenlängencharakteristik lagen, bildeten sich Brücken zwischen den sich trennenden 
K ontakten . Die oscillograph. Messungen dieser Brücken zeigten ein Anwachsen der 
Spannung bis auf 0,42 V u. oinen zweiten Anstieg auf 0,9 V für Au, für P t  zunächst 
auf 0,65, dann auf 1,44 V. Diese Spannungen entsprechen innerhalb von 1 V den 
Schmelz- u. Siedetempp. von Au u. P t.  Aus den Oscillogrammon is t ferner die Existenz 
eines flüchtigen Bogens unterhalb der minimalen Bogenlängencharakteristik ersichtlich. 
Aus allen Oscillogrammen is t jedenfalls ersichtlich, daß sich vor der Bogenbldg. eine 
m etall. Brücke bildet. Man muß daher annehmen, daß der M etalldampf für die Bogcn- 
ontladung durch die Verdampfung einer Brücke gebildet wird. (Physic. Rev. [2] 73. 
1262. 15/5. 1948. D artm outh Coll.) 110.163

Jean Cueilleron, Entladungsspannung im Neon in Gegenwart von Elektroden, die 
mit Cäsium bedeckt sind. Vf. bestim m t die Entladungsspannung von 50 Perioden in  
Abhängigkeit vom D ruck des Neons. Zunächst nim m t die Wechselspannung, die man 
anwenden muß, dam it die Röhre leuchtet, ab; bei einem D ruck von 26 mm besitzt dio 
Spannung den Minimalwert von 64 V u. wächst dann wieder an. (C. R. hebd. Seances 
Acad. Sei. 226. 400—01. 2/2. 1948.) 232.163

Harold Jacobs und Armand P. LaRocque, Untersuchung des Verhaltens von Kathoden 
in  Edelgasen in  bezug a u f die minimalen Funkenpotentiale. Bestim mt wurden die mini
m alen Funkenpotontiale Vm für Ba, Mg u . A l in  H e, X , Ar, K r u. Ne. Gefunden 
wurde, daß Vm im allg. m it abnehmender Arbeitsfunktion 0  der Oberfläche ab- 
n immt. Der zweite TowxsEND-Koeff. y  nim m t in  dem untersuchten Gebiet, m it Aus
nahme für He, m it abnehmendem F /P  ebenfalls ab. Bei konstantem F/P  nimm t y  in  allen 
untersuchten Fällen m it Zunehmendem 0  ab. (Physic. Rev. [2] 73. 1244. 15/5. 1948. 
Sylvania.) 110.163

A, A. Saitzew, Charakteristik der positiven Entladungssäule in Gasgemischen. Es 
wurde die Strom spannungscharakteristik der positiven Säule untersucht, u. zwar m  
reinem Ne u. Ar, in  Ne m it Ar-Beimengung sowie in  beiden Gasen m it Beimischung 
von Hg-Dämpfen. Als K athode diente eine W-Spiralo (Durchmesser 0,5 mm), Eut-
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fernung Kathode-Anode 70 cm. Parallel zur Achse der E ntladeröhre waren 2 zylindr. 
Pt-Sondcn in  10 cm Entfernung voneinander angebracht (Durchmesser 0,2, Länge 
5 mm): Die Potentialdifferenz zwischen den Sonden wurde durch Kompensation 
bestimmt; sorgfältige Entgasung der Glasröhren erfolgte wie üblich. Vor jeder Meß- 
serio wurden erst 10—15 Min. 0,5 Arup durchgeleitct, dann abgepumpt u. bei 0,5 bis
10 mm Hg gemessen, u. zwar boi 0—1° u. 17° (Wasserbad). Gemessen wurde alle 
6—7 Minuten. — Bei reinem No wurde der maximale Polentialgradient (I) bei 9 u.
11 mm Hg u. 4 mAmp/qcm beobachtet, bei 0,03% Ar war der maximale I im  gesamten 
Druckbereich zu beobachten; bei 0,1% Ar (zu Ne) is t I in  einem gewissen Bereich 
konstant. Beimengungen beeinflussen die Charakteristik der Entladung bei schwachen 
Strömen sta rk . Bei gleichen Bedingungen is t der I im Ar größer als im No, was theoreti 
schwierig zu deuten ist. Bei 16 mAmp/qcm u. mehr tritt(längs) ungleichmäßigesLeuchten 
auf. (JKypHaji TexHiinecKoä <I>ii3hkh [J. tcchn. Physics] 18. 949—54. Ju li 1948. 
Moskau, S taatl. Univ., Wiss. Eorschungsinst. für Physik.) 261.163

Sanborn C. Brown, Nachweis ionisierender Strahlung mittels ultrahochfrequenter 
Gasenlladungszähler. Der Zusammenbruch der E ntladung bei 3000 MHz hängt nicht 
von sek. Effekten ab, u. da der Foldzusammenbruch durch positive Ionen nicht beein
flußt wird, werden kleinere Zusammenbruch- u. Auflösungszeiten erreicht als bei Ver
wendung von GEiQER-MÜLLER-Zählern. Die Em pfindlichkeit erreicht diejenige der 
GEioER-MüLLER-Zähler gleicher Geometrie. Die kleinste Auflösungszeit beträg t 
5 Mikrosekunden. (Physic. Rev. [2] 73. 1240. 15/5. 1948. Cambridge, Mass., Massa- 
chusetts-Inst. of Technol.) 286.163

A. M. Prokofjew, Das Hochfrequenzzählrohr als Indicator leichter Ionen. Leichte 
Ionen der L uft (Beweglichkeit 0,47 cm2/V-scc.u. höher) werden alsUrsache desLcuchtens 
in dem bereits früher beschriebenen Hochfrequenz-Ionenzählrohr (vgl. C. 1937. II . 
3921; 1941. H . 1174) nachgewiesen. (JKypHan Texnrm ecK oft <Dh3HKH [J. techn. 
Physics] 18. 601—02. Mai 1948. Leningrad, Geophysikal. Observatorium.) 421.163

H. V. Neher, Einige Entladungscharakteristiken von Geiger-Müller-Zählern. F ü r den 
gewöhnlichen selbstlöschendcn Zähler, der oberhalb einer gegebenen Potentialschwelle 
arbeitet, g ibt es eino feste Beziehung zwischen der Impulsdauer, der maximalen Potential
änderung des D rahtes u. dem Kreiswiderstand. F ür einen Zähler von 6 in. Länge u. 1 in. 
Durchmesser, der 150 V über der Schwelle arbeitet, wurde ein M ittelwert von 2,6 -IO-9 
Coul für das V erhältnis der maximalen Potentialänderung zum Kreisw iderstand 
gefunden. (Physic. Rev. [2] 73. 533. 1/3.1948. California In st, of Technol.) 286.163

S. S. Friedland, Uber Unempfindlichkeils- und Erholungszeit selbstlöschender Zähler. 
Es wurden Verss. m it verschied. Gasmischungen u. über den Einfl. des Gesamtdrucks 
gemacht. (Physic. Rev. [2] 73.1227. 15/5.1948. New York, M'omorial Hosp. and Univ.)

• 286.163
C. D. Thomas, Impulsform selbstlöschender Zähler. Es wurden Unteres, über den 

Einfl. der Zeitkonstante des Kreises u. der K apazität ausgeführt u. eino m athem at. 
Formel aufgestellt. (Physic. Rev. [2] 73. 1227—28. 15/5. 1948. W est-Virginia Univ.)

286.163
L. C. Meaker, C. S. Wu und L. J. Rainwater, Eigenschaften von mit Bleitetramethyl

dampf gefüllten Geiger-Zählern. Die Lebensdauer der untersuchten Zähler wurde zu 
größer als 10° Zählungon gefunden. Die Zählausbeute für E lektronen in  Abhängigkeit 
vom Dampfdruck wurde untersucht. Bei 14 mm Hg-Druck wurden von einem S tandard
zähler 100% der ^-Teilchen von 32P  gezählt. Infolge des geringen Dampfdrucks is t die 
tote Zeit des m it B leitetram ethyl gefüllten Zählers viel kleiner als bei m it Ar-A.- 
Mischungen gefüllten Zählern. Sie beträg t etwa 5 -IO-6 Sekunden. (Physic. Rev. [2] 
^3. 1240. 15/5. 1948. Columbia Univ.) 286.163

C. E. Mandeville und Morris V. Scherb, Druckfehlerberichtigung zu-. Uber die A u f
lösungszeit und den wahren Koinzidenzverlust bei Geiger-Müller-Zählern. (Vgl. C. 1949. 
L 365.) Der Druck in  dem Zähler war 7 cm Hg u. das Verhältnis der Partialdrucke 
der Ar-Ao.-Mischung 17: 3. Die Auflösungszeit wurde durch andere Zähler durch 
Zählender Randkoinzidenzen bestim m t. (Physic. Rev. [2] 73. 639. 15/3.1948. Swarth- 
More, F ranklin-Inst., B arto l Res. Found.) 286.163

E. P. Wohlfahrth, Konstanten der lhermionisch.cn Emission und Bandüberlappung. 
Der Einfl. der teilwoisen Überdeckung zweier Bänder auf die therm . Emission wird allg. 
behandelt. Die R esultate werden auf Ni angewendet, für welches der experimentelle 
Wert der Strom konstante A (1380 Amp/cm_2G rad_2) sich auffallend vom n. W ert von 
120 Amp/cm-2G rad-2 unterscheidet. Sun N ien  T ’ax u . B and  haben für die Veränderung 
yon A m it der Temp. einen Ausdruck abgeleitet, von dem gezeigt wird, daß er sich

• ’ ' 80
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genau nur auf „Löcher“  in  einem isolierten d-Band anwendon läß t u. nur in  einem 
Temp.-Bereich Zuverlässig ist, -wo kT/emi beträchtlich kleiner als Eins is t (eod is t die 
unbesetzte B reite des d-Bandes). Im  F all eines sich überlagernden s-Bandes, wie beim 
Ni, erfolgt bei steigender Temp. ein wachsender Übergang von Elektronen aus dem 
d-Band, in  sta rker Abhängigkeit von dem Verhältnis r 0 =  eos /¿od, wo eos die besetzte 
Breite des s-Bandes ist. Der Übergangseffekt u . die Änderung von A innerhalb des red. 
Temp.-Gebietes 0 <^kT/snd <  1 (das Tempp. bis ca. 2000° absol.-hinauf einschließt) 
werden für r 0-Werto von 10, 20 u. oo, le tzterer einem isolierten d-Band entsprechend, 
exakt borechnot u. graph. dargestellt. U nter Benutzung eines aus therm . u . magnet. 
D aten geschätzten W ertes von sod wird ein Vgl. m it dem experimentellen W ert von A 
angestellt. Bereclineto u. beobachtete W erto von A unterscheiden sieh etwa um  einen 
F ak to r 6, Übereinstimmung erg ib t sich nur, wenn m an für die Bandbreite oinen Betrag 
annimmt, der m it dem Experim ent unvereinbar ist. Verschied. Gründe fü r diesen 
W iderspruch, vor allem die Wrkg. oberflächlicher Verunreinigungen, werden besprochen. 
(Proc. physic. Soc. 60. 360—70. 1/4.1948. Leeds, Univ., Dop. of Physics.) 283.165 

Charles Crussard und Francis Aubertin, Änderung der thermoelektrischen Spannung 
von Metallen durch darin 'gelöste Elemente. In  reinem  Al wurden verschied. Metalle 
gelöst, die daraus horgestellten D rähte bei 600° getem pert u. dann abgeschreckt bzw. 
langsam abgekühlt. Die Therm okräfte wurden bei 20° gegen reines A l  bestimmt. 
Es wird aus den Versuchsergebnissen geschlossen, daß die ZugesetZten Elemente nur 
in  fester Lsg. die Therm okraft beeinflussen, bei Zusatz von Cu, Mg u. T i wurde sie er
höht, durch Sn, Si, Cr, Mn, Fe u .N i erniedrigt. Im  allg. erhöhen im Poriod. Sysj;. links 
vom Grundm etall stehende Metalle die Therm okraft, rechts davon stehende orniedrigen 
sie, auf die kurzperiod. D arst. des Syst. bezogen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
1003—05. 22/3. 1948.) 205.165

H. B. Wahlin, Die thermionischen Eigenschaften von Chrom. Das spektrale Emissions
vermögen, die Tem p.-Skala u. die therm . Elektronenemission von Cr werden bestimmt. 
F ü r das Emissionsvermögen wird der W ert 0,334 bei einer Wellenlänge von 6690 Â 
gefunden. Die Arbeitsfunktion <p der R ic h a e d s o n - Gleichung ergibt sich zu 4,60 V 
m it einer K onstanten A =  48,0 Amp/qcm/T2. Die Abweichung von A vom theoret. 
W ert wird qualitativ  begründet. Die Formung der C r-Probenist ausführlich beschrieben. 
(Physic. Bev. [2] 73. 1458—59. 15/6. 1948. Madison, W is., Univ. of Wisconsin,* 
Dop. of Physics.) 283.165

Walter L. Cherry jr. und Robert Adler, Piezoelektrischer Effekt in polykrystallinem 
Bariumtilanal. Kurze Wiedergabe der C. 1948. I I .  1382 referierten Arbeit. (Physic. 
Bev. [2] 73. 1230. 15/5. 1948. Zenith Eadio Corp.) 283.165

B. A. Mamyrin und L. N. Ssossnowkin, Einfluß der Vielwelligkeit und der parallelen
Verluste a u f die äquivalenten Parameter des Quarzes. Es werden einige Ergebnisse der 
Messungen sowie die Folgerungen m itgeteilt, welche die Komponenten des Widerstandes 
der Parallelverlusto u. den Grad ihres E infl. auf die Param eter des Quarzes betreffen. 
Zu diesem Zweck wird m ittels eines Q-Meters die Abhängigkeit der Eintrittsimpedanz 
des Quarzes aufgenommen, u. zwar im Gebiet der reihen-u. serienmäßigen (geschalteten) 
Bcsonanzfrequenzen, auf Grund welcher Messungen die Param eter Lq, Cq, rq, C0 u. B 
berechnet werden. Die Meßergebnisse an  9 Quarzproben (T e l e f u n k e n  QEE-1, Z e is s  u. 
a.) sind tabellar. zusammengestellt u . ergeben, daß bei kurzwelligem Quarz, bei welchem 
die Bcsonanzfrequenzen der Nebonstromkreiso (Nebenzweige) genügend weit abstehen 
(mehr als 10—15 kHz), der Einfl. der Vielwelligkeit auf die Parallelverss. p rak t. vernach
lässigt worden darf; wo das nicht zutrifft (1—4 kHz bei 4—6 MHz Quarzfrequenzen), 
können die durch Vielwelligkeit verursachten Verluste bis 80% aller Parallelverluste 
betragen. (JKypHaJi TeximnccKOfi ®h3HKH [J. techn. Physics] 18. 955—58. Juli
1948.) r 261.165

René Reulos, Rotation und Mägnelismus. Vf. zeigt, daß die Bewegung eines neu
tra len  materiellen Teilchens in  seinem Schwerefeld in  Parallele gesetzt werden kann zur 
Bewegung eines eloktr. Teilchens in  einem elektrom agnet. Felde. Dabei entsprechen 
der olcktr. Ladung, dem eloktr. Felde u. dem m agnet. Felde die träge M., das Träg- 
hoitsfeld u. die Geschwindigkeit der R otation. W eitere Folgerungen dieser mechan.- 
elektr. Analogien werden gezoigt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1433 34. 
3/5. 1948.) 319.167

Niels Arley, Blacketts Hypothese des Magnetfeldes rotierender Körper. Vf. 
zeigt, daß die Hypothese B la c k ett s  (Nature [London] 159. [1947.] 658), wonach das 
magnet. Moment u. das mechan. Umlaufmoment rotierender MM. (wie z. B. Sonno u. 
Erde) in  allg. gültigem Zusammenhang stehen sollen, zu W idersprüchen führt. E n t
weder is t die von B la c k ett  gezeigte Übereinstimmung für E rde u. Sonne nur Zu-



1949. I .  A2. E l e k t r i z i t ä t . M a g n e t is m u s . ' E l e k t r o c h e m i e . 1215

fällig, oder sio geht in  diesen beiden Fällen auf eine gleiche Grunderscheinung, wio etwa 
einen gleichon Entstehungsprozeß, zurück. (Nature [London] 161. 598—99. 17/4.1948. 
Kopenhagen, Univ., Inst, für theorot. Physik.) 319.167

J. Fuchs, Blacketts Hypothese des Magnetfeldes rotierender Körper. (Vgl. vorst. 
Ref.) Vf. zeigt, daß die von B la c k ett  (Nature [London] 159. [1947,] 658) auf-
gestellten m athem at. Beziehungen zwischen dem magnet. Moment u . dem mechan. 
Umlaufmoment rotierender MM. nicht korrek t sind, u. schlägt entsprechende Ände
rungen der Gleichungen vor. (Nature [London] 161. 599. 17/4. 1948. Wien 55, 
Ramperstorfferg 2.) 319.167

Constantin Salceanu, Das durch Rotation einer schweren Masse hervorgerufene 
Magnetfeld als Folge einer elektrischen Raumladung. Zur E rklärung des Erdm agnetis
mus h a t B la c k e t t  (Nature [London] 159. [1947.] 658) eine Beziehung zur G ravitation 
geknüpft, wonach der Erdm agnetismus die Folge von M asserotation sein soll. Vf. 
zeigt im Anschluß an Überlegungen von P rocopitj durch einfache Rechnungen, daß 
der Erdm agnetism us dadurch Zustande kommt, daß clektr. Raumladungen zugleich 
mit der Gravitationsm asse rotieren. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 624—26. 
27/9. 1948.) 319.167

Johann A. Schedling, Über die Bewegung von Eisenteilchen, die 6 Freiheitsgrade 
besitzen, um einen Draht, der von einem konstanten elektrischen Strom durchflossen wird. 
Der Sinn der Unteres, is t  die Beantwortung der Frage nach den K räften , die bei den 
EmENHAFTschen magneto-photophoret. Unterss. die spiralförmigen Bewegungen der 
Materieteilchen hervorrufen. Die Unterss. zeigen, daß diese Bewegungen unabhängig 
von der Beleuchtungsrichtung sind. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 470—72. 
23/8. 1948. Wien, Univ., 1. Physikal. Inst.) 319.167

Werner Döring, Über die Trägheit der Wände zwischen Weißschen Bezirken. Vf. 
macht darauf aufmerksam, daß dio Energie einer W and zwischen zwei ferromagnet. 
Elementarbereichen im  Bewegungszustand y (das heißt bei der Magnetisierung) größer 
ist als in  Ruhe y0 u. daß y—y0 proportional v2 is t  (v =  Geschwindigkeit der Wand), 
sich also so verhält, als ob die Wand eine träge M. besäße. Diese Erscheinung is t  bei 
der Dispersion der ferrom agnet. Perm eabilität mitbestimmend. (Z. Naturforsch. 3a. 
373—79. Ju li 1948. Braunschweig, TH, In st, für theoret. Physik.) 319.167

R. V. Pound, Einflüsse von kernelektrischen Quadrupolmomenten bei der kern- 
paramagnelischen Resonanzabsorption. In  Fll. schwankt d2v/dz2 sehr s ta rk  alsFolgo der 
Wärmebewegung u. nähert sich dem W ert Null in  einer r-f-Periode. E in  kernelektr. 
Quadrupolmoment beeinflußt daher die Absorptionslinie, die dem kernm agnet. Moment 
zuzusehreiben ist, nur durch eine Verkürzung der ,,Spin-G itter“ -RelaxationsZeit. 
Gefundon wurde, daß dieser Effekt groß is t für wss. Lsgg. von 79j5r u. Br. In  K ry- 
stallen m it niedrigerer als kub. Symmetrie sollten die Linien des magnet. Moments 
des Kerns, die Quadrupolmomente besitzen, durch die gegenseitige Einw. m it 32a/3z2, 
woboi z entlang der Feldrichtung liegt, aufgespalten sein. Gefunden wurde ferner, daß 
dio 7Jk'-Linien in  gepulvertem L i3C03 u. L i2SOt -H.,0 sich über 80 u. 50 kc/sec aus- 
breiten u. Formen haben, dio in  Übereinstimmung m it einer Quadrupoleinw. sind. 
In E inkrystallen von L i2SOl -H20  spa lte t dio 7Li-Linie für gewisse Orientierungen des 
Krystalls im  m agnet. Feld in  drei Komponenten auf. (Physio.Rev. [2] 73. 1247— 48. 
15/5. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) 110.167

H. D. Bush und R. S. Tebble, Der Barkhauseneffekt. Nach einem neuen Verf. 
zur Unters, der bei stetigen Änderungen der Magnetisierungsfeldstärke in  Forromagnetika 
auftretenden Magnetisierungssprüngo, des sogenannten BARKHAUSEN-Effektes, wird 
die Anzahl der Magnetisierungssprüngo an  H and der durch sio in  einer Meßspule in 
dizierten Spannungsimpulsc m ittels eines Elektronenröhren-Impulszählers (für eine 
Zählgeschwindigkeit bis zu 5000 Impulsen/sec) erm itte lt u . daraus un ter Berücksich
tigung der m it jedem Sprung verknüpften Änderung des m agnet. Momentes das jeweils 
beteiligte Materialteilvolumen errechnet. Man erhält so die durch die Magnetisierungs- 
sprünge insgesamt bedingte Magnetisierungsänderung u. die Verteilung ih rer Anzahl 
u. Größe über die Hysteresisschleife hin. Dio an verschied. Ferrom agnetika durch
geführten orientierenden Messungen lassen den Schluß zu, daß Magnetisierungssprünge 
®it Materialteilvolumina über 0,9 -IO-9 ccm nur zu einem Bruchteil der gesamten 
Magnetisierungsänderung beitragen, u. zwar zu ^ 3 0 %  bei geglühtem Eisen der Zus. 
J9,92 (%) Fe, 0,03 C, 0,05 Mn, hartgezogenem Eisen u. ebenso behandeltem Mumetall 
der Zus. 76(%) N i, 17 Fo, 5 Cu, 1,5 Cr u. 0,6 Mn, u, zu nur ~ 1 1 %  bei hartgezogenem 
Wickel m it 99,5% Ni. Mögliche Erklärungen dieser Ergebnisse werden diskutiert u. 
Vorschläge zur weiteren Entwicklung des Verf. gemacht. — 18 Abbildungen. (Proc. 
Pbysic. Soc. 60. 370—81. 1/4. 1948. Leeds, Univ., Dep. of Physics.) 122.167

80*
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E. A. Nesbitt und H. J. Williams, Messung der longitudinalen Magnelostriktion durch 
automatische Aufzeichnung. Die Längenändorung im  magnet. Felde wird autom at. 
aufgezeichnet, indem die Probe an  dom beweglichen Endo eine Induktionsspule trägt, 
die die K raftlinien eines zweiten Magnetfeldes jo nach M agnetostriktion der Probe 
mehr oder weniger s ta rk  schneidet u. dadurch mehr oder weniger sta rke Induktions
ströme erhält. (Physic. Rev. [2] 73. 1246. 15/5. 1948. Bell Telephone Labor.)

319.167

A.j. Thermodynamik. Thermochemie.
M. Heineman, Der Bewegungswiderstand in sehr verdünnten Gasen. U nter der 

Voraussetzung unbegrenzter m ittlerer freier Weglänge wird eine allg. Form el für das 
auf einen bewegten konvexen K örper beliebiger G estalt ausgeübto Moment abgeleitet, 
u. zwar für die Fälle spiegelnder u. diffuser Reflexion. F ür eine Anzahl Sondcrfälle, 
wie geneigte P latte , Kugel, Zylinder, Konus, Ellipsoid, orfolgt die numor. Auswertung. 
Der Gang der Kräfteberechnung un ter der Bedingung, daß die Stöße zwischen reflek
tie rten  Moll. u. dem R est des Gases nicht mehr vernachlässigt worden können, wird 
angodeutet. (Physic. Rev. [2] 73. 1254. 15/5. 1948. H arvard  Univ.) 283.179

Carl Benedicks, Uber die Natur von ,,supraflüssigem“ Helium {II). Die Umwand
lung von fl. He am /-P unk t bei 2,19° absol., den m an übrigens passender als ¿-Bereich 
bezoichnon sollte, is t ein charakterist. Beispiel für einen der früher vom Vf. dargestcllten, 
möglichen Allotropiotypen. Die innere Veränderung der Atomo, die als Ursache der 
Allotropie airzusehen ist, scheint eine bei Tempp. unterhalb 2,4° absol. schrittweise 
erfolgende Ionisation der He-Atomo zu sein. Dabei bleibt die Frago offon, ob die 
Atome einfach oder vollständig (das heißt zu a-Teilchen) ionisiert werden. Es wird 
angenommen, daß die Ionisation durch Reibungselektrizität an  der Berührungsstello 
von H e u. Gefäßwand entsteht; h ier b ildet sich eine olektr. Doppolschicht aus. Im 
L icht dieser Idee wird der ganze Komplex von Phänomenen, dio He(II) zeigt, krit. 
geprüft. Sämtliche Erscheinungen, wie Supraflüssigkeit, RoLLiN-Film, Temp.-Ab- 
hängigkeit der D. bzw. des spezif. Vol., elektr. W iderstand, McLENNAN-Effekt usw., 
finden ohne weitere Hypothesen eine befriedigende qualitative Erklärung.. Es ergibt 
sich, daß die hoho W ärmeleitfähigkeit, die Supraflüssigkeit, der Fontäneneffekt u. 
der dazu inverse mechanocnlor. E ffekt eine zusammenhängende Gruppo von Eigg- 
bilden. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 10. 1—21., April 1948. 
Stockholm, Labor. C. Benedicks.) 283.179

Marle-Claire Ollivler, Änderung physikalischer Eigenschaften konzentrierter Lö
sungen mit der Temperatur. C4-Diskontinuitäten. Bei der D arst. der D. nach d =  a—bt •
10-4 +  y  -IO-5 als Funktion der Temp. t  u . m it den K onstanten a u. b zeigt sieh, daß 
y scharfo Maxima u. D iskontinuitäten in  gewissen Temp.-Boreichen zeigt. Diese E r
scheinung -wird „c lastie“  genannt u. m it C4 gekennzeichnet, um anzudeuten, daß sie 
in  der vierten  Dezimale erscheint. Dio Erscheinung wurde nicht beobachtet bei reinem 
W. bzw. D20  sowie bei Auflsg. eines N ichtelektrolyten, dagegen bei Auflsg. von HN03, 
N itra ten  u. Halogeniden. Bei H N 03-Lsgg. wird C4 in  W. bei 25° u. in  D20  bei 14° 
beobachtet, NaCl- u. NaC103-Lsgg. zeigen bei 36°, Fe(N 03)3-Lsgg. bei 50° u. K J- u. 
Mg(N03)2-Lsgg. bei 60° dio genannte Erscheinung. (C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 
226. 1012—13. 22/3. 1948.) 205.181

R. H. Stokes, Thermodynamische Untersuchung zweiwertiger Metallhalogenide in 
wässeriger Lösung. XVII. M itt. Überprüfung der Werte fü r  alle 2 :1 - und 1 : 2 -Elektrolyte 
bei 25°, sowie Besprechung der Ergebnisse. In  vorhergehenden Arbeiten (vgl. C. 1949. 
I. 579) sind die Wasserdampfdrucke wss. Elektrolytlsgg. durch Vgl. m it bekannten 
Dampfdruckon, z. B. von H 2S04-Lsgg., bei 25° bestimm t worden. Die erhaltenen Daten 
werden hier von folgenden Elektrolytlsgg., deren Aktivitätskoeff. von 0.1 bis teilweise 
herauf zu 22 mol. Lsgg. bestim m t wanden, m itgeteilt: MgCl2, M gBr2, M gJv  Mg(C704)2, 
Mg{NG3\ ,  CaCL, C aBu, OaJ2, Ca(N03)t , SrOL, SrB r2, S rJ2, Sr{N03)„, BaCl2, BaBr2, 
B aJ2, Ba{NO„)2, M nCl2. FeCl2, CoCl2, Go(N03)2, N id .,,  OuCl2, Cu{NU3)2, ZnCL, ZnBr2, 
Z n J2, Zn{GlOf)i, Zn(N 03)2, CdCL, GdBr2, CdJ2, Cd{N03)2, L i2SO.t, Na2SOit NaJMO^ 
NaJ32Oz, fumarsaures Na, maleinsaures N a, K 2SOit K 2GrOA, Ilb2SOit Gs^SO^ F ür CdJ2 
wird in 2,5 mol. Lsg. der niedrige W ert von y  =  0,0168 gefunden, während bei Zn(ClOl)2 
in  gleich konz. Lsg. y =  5,15 ist. Bei M gJ2 is t in  0,1 mol. Lsg. y =  0,580, in  5 mol. Lsg. 
dagegen y =  115. Don H aupteinfl. auf das Verh. des E lektro ly ten  besitzt die Ioncn- 
größe. infolge ih rer Beziehung zur H ydrata tion  des K ations u. der Ionenbildung. Das 
anomale Verh. einiger Halogenide der Übergangselemente wird auf Komplexionen oder 
undissoziierte Moll, zurückgefülnt. (Trans. F araday  Soc. 44. 295—307. Mai 1948. 
Nedlands, A ustralia, U niv.; Auckland, New Zealand, Univ.) 205.183
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E. G. King, Wärmeinhalt von Vanadiunidichlorid und Vanadiümtrichlorid bei hohen 
Temperaturen. Die beiden Verbb. wurden für dio therm . Messungen in  m it Ho gefüllten 
Pt-Rcaktionskapseln untergebracht. Dio Untorss. konnten beim Dichlorid bis 1272° IC, 
beim Trichlorid bis 902° K  durchgcführt werden. F ü r VC12 ergibt sich H t—H„98,19 =  
17,25T +  1,36 -10-3T2 +  0,71 -IO5!?-1—5502, ferner Cp =  17,25 +  2,72 -lO ^T —0,71 • 
105T~2. F ür VC13 is t  Ht — =  22,99T +  1,96-10~3T 2 +  1,68-IO5! - 1—7592 
sowie Cp =  22,99 +  3,92 -10-3T—1,68 -105T - 2. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2154r-55.
Jun i 1948. Berkeley, Calif., Bureau of Mines.) 205.188

E. G. King, D. R. Torgeson und O. A. Cook, Wärmeinhalt bei hohen Temperaturen 
von 3 CaO -B„03, 2 CaO mB 203, CaO -B203 und CaO -2 B 203. In  Fortsetzung der Arbeiten 
über dio W ärm eeinhalto bei tiefen Tempp. u. Entropien von vier Calciumboratcn (vgl. 
T o rgeso n  u . S h o m a te , C. 1948. I I .  21) werden die W ärm cinhalto bei hohen Tempp. 
bestim m t. Die Verbb. werden in  Pt-R caktionskapseln m it He als Schutzgas cin- 
geschlossen, auf bestim m te Tempp. erh itzt u. in  das Calorimeter eingebracht. Es e r 
geben sich folgende Enthalpieändorungen: F ür 3 CaO -B„03 (kryst.) H t—H 2B8>16 =  
56,44T +  5,21 -IO-3 T2 +  13,02 -IO5 r " 1—21658. Gültig von 298—1760° K , m ittle rer 
Fehler 0,4%. 3 CaO-B„03 (fl.): H t—H„98,10 =  94,00 T—35400 (1760—1900° IC; 0,1%). 
2 CaO - B Ä ta ) : H i--H „ 98,18 =  43,75 T +  5,75 -10-3T 2 +  10,69 • 105 -T“ 1—17141 (298 
bis 804° K ; 0,5%). 2CaO -B20 3()3): H t—Hü98,16 =  52,29 T +  1,20 -IO-3 T2—18633 
(804—1585° K ; 0,3%). 2 CaO -B20 3(fl.) :H t —H„98llG =  68,20 T—16750 (1585 bis 
1900° K ; 0,2%). CaO -B„03 (kryst.): Ho— H 298,16 =  31,02 T +  4,88 -10“  3T2 +  8,07 • 
105 T “1—12389 (298—1435° K ; 0,3%). CaO -B20 3 (fl.): H t - H „ 98>16 =  61,70 T —28130 
(1435—1700° K ; 0,1%). C aO -2 B„03 (k ryst.): H t—H..98,18 =  51,34 T +  9,58 -IO-3 T 2 +  
17,16 -IO5 T~]— 21914(298—1260°IC; 0,4%). CaO -2 B20 3 (fl.):Ho— H298,10 =  106,30T— 
47540 (1260—1800° K ; 0,2%). Dio FF. u. der Umwandlungspunkt sind aus den 
beigofügten Temp.-Geltungsbereichen zu ersehen, dio Umwandlungswärme des 2 CaO • 
B20 3 bei 804° K  be träg t 1100 cal, die Entropieänderung 1,37 CI. Die Schmelzwärmen 
u. Schmelzentropien der Verbb. betragen in  der angeführten Reihenfolge: 35490 u. 
20,16; 24 090 u. 15,20; 17 670 u. 12,31; 27060 u. 21,48. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2160 
bis 2163. Ju n i 1948. Berkeley, Calif., Bureau of Mines.) 205.188

D. R. Torgeson und Th. G. Sahama, Ein Flußsäurecalorimeter und die Bestimmung 
der Bildungswärmen von Mg2SiOit MgSiOs und CaSiOz. Es wird ein Calorim eter be
schrieben, das eine 20%ig. HF-Lsg. enthält, dio Messungen der Lösungswärme verschied. 
Verbb. werden in  der Nähe von 75° vorgenommen. U ntersucht werden ein künstliches 
MgSiOj, natürliches CaSi03 (Wollastonit) u. sechs natürliche feste Lsgg. von Mg2S i04-  
Fo2Si04 m it verschied. Beimengungen. F ür die Bildungswärme von MgSi03 aus kryst. 
MgO u. S i02 worden bei 25° 8690 cal/Mol gefunden, die Änderung der freien Energie, 
durch Kombination m it Entropiedaten erhalten, is t ZF°298i1C =  —8540 ±  160 cal. Die 
Bildungswärme von Mg2SiO,, aus kryst. MgO u. S i0 2 be träg t 15 120 cal, zlF°„98ll6 =  

14 970 i  230 cal, sowie die Bildungswärme von CaSi03 aus kryst. CaO u. S i02 
21 250 cal u. z)F°298,16 =  —21 250 ±  160 cal. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2156—60.
Juni 1948. Berkeley, Calif., Bureau of Mines.) 205.188

Aj. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Heinrich Thiele, Gerichtete Koagulation von anisotropen Kolloiden. (Vgl. C. 1949.

I. 274.) Aus Solen m it faserförmigen u. lam inaren Teilchen füh rt eine durch Ionen 
erzeugte allmähliche Koagulation zur Bldg. opt. anisotroper Gele m it schaligem Bau. 
Geprüft w urden dio Sole der Graphitsäure, der Queclcsilbersulfosalicylsäure, sowie
von Vanadinpentoxyd, Eisenoxyd  u . Benzopurpurin. Andere, gleichzeitig anwesende 
Gegenionen schwächen die „Ionotropio“  antagonist. ab u. heben sie schließlich auf. 
Die Ausrichtung is t von gleichem Vorzeichen wie bei der Strömungsdoppelbreehung. 
zuweilen erscheint diese gerichtete Koagulation periocl., cs wird aber auf den U nter
schied gegenüber den LiESEGANG-Ringen hingewiesen. Der Grad der Ausrichtung 
wechselt u. is t bei Laminarkoll. an den Ringwellen erkennbar. Oberflächenakt. Stoffe 
fuhren zwar auch zu einer gerichteten Koagulation, doch sind in  den entstandenen 
Gelen (mit entgegengesetztem Vorzeichen der Doppelbrechung) die Fibrillen u. La- 
(aellen nicht tangential, sondern radial ausgerichtet. (Z. Naturforsch. 3 b. 7— II. 
Jan./Febr. 1948. K iel, Univ., Hygien. Inst.) 116.195

Harry B. Weiser, W. O.Milligan und G. A. Mills, Gebiete gegenseitiger Schulzwiikung 
gegen Kryslallisalion bei Systemen mit 2 Oxyden. Da ein Oxyd A als Sehutzkoll. für 
ein zweites Oxyd B w irken kann, u. ein Sehutzkoll. das K rystallwachstum  hemmt, 

8*» hei der Adsorption von A an B auch die K rystallisation  von B gehemmt 
en kann, u. umgekehrt. Eine solche gegenseitige Schutzwrkg. is t bei folgenden
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Systemen, dio 2 Stdn. auf 565° erh itz t wurden, beobachtet worden: B c0-A l20 3; 
Z r0 2-Al20 3 u. Sn02-Al20 3. Aus d e r  gegenseitigen Schutzwrkg. der beiden Oxyde A u. B 
is t auf das Vorliegen von 2 Konz.-Bereichen maximalen Schutzes gegen K rystallisation 
(einen m it A u. einen mir B im  Uborschuß) sowie 3 Bereichen maximaler Krystallisation 
(einen m it A, einen m it B in  sehr großem Überschuß u. einen d ritten  m it A u. B in 
äquivalenter Menge) zu schließen; dies konnte für die genannten bin. Oxydsysteme 
bestätig t werden. Reines Z r0 2-Gel is t im  Temp.-Bereich zwischen 500 u. 600° ge
wöhnlich monoklin, durch Ggw. von 10 Mol-% A120 3 wird aber dio totragonale Form 
stabilisiert. Größere Mengen A120 3 machen, das Z r0 2 für Röntgenstrahlon amorph. 
Die Breite der Zonen der gegenseitigen Schutzwrkg. wird durch die bei der Fällung 
des Mischgels anwesenden Anionen beeinflußt; so sind die Zonen gegenseitiger Schutz
wrkg. im  Syst. BoO-Al20 3breiter, wonndio Gele aus Sulfatlsgg., als wonnsio aus Chlorid
oder N itratlsgg. gefällt wurden. Dies wird m it der stärkeren Adsorption von S 0 4"  in 
Beziehung gebracht. (J. physic. colloid Chem. 52. 942—49. Ju n i 1948. Houston, 
Tex., Riee-Inst.) 116.196

A. S. Buehanan und E. Heymann, Bemerkung über das elektrokinetische Potential 
der Cellulose und die elektrokinetischen Gleichungen. Die für Strömungsströme von 
N e a l e  abgeleitete Gleichung wird m it derjenigen fü r das elektrokinet. ^-Potential 
von H el m h o ltz-Sm o l u c h o w sk i u. B r ig g s  aufgestellten Gleichung verglichen. Für 
nichtquellende Stoffe is t  die Gleichung von N e a l e  ident, m it der nach H eliih o ltz- 
SjioLucnowsKi, vorausgesetzt, daß die spezif. Leitfähigkeit der F l., wie sie in  dem po
rösen Faserdiaphragm a oder der Capillaren vorliegt, in  letztere Gleichung (in der 
Fassung nach B rig gs) eingesetzt wird. Vff. benutzen beide Gleichungen zur Berechnung 
des elektrokinet. f-Potentials aus Meßwerten von Ström ungspotentialen an  verschied. 
Proben Cellulose und Oxycellulose, bei denen m an beträchtliche Quellung sowie sehr 
verschied, Oberflächenlekfähigkeit beobachtet. Die auf Grund der beiden Gleichungen 
berechneten elektrokinet. Potentialwerto weisen nur geringe Unterschiede auf. Der 
Einfl. der Quellung (Packungsdichte) auf die olektrokinet. Eigg. wird erö rtert, ebenso 
wie das von N e a e e  u . P e t e r s  erhaltene Versuchsmaterial, das m it demjenigen anderer 
Autoren verglichen wird. (Trans. F araday  Soc. 44. 318—-22. Mai 1948. Melbourne, 
Univ.) . 116.200

Dillon Mapother und Robert Maurer, Selbsldiffusion von Natrium in Nalrium- 
chlorid. D er Selbstdiffusionskoeff. von Na in  NaCl wird zwischen 350° u. 700° ge
messen, indem  24Na in  Form  des Chlorids auf eine Einkrystallfläche von NaCl auf
gedam pft wird. Nachdem die Diffusion bei einer bestim m ten Temp. eine bestimmte 
Zeit vonsta tten  gegangen ist, wird die Verteilung der ß-A ktiv ität im  K rysta ll ormittelt. 
Der Diffusionskoeff. wird durch die Gleichung D =  D„ exp (— e/kT) dargestellt. 
Oberhalb (bzw. unterhalb) von 550° sind die W erte der K onstanten: D0 =  3,13 (bzw. 
1,6-10-*) cm2/see; e =  1,80 (bzw. 0,77) eV. (Physic. Rev. [2] 73. 1260. 15/5. 1948. 
Carnegie In st, of Technol.) 283.203

J. C. Gage, Eine Zelle zur Messung der Diffusion in wässeriger Lösung. Beschrei
bung einer einfachen Diffusionszelle, die m it F ilterpapier an  Stelle der bisher gebräuch
lichen G lasfritte in  einem Bruchteil der sonst gebrauchten Zeit dio Diffusions
koeffizienten D des FlOKschen Gesetzes zu erm itteln  gestattet. Die Messungen wurden 
als Relativmessungen, hier zu KCl, ausgeführt. Ergebnisse für Glucose u. Sulfoguanidin 
sind in  Tabellenform m itgeteilt. (Trans. F araday  Soc. 44. 253—56. April 1948. 
Manchester, I . C. I . L td ., Res. Labor.) 224.203

Alfred Klemm, Das unendlich lange Trennrohr mit Endbehälter. In  dieser im 
wesentlichen m athem at. A rbeit wird der raum-zeitliche Konzentrationsverlauf eines 
seltenen Isotops in  einem unendlich langen Trennrohr m it durchmischtem Endbehälter 
un ter Verwendung des Quellenintegrals berechnet. Die Anreicherung im  Trennrohr 
erg ib t sich als proportional der W urzel aus effektiver Diffusionskonstante mal Zeit. 
(Z. Naturforseh. 3 a. 211—16. A pril 1948. Tailfingen, K W I für Chemie.) 287.203

F. Seelich, Die Adsorption an der Grenzfläche zweier Flüssigkeiten. I. M itt. Über 
die Berechnung der Adsorption aus konzentrierten Lösungen grenzflächenaktiver Stoffe 
nach der Gibbsschen Gleichung. Es wird gezeigt, daß eine Berechnung der adsorbierten 
Menge u. der Flächenbeanspruchung der Moll, in  der Grenzschicht aus der Kon
zentrationsabhängigkeit der Grenzflächenspannung auch für das Gebiet hoher u. 
höchster Konzz. möglich u. p rak t. nach der GiBBSschen Gleichung durchführbar ist. 
Dabei is t  darauf zu achten, daß an  Stelle des Oberflächenüberschusses der verd. Lngg- 
in  der GrBBSschen Gleichung die Größe a  t r i t t ,  für die folgende Definition gilt: Ein 
Vol.-Bereich V m it der Grenzfläche 1 qcm en thält a Mol eines Stoffes i mehr als ein
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Vol.-Bereich V' im Innern  der Lsg., welcher so groß ist, daß er die gleiche Molzahl der 
Komponente 1 enthält. N ur bei verd. Lsgg. stim m t a annähernd m it dem  Ober
flächenüberschuß überein, der die Mengendifferenz des Stoffes i  in  2 gleichgroßen Voll, 
bedeutet. Häufige Mißverständnisse erklären sich hieraus. Die physikal. Adsorptions
verhältnisse u. ihre m athem at. Formulierung werden an  folgenden übersichtlichen 
Beispielen e rö rte rt: 1. Adsorption von HCl aus einer angrenzenden Gasphase an  
einer Hg-Oberfläche, 2. Adsorption aus Mischungen zweier Stoffe (Hexan +  Capron- 
säure) an  der Grenze gegen eine 2. feste oder fl. Phase (Hg) als Beispiel für ein Syst., 
in  dem dio Lösungsm.-Mengo nicht konstant ist. Auch die physikal. Bedeutung der 
Größe a ' wird an typ. Beispielen erörtert. (Mh.Chem.79. 338—47. Okt. 1948. Berlin- 
Dahlem, K W I für physikal. Chem .; Graz, Univ., Med.-ehem. Inst.) 254.207

F. Seelich, Die Adsorption an der Grenzfläche zweier Flüssigkeiten. I I .  M itt. Grenz
flächenspannungen zwischen Wasser und Lösungen in  Paraffin. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Die theorot. Folgerungen der I. M itt. werden an Messungen der K onzentrations
abhängigkeit der Grenzflächenspannung an  Ül-W .-Systemen geprüft, die m it Hilfo 
eines Interfacial-Tensiometers nach L eco m te  d u  N oÜy  durchgeführt werden, wobei 
aber n icht wie m eist üblich das Abreißen des Pt-Ringes, das eine wesentliche Störung 
der Adsorptionsschicht orientierter Moll, bewirken kann, sondern fortlaufend die ge
ringe Lagenänderung des Ringes beobachtet wird. T rägt man die s ta t. Grenzflächen
spannung (d. h. die Grenzflächenspannung nach Einstellung des Adsorptions- 
gloichgewichtes) gegen den log des Molonbruches des ak t. Stoffes auf, so e rhä lt m an 
Kurven, die sich im Normalfallo im Gebiet hoher Konzz. einer Geraden nähern, dio 
Zu den W erten der reinen unverdünnten Substanzen führt. Dies g ilt z. B. für die 
Äthylester der Palm itin-, Laurin- u . Caprinsäure sowio für freie Laurin- u. Caprylsäuro 
in  Paraffinöl als Lösungsm. bei 60° (Ölsäure m acht un ter diesen Bedingungen eine 
gewisse Ausnahme). Diese einfacho Abhängigkeit dor Grenzflächenspannung von der 
Konz, der Lsg. besagt, daß dio Adsorption oinem Sättigungswert zustrebt, der z. B. 
im Falle der Capron- u. Caprylsäure an  der W .-Heptan-Grenze (bei 20°) bereits bei 
Konzz. von 1% p rak t. erreicht wird. Aus den Messungen ergib t sich, daß die Capron- 
säure in  H eptan, wie dies auch sonst für Fettsäuren  in  apolaren Lösungsmitteln fest
gestellt wurde, Doppelmoll, bildot u. daß der Flächenbedarf pro Doppelmol. 70 Ä2 
boträgt. Die gleiche Rechnung von der W .-Phase aus durchgeführt, die eine verd. 
Capronsäurelsg. darste llt, ergibt einen W ert von 34 Ä2 pro Einfachmolekül. Die 
Übereinstimmung der beiden W erte, die aus der verd. wss. Lsg. einerseits u. der konz. 
Heptanlsg. andererseits erhalten wurden, bestätig t die prinzipielle Anwendbarkeit 
der GiBBSSchen Gleichung für die konz. Lsgg.; der P latzbedarf entspricht oinem ex
pandierten Film . Auch bei höheren Fottsäuren, dio an  der W .-Luft-Grenzfläche 
kondensierte Filme bilden, sind an  der Grenzfläche W. gegen ein organ. Lösungsm. 
nach den vorliegenden Messungen expandierte Filme m it 30—40 Ä2 pro Einzelmol. 
anzunehmon in  Übereinstimmung m it Folgerungen aus andersartigen Messungen von 
L angmutr (C. 1934 .1. 3038) u. Z ism a n  (C. 1942.1. 986. ü .  387. 868). Dieser Befund 
läßt auf eine Solvatation der KW-stoff-Rcste dieser Moll, durch das organ. Lösungsm. 
schließen. Auf die S tru k tu r derartiger Filme soll in  einer späteren Arboit näher ein
gegangen werden, ebenso auf die Bldg. kondensierter Filme auch an  der Grenzfläche 
zweier F ll. bei entsprechenden Tem peraturen. Es wird gezeigt, daß in  Messungen der 
Gronzflächenaktivität einiger niederer F ettsäuren an  der W .-Bzl.-Grenzfläche von 
B oas-Trattbe u . V o lm er  (C. 1937. H . 1158) dio Umrechnung vom BRiGGSschen auf 
den natürlichen Logarithmus unterlassen wurde. Diese Umrechnung wird durchgeführt, 
wonach sich ebenfalls Fläehenbeanspruchungen von 33—35 A2 ergeben, die zeigen, 
daß die Zahl der maximal adsorbierten Fettsäuremoll, an der Grenzfläche W .-Bzl. 
ungefähr die gleiche is t wie an  der Grenzfläche W .-Luft. (Mh. Chem. 79. 348—57. 
Okt. 1948.) 254.207

Donald F. Othmer und Samuel Josefowitz, Beziehungen zwischen Adsorptions
daten. Bei der Adsorption von Dämpfen is t die Änderung der freien 'Energie m it der 
Konz, von der Temp. in  einem größeren Bereich nur sehr wenig abhängig, sofern dieser 
Bereich in  einiger Entfernung von der k rit. Temp. liegt. Aus der Beziehung lnP0/P  =  
— A F /R T (P0 =  Dam pfdruck des Adsorbats über seiner fl. Phase) erg ib t sich bei 
Auftragung von ln P 0/P  gegen 1/T im techn. interessierenden Bereich tatsächlich eine 
Gerade. Es -wird ein Nomogramm gebracht, das es gestattet, aus den experimentellen 
Daten bei einer Temp. die W erte bei anderen Tompp. m it genügender Genauigkeit abzu
lesen. (Ind. Engng. Chem. 40. 723—25. April 1948. Brooklyn. N. Y., Polytechnic Inst.)

205.207
Richard Weber, Die Abscheidung strömender Apiezonölnebel im Thermodiffusions

rohr. E influß der Teilchengröße. Dio Notiz beschreibt die Abscheidung strömender
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Apiezonölncbel in  einem Thonnodiffusionsrohr ( =  Rohr m it axialem Heizdraht) als 
Funktion der Teilchengröße, nachdem vorher, bereits (vgl. C. 1947. 1264) über dio 
Thermodiffusion als Funktion von Tem peraturgradienten, Strömungsvol. u . Nebcl- 
konz. berichtet worden war. Es wird u. a. dio Herstellungsweiso verschieden großer 
Nebeltröpfchcn beschrieben, an denen dann die Beobachtungen durchgeführt wurden. 
Fcinteiliger Nebel zoigt bereits Abscheidungen bei Hoizdrahttem pp. von 00°, grob- 
teiliger Nebel erst über 185°. Im  Teilchengrößobereieh zwischen 0,1 u. ö /i erscheint 
dio durch den Tem poraturgradienton an  den Schwebeteilchen horvorgerufeno K raft 
m it zunehmendor Teilchengröße geringer zu werden. Es wird geschlossen, daß der 
durch Thormodiffusion orziolbarc Entmischungseffekt im  Gebiet koll. Dimensionen 
ein Maximum aufwoist. (Z. Naturforsch. 3a. 181—82. März 1948.) 287.219

B. Anorganische Chemie.
Rustum Roy, E. T. Middleswarth und F. A. Hummel, Mineralogie und thermisches 

Verhallen von Phosphaten. I .  M itt. Magnesiumpyrophosphat. Es wurde zunächst eine 
therm . Analyse von gefälltem u. bei 110° getrocknetem M gN H i POi ■ xlhO  durchgeführt. 
Auf der therm . D ifferentialkurvo wurden vier D iskontinuitäten beobachtet, drei endo
therm e bei 50—150°, 200—400° u. 450—500°, u. eine exothermo zwischen 650 u. 700°. 
Die endothormen Rkk. sind wahrscheinlich dem V erlust von H 20  u. NH3 zuzuschreiben, 
die exothermo R k. verdankt ih re Entstehung wahrscheinlich" der Bildungswärme des 
neuen Mg2P20 7-G itters, Röntgenaufnahm en an  auf 600° erh itzten  Proben ergaben 
noch keine Interferenzen, dio die Umordnung des G itters andouteten, während die 
auf 800° erhitzton Proben das vollständige Diagramm von Mg2P20 7 zeigten. Es wurde 
nun zunächst die therm . Ausdohnung von eino Stde. bei 1150° goglühtem Mg2P20 7 
untersucht. Gefunden wurde, daß sich dio Probe zunächst von 50—90° sehr schnell 
kontrahierte u . ein Minimum bei 95° erreichte. Von diesem P u n k t an  t r a t  eino regel
mäßige Ausdohnung bis 1000° ein. Dio Periode der K on trak tion  fällt ziemlich genau 
m it dem Temp.-Gobiet nahe 68° zusammen, wo dio Umwandlung von der Tieftemp.- 
Form  zur Hochtemp.-Form des Mg2P20 7 nach therm . u . röntgenograph. Unterss. statt- 
findot. Der Ausdehnungskooff. der Hochtemp.-Form des Mg2P20 7 im Gebiet von 
100—1000° war angenähert 70 HO-7 pro Grad. Aufdertherm .Differentialerhitzungskurve 
wurde nur ein Effekt, u. zwar ein endotherm er, beobachtet, dessen Maximum bei 68 bis 
70° lag. Dieser Effekt entspricht dem Übergang der Tieftemp.- in  dio Hoehtemp.-Form. 
Röntgenograph. wurden Aufnahmen zwischen 25 u. 850° hcrgestellt. F ür die Ticf- 
tcm p.-Form  ergab sich die in  der L ite ra tu r bekannte monokline Zolle. D er Umwand
lungspunkt wurde röntgenograph. zu 68 +  2° festgelegt. (Amer. M ineralogist 33.
458—71. Juli/A ug. 1948. Pennsylvania S ta te  Coll.) 110.265

I. A. Kasarnowski, G. P. Nikolski und T. A. Abletzowa, Ein neues Oxyd des Kaliums. 
Im  Anschluß an  ältere  Beobachtungen über das , ,ozonsaure K alium “ gelingt es Vff., 
beim Arbeiten un ter sorgfältigem Ausschluß von Feuchtigkeit durch Einw. von 0 3 
auf pulverförmiges KOH bei —10 bis —15° u. E x trak tion  durch fl. N H , ein Prod. 
der Zus. K 0 3 (1) in  rotbraunen K rystallen  zu isolieren. D urch W. wird I unter 0 2- 
A ustritt stürm isch zers., aber auch das trockno Prod. erleidet bei Zimmortemp. all
mählich Zors., in  der K älte is t es beständig. Die Eigg. von I erinnern anfreio  Radikale, 
es dürfte  das Ion 0 3~ vorliegen. H ierm it in  Übereinstimmung steh t, daß I paramagnet. 
is t; ein P räp. bestehend aus 88% K 0 3 +  4%  KO? ergab bei 20° Xs =  + 1 2 ,5 -IO-6, 
/mol =  +1185 ■ 10~6 entsprechend p  — 1,67, was gleichfalls fü r dio angenommene Zus. 
von I spricht u. Form eln wie K 2O0 oder KOH -03 ausschließt. Loitfähigkeitsmessungen 
bei —50° in  fl. NH3 ergaben eine mol. Leitfähigkeit von 34 reziproken Ohm. Als Bil- 
dungsrk. fü r I  nehmen Vff. an: KOH +  0 3 =  K 0 H -0 3; KOH-Os +  0 3 =  K 0 3 +  
H 0 2 +  0 2; HOa +  0 3 =  HO +  0 3 =  H 0 2 +  0 2 (Kette). (^OKJiaflH ÄKaaeaiHH 
H a y n  C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.]‘ 64. 69—72. 1/1. 1949. Moskau, 
K arpow -Inst. für Physikal. Chem.) 146.287

R. Lindner, Die Entwicklung der Trennung von Seltenen Erden durch A dsorp tions
säulen in  USA. Vf. g ib t einen zusammenfassenden B ericht m it L itoraturangabon über 
15 Arbeiten aus J. Amer. chem. Soc. 69. [1947.] über die Chromatograph. Trennung 
der Seltenen Erden, die 1943—1947 ausgeführt wurden. Das Ergebnis dieser Arbeiten 
is t die quantita tive Trennung der Gemische beliebiger Seltener E rden in  einem Arbeits
gang. W ährend die auf diesem Gebiete arbeitenden deutschen Forscher (vgl. L in d n e r ,
C. 1947. 82; 1948. I. 383. 930) ausschließlich Adsorptionen an Al-Oxyd aus wss. Lsgg. 
ausführten, verwendeten die am erikan. Forscher als Adsorbontien K unstharze m it 
freien Säuregruppon. D er Adsorber wurde meist m it M ineralsäuro in  dio H+-Form 
gebracht, dann  das Analysengemisch aus schwach sauror Lsg. prim , adsorbiert u . an-
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schließend m it meist 5%ig. Citronensäure verdrängt, die durch Ammoniakzusatz einen 
bestimm ten p H-W ert ha tte . H ierbei sollen für dio jeweiligen K ationen die Austausch- 
adsorptionsrk. u. die Rk. der Komplexbldg. — •wahrscheinlich m it dem  Dihydrogen- 
citrat-Ion  — konkurrieren. Durch die Kopplung dieser R kk. wird der Trenneffekt 
gegenüber einer einfachen Austauschrk. m itunter auf mehr als das Doppelte erhöht, u .
darauf sind wohl zum großen Toil dio Erfolge dieser Meth. zurückzuführen. (Z. N a tu r
forsch. 3b. 219—22. Ju n i 1948.) 236.310

Eugene G. Rochow, Dimethylgermaniumsulfid und Dimethylgermaniumoxyd. 
Durch Behandeln einer wss. Suspension von (CH3)2GcCl2 m it H 2S en tsteht in  W. unlösl. 
(CiLj)2GcS vom E. 55,5° u . Kp. 302°, lösl. in  Aceton. D urch Hydrolyse des Sulfids in  
schwefelsaurer Suspension en tsteh t (CH3)2GeO vom E. 133,4° u. K p. 211°. D urch 
Best. der Schmelzpunktserniedrigung inC am pher ergab sich als Mol.-Gew.: 4 (CH3)2GeO. 
(J. Amer. chem. Soe. 70. 1801—02. Mai 1948. Schenectady, N. Y., General E lectric 
Co., Res. Labor.) 296.324

James I. Watters und I. M. Kolthoff, Potentiometrische Untersuchung der Tripyro- 
phosphatomangan(IIJ)-säure. Es wird das O xydationspotential von M nli/M nin  in  
pyrophosphatsauren Lsgg. un ter dem Einfl. des paH-Wertes, der Pyrophosphatkonz., 
des Verhältnisses der Konzz. von M nin/M nli u. wechselnder Gesamtkonz, des Mn 
bestimmt. Das Syst. Tripyrophosphatömangan(IH)-säure/Dipyropkosphatomüngan(H)- 
säure verhä lt sich an P t-E lektroden reversibel. Beide Komplexe sind monomolekular. 
Mit wachsender Wasserstoffionenkonz, steigt das Redoxpotential an. Es be träg t in  
einer Lsg. von 0,4 mol. Pyrophosphat bei einem paH von 2,06 +1,013 +  0,003 V 
gemessen gegen die Normalwasserstoffelektrode, u. +0,767 +  0,003 V gegen dio 
gesätt. Kalomololektrode. Durch Extrapolation ergib t sich für paH N ull der W ert 
1,15 V. Weiter wird eine Ableitung des Verhältnisses der Dissoziationskonstanten 
des Tridihydrogonpyrophosphatomanganat(III)-Komplexes (K iii) zu der des Di- 
dihydrogenpyrophosphatomanganat(H)-Komplexes (K n) gegeben. Vff. erm itte ln  dio 
Beziehung K in  == 10_0 K n  (ca.). Abschließend wird eino neue Meth. m itgetcilt, um 
Mn durch potentiom etr. T itra tion  von Triphosphatomangan(IH)-säure m it FeS 04-Lsg. 
zu bestimmen. Die Verss. w urden m it u. ohne Luftabschluß durchgoführt u. unter 
Anwendung verschied. Konzz. sowohl vom Mn(IH)-Komplex als auch von E eS04. 
Nur in  sehr verd. Lsgg. werden die Potentialo merklich durch Sauerstoff beeinflußt. 
(J. Amer. chem. Soc. 70. 2455—60. Ju li 1948. Minneapolis, Minn., Univ.) 200.342

K. J. McCallum und S. A. Hoshowsky, Der Nichlauslausch von radioaktivem. Kobalt 
zwischen Hexamminokobalti- und -kobaltochlorid. F lagg (C. 1941. I I . 849) berichtete, 
daß zwischen radioakt. Co-” u. [Co(NH3)0]-” in  neu traler Lsg. kein Austausch erfolgt. 
Vff. untersuchen den Austausch zwischen [Co(NH3)6]-"  u. Co” in  Lsgg., deren pH-W ert 
zwischen mol. HCl u. 10 mol. NH3 schwankte. Bei den Verss. wurdo [Co(NH3)6] -” , 
das radioakt. Co enthielt, hergestellt. Eino gewogene Menge des Komplexes u. eino 
äquimol. Menge von inak t. CoCl2 wurden in  W. gelöst; dio wss. Lsg. wurde je  nachdem 
mit HCl oder Ammoniakwasser versetzt, nach langem Stehen im  Dunkeln bei Zimm er- 
temp. neutralisiert, m it NH4C1 u .N H 4CNS versetzt u. derKobalto-Thiocyanat-Kom plex 
mit Amylalkohol-Ae.-Mischung ex trahiert. Das Co wurdo von den organ. Stoffen 
durch Schütteln m it einer verd. NH3-Lsg. getrennt, durch Zufügung von (NH4)2S-Lsg. 
gefällt, in  Königswasser gelöst u . die erhaltene Lsg. m it H 2S 04 gekocht. Aus der Lsg. 

■ wurde das Co elektrolyt. auf Kupferscheiben niedergeschlagen u. seine R adioaktiv itä t 
bestimmt. Die Ergebnisse zeigten, daß in  allen Fällen der scheinbare prozentuale Aus- 

' tausch innerhalb der Fehlergrenzen gleich N ull ist. (J. chem. Physics 16. 254—55. 
März 1948.) 397.347

J. Enoch Johnson und Norris F. Hall, Eine Studie über den Austausch von Nickel 
tn gewissen Komplexverbindungen gegen radioaktives Nickel. Es wurden 10 Ni-Ko- 
ordinationsverbb. auf ih r Austauschvermögen hin untersucht. Als radioakt. Ni-Salz 
wurde N i-Porchlorat verwendet, beim  Arbeiten in  wss. Lsg. NiCl2. Das radioakt. Ni 
( 5Ni; 2,6 Stdn.) wurde durch Neutronenbeschuß von m etall. Zn, N i oder einer wss. 
Suspension von Ni-Dimethylglyoxim, die etwas NiCl2 enthielt, gewonnen. Dio besten 
Ergebnisse wurden bei Verwendung von metall. Zn erzielt. Es -wird eine genaue Be
schreibung der Austauschverss. gegeben. Die A ktivitätsm essungen führten  Vff. in  
einem GEioER-MüLLER-Zählrohr durch, sowohl an Ni in  G estalt von Ndd. wie von 
Lösungen. Im allgemeinen stim m en die Ergebnisse, deren Einzelheiten d iskutiert 
worden, m it den Voraussagen von B indungsarten auf Grund anderer Eigg. überein. 
Bei den Verbb. Ni-2-Methylbenzylglyoxim, Ni-2-Methyl-n-butylglyoxim, Ni-2-N.N-Di- 
n-propyldithiocarbamat, Ni-2-N.N-Diisoamyldithiocarbamat u. Ni-2-Salicylaldehyd- 
anylendiamin kein Austausch. Dio beiden N i-D ithiocarbam at-V erbb. sind in  Ggw.
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von, NH3 gegen Ni-Porclilorat austauschbar, ebenso Ni-2-Salicylaldehyd u. 3-Äthylen- 
diamin-Ni-Chlorid. Obgleich Ni-2-Salicylaldoxim u. Ni-2-Salicylaldimin im  festen 
Zustand diam agnet. sind, wurde ein A ustausch in  Methylglykollsg. beobachtet. Offen
b ar liegt ein Wechsel des Bindungstyps beim Auflösen in  M ethylglykol vor. Bei 3-a.a '- 
D ipyridyl-N i-C hloridheptahydiat wurde ein m eßbarer Austausch beobachtet, obgleich 
dio Verb. in  2 opt. ak t. Isomeren gespalten werden konnte. Vff. bringen dies m it der 
beobachteten Racém isation in  Zusammenhang. Um eine befriedigende Tronnungsmoth. 
der Komplex-Ni-Vorb. vonN i-Porchlorat u. NiCl„ zu finden, wurde das Verh. der Vorbb. 
in  Ggw. von Dimothylglyoxim untersucht. Ni-3-Dipyridylchlorid gab in  w b s. Lsg. 
keinen Nd. m it Dimothylglyoxim, wo hingegen Ni-3-Äthylendiamin augenblickliche 
Fällung zeigte. Die 2-Glyoxim-, die 2-Dithiocarbam at- u. dio D isalicylaldehydäthylen- 
diamin-Vorb. gaben auch nach einor Stde. keine Fällungen. Ni-2-Salicylaldoxim u. 
Ni-2-Salicylaldchyd geben in  Mothylglykol sofortige Rk. m it dem Reagens. Bei Ni-2- 
Salicylaldimin t r i t t  eine Fällung beim Verdünnen der Acetonlsg, m it H 20  ein. (J. 
Amor. chom. Soo. 70. 2344—48. Ju li 1948. Madison, W is., Univ., Dop. of Chem.)

200.348
Philip W. West, Untersuchungen über die Reaktion von Parafuchsin mit Gold

chlorid und Palladiumchlorid. Die K onst. der M olekularverb. 3PdCl2 ^(Cj^Hj^NjHCI), 
die bei einem neuen selektiven u. empfindlichen Pd-Nachw. en tsteht, wurde unter
sucht u . dio Koordinationsformol I  vorgeschlagen. Analoge Verbb. zwischen Gold u.

[Pdci.r

Fuchsin von der Zus. 3 AuC13 • (C1BH 17N3HC1) u. 2AuCl3 •(C19H17N3HC1) wurden isoliert. 
Es besteht auch eine gemischte Au-Pd-Fuchsin-Verb. 4AuC13 •2(C19H17N3HC1) -PdCL, 

H .— . -  A fü r dio nebenst. Koordina-

" N \ .
C l, A u -

Cl, A u -— N 
H.

[P d C lJ—

tionsform el aufgcstellt wird. 
Dio neuen Verbb. werden als 
zweikornige Chelatverbb. mit 
vielgliedrigcn Ringen be
trach te t. Sie können an dio 

Soito der Benzidinkomplexverbb. gestellt werden, die früher von Spagu (vgl. C. 1924.
I I .  2056) isoliert worden sind. (Analytica chim. A cta [Amsterdam] 2. 133—39. April 
1948. Rio de Janeiro, Brazil, Ministerio da A gricultura, Labor, da Producäo Mineral.)

143.352
Paul Pfeiffer, Hans Simons und Erika Schmitz, Zur Kenntnis der FeMingschen 

Lösung. Zur Aufklärung der Konst. der Komplexsalze, die in  der FEHLixoschcn Lsg. 
Vorkommen, w urden folgende Cu-Komplexo m it mehrwertigen Alkoholen u. a-Oxy- 
säuron hergestellt: 1. a-Oxysäuren: K 2[Cu(C3H40 3)„] -3,5ILO  (I); m it Mandelsäure u.

oc— o

1 h ,
\ u /

-CO w H,C O. 0 -----C H , ]

C-H C— 0 - V’sO -— CH-CH,J
. K,+

. H ,C — O" '0 - — C H ,,
d  I 1 I I

a-OxybuttersäuregobenCu-Salz-Lsgg.Violettfärbung,Kom plexsalzisolierung nicht mög
lich, /3-Oxybuttersäure g ib t keine Färbung. 2. Mehrwertigo Alkohole: aus Cu(OH)2, 
wss. Glykol u. A lkali en tsteh t [Cu(C2H40 2)2]K.> ■ CILO (II), blauviolott; m it Pinakon

r / v' (H ,C ),C  O O C(CH,U

(H ,C),C — O 'O ‘—C (C H ,)2 J

, Mc.+

III
l \ /

Mc,+

analog III, blau; m it Brenzcatechin IV, grün. In  Komplexen m it 3- u . höherwertigen 
Alkoholen wird das Cu2+ als koordinativ 3-wertig angenommen. Z. B. m it Glycerin V; 
entsprechend m it E ry th rit, A rabit, M annit, Sorbit, D ulcit; 3. m it d-W einsäure u. 
Mesoweinsäure w urden folgende Salze isoliert: C1H 20 6CuNa2 • 2H»0, C4I t20 6CuK,, ■
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2H ,0 ; C8H 40 12CuNa6 ■ 13ILO; C8H50 12CuNa6; C8Hg012CuNä4; m it Traubensäure: 
(C4H20 6CuNa2 • 4H20 )2. Als Konstitutionsform eln werden VI u. VII vorgeschlagen. Da 
FEHUNGsche Lsg. s ta rk  alkal. u. reich an weinsaurem Salz ist, so wird sie neben anderen

c
H . C ^ I ^ C H ,  

1 o -  | 
o ; o s

■ Me+

C
-o o er | ^ c o

1 O - 1 
0  ! O

V , /

■ Me,+

VI

OC—O 0 - —CO
/  \ / ' \

HC 0  Cu 0  CH

V o - y  W
t o o -

VII

Na,+

c o o -

HjN

vor allem reich an  dem Ion  [(C4H 2O8)2Cu]0+ sein. Alle oben angeführten weinsäure- 
haltigen Komplexe oxydieren Traubenzucker un ter Abscheidung von Cu20 . (Z. anorg. 
Chem. 2 5 6 . 318—42. Ju li 1948. Bonn, Univ., Chom. In st.)  296.358

K. M. Chaikina und I. M. Kogan, Über das Sul- 
fidinkupfersalz. (Vgl. L ott u . B e rg e lm , C. 1940. I .
2156.) 2 Mol Sulfidin-Na-Salz m it 1 Mol CuS04 oder 
analog Sulfidin  m it Cu-Acetat geben ein innorkom- 
plexes Sulfidin-Cu-Salz, dieses m it 2 Mol Pyridin  ein 
Komploxsalz der nebenst. Form el; Sulfanilamid d a
gegen m it Cu-Acotat ein einfaches ionogenes Sul- 
fanilamid-Cu-Salz (vgl. Ma c a ro v ici, Bul. Soc. S tiinje 
Cluj, Romania [Bull. Soc. Sei. Cluj, Roum .]9. [1940.]
426).

V e r s u c h e :  Sulfidin-Na-Salz (I), aus 2,5 g Sulfid in  (II) in  50 ccm A. untor 
Kochen u. Zugabe von 0,6 g NaOH in 12 ccm A., Ausbeute 90,4%. — Sulfidin-Cu-Salz 
(III), (Cn H 10O2N3S)2Cu, aus I (1,25 g) in  20 ccm W. bei 90° u. 0,58 g CuS04 in  58 ccm 
warmem w . ; Rohausboute 100%. E in  CuS04-Uberschuß sowie längere Reaktionsdauer 
fördern dio Bldg. eines bläulichgrünen Nd. von CuS04 -2Cu(OH)2. Zur Reinigung löst 
man das rohe III bei 0 bis —2° in  Pyridin, f iltr ie rt den vorst. Nd. schnell ab, verd. das 
F iltra t m it W., wäscht den braunen kryst. Nd. m it gekühltem wss. Pyrid in  (1: 1) u.' 
sorgfältig m it viel W. u. A. (pyridinhaltiges III unbeständig), F. 201—202°Zers., leicht 
lösl. in  wenig W. enthaltendem  CH3OH u. Aceton; Ausbeute 37 g; gegen wss. Ä tz
alkalien beständig; in  Säuren u. wss. NH3 zersetzlich. — SulfuLin-Cu-Pyridin- 
Komplexsalz, (CnH 10O2N3S)2Cu ■ 2 C8H8N, aus einer 100° hoißenLsg. von 1 g III in  10 ccm 
Pyridin u. 50 ccm W., F. 175,5—177,5° Zers.; beim Erhitzen entweicht Pyridin; Aus
beute 1,3 g. — III aus einer 70° heißen Suspension von 5 g II in  100 ccm A. u. 2 g Cu- 
Acetat in  60 ccm 50%ig. A. durch 1/2std. Erhitzen, F. 197,5—198,5° Z ers.; Ausbeute 
90,7%. — Sulfanilamia-Cu-Salz, (C6H 70 2N2S)2Cu, aus einer 70° heißen Suspension 
von 1,7 g Sulfanilamid  in  40 ccm A. u. 1 g Cu-Acetat in  40 ccm 50%ig. A. u . E rhitzen 
auf 40°; Ausbeute 1,4 g. (JKypHaji O öm eö X hm hh  [J. allg. Chem.] 18. (80.) 
231—37. Febr. 1948. Tuberkulose-Inst. der Akad. der med. Wiss. der UdSSR, Chem. 
Labor.)    391.358
Gustav F . H üttig , A norganische Chem ie. H eidelberg: Carl W in ter. 1948. (211 S.) D M 6,— .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
r C. S. Hurlbut jr., Mineralbestimmung mittels Lochkarten. Beschrieben wird die 

Verwendung von Lochkarten bei der Best. von Mineralien. (Amer. M ineralogist 33. 
508—12. Juli/A ug. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) 110.370

W. G. Perdok, Kryslallographische Bestimmungsmethoden. Die Barkermethode. 
Zusammenfassendor Bericht. (Chom.. Weekbl. 44. 202—07. 10/4.1948. Groningen, 
R ijksU niv., K ristallograf. In st.)  270.372

N. W. Below, Krystallographische (symmetrische) Methoden zur Lösung geometrischer 
Aufgaben. Es wird eine Meth. beschrieben, bei dor m an durch E inführung überflüssiger 
Koordinaten zu einer einfachen Lösung von geometr. Aufgaben gelangt-, in  denen D reh
symmetrien vorausgesetzt worden können. Dabei liegen die Ergänzungskoordinaten
achsen senkrecht zur Symmetrieachso analog dor i-Achso bei der viersymboligen 
(hkil)-Kennzeiehnung hexagonaler K rystalle. (^OKnaflH AKaflCMHH H ayK  CCCP 
[Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 5 9 . 897—98. 11/2.1948.) 244.372

Heinrich Neumann, Über hydrothermale Differentiation. Vf. s te llt physikal.-chem. 
Betrachtungen über dio hydrotherm ale D ifferentiation an. W ährend der K rystalli- 
sation sind ste ts  d rei Phasen in  dem Magma von dem Moment an  vorhanden, in  dem



der Sättigungspunkt m it W. erreich t is t, u . zwar die feste Phase (das Gestein), die 
geschmolzene Phaso (das Magma), u. eine J l. Phase (dio hydrotherm ale Lösung). I s t  
die fl. Phaso im  Gleichgewicht m it dom erstarrenden  Magma während des ganzen E r
starrungsprozesses oder verläß t sie das Magma sofort nach ihrem  A uftreten, dann gelten 
die folgenden Sätze: 1. Eine Verb. wird in  den jüngsten hydrotherm alen Lsgg. an- 
geroichort werden, wenn für die Verb. das V erhältnis Löslichkeit in  der geschmolzenen 
Phase: Löslichkeit in  der fl. Phaso größer is t als die Löslichkeit von W. im  Magma;
2. eine Verb. wird dann in  gleicher Menge in  den ältesten u. jüngsten hydrotherm alen 
Lsgg. Vorkommen, wenn für die Verb. das vorige V erhältnis gleich der Löslichkeit von 
W. im Magma ist, u'. 3. eine Verb. wird in  den ältesten hydrothermalenLsgg. angereichert, 
wenn für dio Verb. das obige V erhältnis kleiner is t als die Löslichkeit von W. im  Magma. 
U nter der Annahme, daß ein Magma bei allen Tempp. u. Drucken nicht mischbar mit 
W. ist, folgt, daß die ehem. Zus. der fl. Phase sich än d ert bei fortschreitender K rystalli- 
sation des Magmas. F ür diese A rt der D ifferentiation schlägt Vf. den Namen endo- 
m agmat. hydrothermalo D ifferentiation vor. F ür die Differentiation, bei der dio hydro
therm alen Lsgg. allm ählich das Magma verlassen u. in  das umgebende Gestein ein- 
dringen u. d o rt ih re  ehem. Zus. infolge Ausfüllung der schwerer lösl. M ineralien u. in
folge der R kk. m it dem umgebenden Gestein verändern , schlägt Vf. den Ausdruck 
exomagmat. hydrothorm aleD ifferentiation vor. (Econ. Geol. 43. 77—83. März/April
1948. Leeds, Univ., Dep. of Geology.) 110.378

Mary E. Mrose, Dan E. Mayers und Francis A. Wise, Adamine von der Ojuela-Grube, 
M apim i, M exiko. Nach einem kurzen Überblick über die geolog. u . mineralog. Ver
hältnisse der Ojuela-Grube wird über die krystallograph., opt., röntgenograph. u. 
ehem.Unters, des d o rt erstm als gefundenen Adamins berichtet. Die rhomb.-bipyramidal 
krystallisiorenden K rystalle sind gewöhnlich nach der [010]-Achse gestreckt. Gonio- 
m etr. ergab sich ein Achsenverhältnis von a: b: c =  0,9763: 1: 0,7066. Spaltbarkeit 
nach {101} gut, B ruch uneben, H ärto  31/.,, D. 4,436 ±  0,005, n icht piezoelektrisch. 
Dio grünlich-gelben K rystalle sind opt. teils positiv, te ils negativ, Brechungsindices 
a =  1,722—> 0,003, ß =  1,742 ±  0,003, y  =  1,763 ±  0,003, N  =  a, Z =  b, Dispersion 
r  <( v  s ta rk , 2 V =  87—90°. Röntgenograph. w urden nach der WEISSBNBEKG-Meth. 
die folgenden Elem entarkörperdim ensionen bestim m t: a  =  8,30 i  0,02 A, b =
8,51 ±  0,02 Ä, c =  6,04 i  0,02 Ä, Raum gruppe Pnnm . Die ehem. Analyse ergab dio 
folgenden W erte ZnO 56,78(%), As.,03 38,96, H 20  3,53, Unlösliches 0,26, 27 99,53. Spek- 
tra lan a ly t. wurden in  Spuren nachgewiesen Cu, Pb, Fe, Mg, Al, Ca, Äg u. Ca. Aus 
der Analyse erg ib t sich, daß das Mineral nahezu genau der Form el Zm,(As04)(OH) 
entspricht. (Amor. M ineralogist 33. 449—57. Juli/A ug. 1948. Cambridge, Mass., H ar
vard  Univ., Dep. of Mineralogy and Petrography.) 110.380

Alfred Schoep und Sadi Stradiot, Zusätzliche Daten über die Eigenschaften von 
Becquerelil und Billielü. Nach einem kurzen Überblick über dio bisher bekannten 
D aten von Becquerelit — 3U 03 • 5H20  odor 3[(U ,Pb)03] -5H20  —  berich tet Vf. über 
neuere Unterss. an  B illietit. Aus einem Vgl. der Eigg. der beiden M ineralien ergibt sich, 
daß B illie tit als eine V arie tät des Pb-freien Becquerelits anzusehen ist, in  dem etwas 
U  durch Ba ersetzt is t. (Amer. M ineralogist 33. 503. Juli/A ug. 1948. Gent, Belgien, 
Baudeloostr. 87.) 110.380

L. G. Berry und A. R. Graham, Rönlgenographische Messungen an Brackebuschit 
und Hämalolit. U ntersucht wurde zunächst Brackebuschit von der Venus-Grube in 
der Sierra de Cordoba, Argentinien. Die ideale S trukturform el is t [Pb„(Mn, Fe)(V04)2 • 
H 20]. Die R rysta lle  sind dunkelbraun bis schwarz u. lassen das L icht an dünnen 
K an ten  ro t durchscheinen. Dreh- u . WEissENBEKG-Aufnahmen ergaben monokline 
Symmetrie m it den Elem entarkörpcrdim ensionon a  =  8,92, b =  6,16, c =  7,69 Ä, 
ß =  111°47'. In  der Zelle sind 2 Moll, der obigen Zus. enthalten. —  Der untersuchte 
H äm ato lit stam m to von der Moss-Grube, N ordm ark, Verm land in  Schweden. Die 
ideale Zus. der K rystalle is t (Mn, Mg)4AlAs04(0H )8. Die Röntgenaufnahm en ergaben 
rhomboedr. Symmetrie m it den Zelldimensionen r  =  13,07Ä, a — 36°53 ',  oder hexagonal 
a  =  8,27 A, c =  36,51 Ä. In  der rhomboedr. Zelle sind 2 Moll, enthalten. Raum- 
g ru p p e is tR 3 , (Amer. M ineralogist 33. 489—95. Juli/A ug. 1948. K ingston, Ontario, 
Queen’s Univ.) 110.380

A. Pabst und D. L. Sawyer, Tincalconilkryslalle vom Searles-See, San Bernardino 
County, Californien. B erichtet wird über das Vork. von kleinen, gu t entwickelten 
K rystallen  von Tincalconit in  Bohrkernen aus dem Salzkörper aus einer Tiefe von 
etwa 116 ft. un ter dem fast immer trockenen Searles-See. Dio K rystalle  entsprechen 
ziemlich genau der Zus. N a2B40 7-5H20 . F ü r dio rhomboedr. K rystalle  ergab die 
goniometr. Vermessung ein  hexagonales Achsenverhältnis von c/a =  1,911 u. einen
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Rhomboederwinkcl von a — 71°8'. Die Röntgenaufnahm en bestätig ten  die rhomboedr. 
Symmetrie; wahrscheinlichste Raumgruppo is t R3. Betreffs dor Bldg. der K rystalle 
■wird angenommen, daß sie d irek t aus dor Lsg. auskrystallisiert sind. (Amer. Mineralogist 
33. 472—81. Juli/A ug. 1948. Borkeley, Calif., Univ.) 110.380

D. Ionescu Bujor, Synthetische Versuche über die Bildung der Golderzlagerstätten 
zu Brad in  Rumänien. Durch synthet. Verss. wird festgestellt, daß die Goldlagorstätten 
in  Brad aus Lsgg. un ter hohem Druck u. hoher Temp. durch Im prägnierung der pro- 
pyllitisierten Andcsito u.Nebengesteine entstanden sind, wobei Fe in  P yrite  vorwandelt 
wurde.. (Ark. Kern., Mineral. Geol. Ser. A. 26. Nr. 3. 1—7. Sept. 1948. Bukarest, 
Univ., Mincralog. Inst.) 338.384

Stephen Taber, Goldkryslalle von den südlichen Appalachians. Vf. berichtet über 
das sohr selten beobachtete A uftreten von A u-Krystallen aus dem obigen Gebiet, speziell 
aus Lagerstätten  in  Greenvillo County. Besprochen werden dio Bedingungen, dio vo r
handen sein müssen, daß sich das an  sich sehr weicho Au in  wohlgobildoten Form en ab
scheidet. (Amer. Mineralogist 33. 482—88. Juli/A ug. 1948. Columbia, S. C., Univ.)

110.384
Mahmoud Sayed Amin, Ursprung und Veränderung der Chromitc von Ägypten. 

Ausführliche Beschreibung der im  Gebiet von B arram ia u . Umm S ala tit vorkommenden 
Chromitlagorstätten. Die einzelnen Lagerstätten worden beschrieben u. oinigo Erz- 
u. Gesteinsanalysen m itgeteilt. Danach liegt der Geh. des Cr20 3 zwischen etwa 36% u. 
42%, dor des Fo20 3 zwischen 13% u. 31%, des A120 3 zwischen 6,7% u. 29%, des 
MgO zwischen etwa 10% u. 42%. Aus den Analysen geht hervor, daß die Chromiterze 
im allgemeinen reich an  Chromit u. M agnetit, arm  an Spinollmoll. m it einem hohen 
MgO: FeO-Verhältnis sind. Dio Entstehung des Erzes wird kurz behandelt. (Econ. 
Geol. 43. 133—53. März/April 1948. Cairo, Fouad I  Univ.) 110.384

N. M. Shukri, Über Chromite von Ägypten. K urze Erwiderung auf die vorst. 
referierte A rbeit. (Econ. Geol. 43. 42T—29. Aug. 1948. Abassia, Cairo, Faculty  of 
Sei., Geology Dep.) 110.384

John Rodgers, Phosphatlagerställen der früheren japanischen Inseln im  Pazifik. 
Kurzer Überblick übor dio Phosphatlagerstätten auf den oben angegebenen Inseln. 
Dio Entstehung dor Lagerstätten  wird kurz behandelt. (Econ. Geol. 43. 400—07. 
Aug. 1948. New Havon, Conn., Yale Univ.) 110.384

E. Wm. Heinrich, Pegmatite von Eiglil Mile Park, Fremont County, Colorado. 
Zusammcnfassondo Übersicht übor die geograph., petrolog. u. s truk tu rellen  V er
hältnisse des obigen Gebietes sowie übor dio S tru k tu r u. Mineralogie der do rt vor- 
kommendon Pegm atite u. ihro Beziehungen zu der Geologie der Gesteine, in  denen 
sie Vorkommen. (Amor. Mineralogist 33. 420—48. Juli/Aug. 1948. Ami Arbor, Mich., 
Univ., Dep. of Mineralogy.) 110.385

B. C. King, Die Form und die strukturellen Merkmale der Aplit- und Pegmatit- 
gänge und -adern in  dem Osi-Gebiel der nördlichen Provinzen von Nigeria und die Kriterien, 
Vielehe a u f eine Bildung hinweisen, die nicht au f Ausdehnung beruht. Petrograph. u. 
geolog. Unters, dos obigen Gebietes führton zu dem Ergebnis, daß dio d o rt zahlreich 
auftretenden Aplit- u. Pegmatitgängo u. Hypophysen ihro Entstehung einem meta- 
somat. E rsatz, also einer Aplitisierung u. Pegmatisiorung, verdanken. (J. Geology 56.
459—75. Sept. 1948. Glasgow, Univ.) 110.385

Bronson Stringham und Max P. Erickson, Kontaklmetamorphose des Tillites von 
Mia, Utah. Dor bekannto T illit von U tah  wurde am Cotton-Granodiorit kontakt- 
nietamorpk umgowandelt. Es bilden sich B iotit, A ktinolith u . G raphit aus der Grund- 
oiasse des glacialen Gesteins. Diffusionserscheinungen rufen zonar angeordnete Mineral- 
hldgg. hervor. (Amer. M ineralogist 33. 369—72. M ai/Juni 1948.) 231.385

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

I. M. Kolthoff und W. Stricks, Löslichmachung von Dimethylaminoazobenzol in 
Lösungen von Netzmitteln. I . M itt. Der E influß  der Temperatur au f die Löslichkeil und au f 
die kritische Konzentration. Boi dem in  W. unlösl. Farbstoff Dimethylaminoazobenzol wird 
die erhöhte Löslichkeit bei Ggw. von reinen Seifen u. techn. N etzm itteln  bei 30 u. 50° 
colorimotr. gemessen. T räg t m an die (hydrotropc) Löslichkeit gegen Konz, an  Netz- 
Mittel graph. auf, so e rhä lt m an aus dem Schnittpunkt der beiden Kurvenzweige dio 
krit. K onzentration. Dio Löslichkeitskurve für fettsaure Salze ste llt oberhalb der 
'n t. Konz, eine Gerade dar, was einem konstanten Löslichkeitsvermögen der Mieellen
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entspricht, während diejenige für viele techn. N etzm ittel konvex verläuft u . dam it eine 
Zunahmo des Lösungsvermögens der Micellen m it steigender Konz an  N ctzm ittel an- 
zoigt. Die nach diesem Verf. bestim m te k rit. Konz, einer größeren Zahl von N etz
m itteln  wird m it den der L ite ra tu r entnommenen u. nach anderen Methoden erhaltenen 
verglichen. Zwischen 30 u. 60° is t  die k r it. Konz, wenig von der Temp. abhängig. 
Abwoichond von den Ergebnissen von M cB a in  sind dio k rit. KonzZ. von Na- u. K- 
Caprinat u . ebenso von -Laurat u. -Olcat dio gleichen. Das hydrotrope Lösungsvermögon 
der verschied. N etzm ittel wird in  g Farbstoff pro Mol Micellen ausgedrückt u. tabollar. 
zusammongcstellt. Boi gleicher mol. Konz, zeigen Na- u. K -C aprinat u. auch dio -Laurato 
u. -Oleate gleiches Lösungsvormögen, wie aus übereinstim m enden Ergebnissen an 
Dimethylaminoazobenzol u. Orange OT hervorgeht. Boi N otzm itteln nim m t das 
Lösungsvermögen m it der Temp. zu, wobei der Temp.-Koeff. bei den verschied. Netz
m itteln  variie rt u . außerdem von dor A rt der in  Lsg. gebrachten Substanz abhängig 
zu sein scheint. Auch untorhalb der k rit. Konz, beobachtet m an bereits eine sehr ge- 
geririge, auf die Anwesenheit einiger Micellen deutende Löslichkeitserhöhung. (J. 
physic. colloid Chem. 52. 915—41. Ju n i 1948. Minneapolis, Minn., Univ.) 116.400 

Wendell V. Smith, Die Verteilung von Acrylsäurenitril zwischen Styrol und Wasser. 
Vf. h a t den Verteilungskoeff. von Acrylsäurenitril (I) zwischen Styrol (II) u . W. nach 
folgender Meth. gemessen: Es wurden die Brechungsindices verschied. I—II-Mischungen 
bestim m t, diese Mischungen m it W. versetzt u. aus dem neuen W ert fü r n  der Ölphase 
die Änderung der Konz, an  I in  dieser Phase berechnet. Die Ergebnisse geben eine 
Deutung für die verschied. Zus. der Mischpolymeren von I u. II bei Block- bzw. Emul
sionspolymerisation (vgl. F o r d y c e  u. Ch a p in , C. 1948. I . 1290). Berücksichtigt man 
dio Löslichkeit des I in  W ., so ergib t sich auch bei dor 2. Polymorisationsmeth. die gleiche 
Zus. des Polymeren bei gleicher Konz, des I in  der Ölphase wie bei der Bloekpolymori- 
sation. (J. Amor. chem. Soc. 70. 2177—79. Ju n i 1948. Passaic, N. J .,  U. S. Rubber 
Co.) 218.400

George Y. Brokaw und Wallace R . Brode,* Asymmetrische Induktion und Bacemi- 
sicrung von Verbindungen, die das optisch-aktive 2-Melhylbutylradikal enthalten. 3.5-Di- 
melhyl-3-heptanol (IV) wurde aus op t.-ak t. 2-Melhylbutylbromid (1) m it Hilfe der 
Gr ig n a r d seben Synth. auf 3 verschied. Wegen synthetisiert:

CH,—CH,—CH—CH,—CO-CH, + ..C»H'MgBr
1 \CH, II N OH

I *4- OH PO Q TTcn„—CH,—UH—CH,Br ‘ -» CH,—CH,—CH—CH,-C—C,H,
| ü b e r  U R IO N X R D -V erb. | |
CH, I /  OH, CH,

CH,—CH,—CH-CH,—CO-C,H, _ +  CH»MgJ /  Iv

CH, III
Dabei zeigte sich, daß das in  den Verbb. I, II u. III enthaltene asymm. C-Atom prakt. 
keinen dirigierenden Einfl. auf die K onfiguration des in  IV neugebildeten asymm. 
C-Atoms der te r t . Carbinolgruppe h a t. —  Bei der Bldg. der GRiGNARD-Verb. von I 
t r i t t  teilweise Racemisierung u. Umlagerung in  2-Methyl-2-brombutan ein, die in  der 
Hitze eingeleitet wird u. dann auch bei Raumtemp. fortschreitet. Die Reinheit des I 
wurde durch sein Infrarotspektr. zwischen 6 u. 14 /z kontrolliert. Ferner wurde das 
Infrarotspektr.des tert.Amylbromids ausgemessen.— d-(—)-2-Methyl-l-bulanol, Kp.l29°, 
nD2» =  1,4102, D .25 =  0,819, Mol.-Refr. (M)J702° =  —8,27, MS302° =  —6,32, M5S920 =  
— 5,05, M65020 =  — 4,17. — d-(+)-2-3Ielhyl-l-brombutan (I), K p.160 71,04—71,7°, nD20 =  
1,4455, D .20 =  1,225, M1702» =  +4,43, M5302“ =  +3,57, Mig#«  =  42,94, Mfl502» =  
+  2,36. — d-(+)-4-Methyl-2-hexanon (H), ¡Kp. 137—138°. — d-{-\-)-5 -Melhyl-3 -heptanon 
(III), K p. 157—158°. (J. org. Chemistry 13. 194—99. März 1948. Columbus, O., 
Univ.) _ 167.400

P. Crlstol und C. Benezech, Untersuchungen über Entaminierungen von Aminosäuren.
1.—H I. M itt. Die Geschwindigkeit der Entam inierung von Aminosäuren wurde nach 
dor Meth. von v a n  S ly k e  bei 16° bestim m t, die abgegebene Menge N 2 von Min. zu M n. 
(oder auch in  kürzeren Intervallen) gemessen u. die Geschwindigkeitskonstanto Kv 
nach der klass. Form el der irreversiblen, monomol. Rkk. berechnet. —  1. Geradkettige 
Monoaminomonocarbonsäuren zeigen (ausgenommen Glykokoll) eine Abnahme von Kv 
m it steigendem Mol.-Gew. um  einen konstanten B etrag gemäß folgender Beziehung: 
K y M  =  K ' (M =  Mol.-Gew., K ' =  Konstante). K ' erg ib t sich aus den Verss. zu 
100 ±  3%, das heißt Kv is t um gekehrt proportional dem Mol.-Gew. der Aminosäure.
2. Verzweigte Monoaminomonocarbonsäuren folgen der obigen Regel nicht. Der W ert Kv 
fü r Valin entspricht dem für Glykokoll, der für Leucin dem für Alanin. Die vermutete
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Abspaltung des Isopropylrestes wurde durch Nachw. von Aceton erbracht. N ur Iso
leucin geht daboi in  Norvalin über. — 3. Monoaininodicarbonsäuron zeigen bei Asparagin- 
u. G lutaminsäure sehr hoho W erte, deren Unterschiedlichkeit auf die Ionisierung der
2. Carboxylgruppo u. auf das Mol.-Gew. Zurückgeführt wird. (Bull. Soc. chim. France, 
Mein. [5] 15. 62—63. Jan ./F ebr. 1948. Montpellier, Fac. de M4d., Labor, de Chim. 
Biol.) 409.400

P. CriStol und S.Lissitzky, Untersuchungen über Entaminierungen von Aminosäuren
IV. M itt. Hydroxyl- und schwefelhaltige Monoaminomonocarbonsäuren. (I.—II I .  vgl. vorst. 
Ref.) Vff. können zeigen, daß dieGeschwindigkeit der Entam inierung von«-Aminosäuren 
durch HNO? dem Mol.-Gew. umgekehrt proportional is t. Bei substitu ierten  Amino
säuren [Serin, Cyslein (I), Cystin, Methionin] läß t sich keine solche Beziehung 
aufstellon. Die Substituenten bewirken gegenüber den n icht substitu ierten , wie 
Alanin, eine Erhöhung der Dissoziationskonstanten (E ä - c o o h ). Vff. stellen daher

k v 'M G
folgende Beziehung auf: K ' =  j^a_COOH (Kv =  Geschwindigkeitskonstanto der E n t
aminierung; MG =  Mol.-Gew.). M it Ausnahme von I  (8 ,8-IO3) errechnet sich K ' zu
16,1—17,9 -IO3. Dio SH-Gruppo von I  w irkt reduzierend auf das entstehende NO. 
Durch Zugabe der berechneten Menge K J  wird die Nebenrk. verh indert, u. es errechnet 
sich K ' für I  zu 16,8-103. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [6] 15. 525—26. M ai/Juni 
1948.) 409.400

P. Cristol, Ch. Benezech und S. Lissitzky, Untersuchungen über Entaminierungen 
von Aminosäuren. V. M itt. Oeschwindigkeitskonstante der Entaminierung in  Oegemvart 
von Jod. (IV. vgl. vorst. Ref.) Die Geschwindigkeitskonstanto der Entam inierung, 
Kv, is t für Tyrosin  (I) (Kv =  0,67) u. Dijodlyrosin (II) (Kv =  1,36) verschieden. D urch 
Zugabe der berechneten Menge K J  zu I erhält m an die gleiche K onstante wie für II 
(Kv — 1,35). Die Best. von K v m it u. ohne Zusatz von K J  zeigt fü r eine Reihe von 
Aminosäuren, daß in  Ggw. von K J  die Entaminierungsgeschwindigkeit um  75—100% 
ansteigt. K J  scheint eine speZif. Wrkg. auf die Entaminierungsgeschwindigkeit auszu
üben, die noch n icht geklärt is t. Es is t  eine bestim m te Menge K J  nötig, unterhalb 
dieser e rhä lt m an oinen W ert Kv, der dem in  Abwesenheit von K J  bestim m ten en t
spricht. Wie in  einer späteren Veröffentlichung gezeigt worden soll, muß das V erhältnis 
J : NH2 >  1 sein.’ (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 526. M ai/Juni 1948.) 409.400 

Francis E. Condon, Relativgeschwindigkeiten der Propylierung von Monoalkyl
benzolen. Vf. h a t Bzl. u . verschied. Monoalkylbenzole (I) gleichzeitig m it Propylen in  
Ggw. von BF2-Ae. oder A1C13 in  N itrom ethan umgesetzt zu Mono- u. Polyisopropyl- 
benzolderivv. (II) u. durch Best. der Endkonzz. an Bzl. u. den einzelnen I die relativen 
Reaktionsgeschwindigkeiten gewonnen. Die Reihenfolge der Geschwindigkeiten is t  die 
gleiche wie bei derChlorierung oder Bromierung: (B z l.= l)  lert.-Bulylbenzol =  1,23— 1,4; 
Cumol =  1,69; Äthylbenzol =  1,73—1,81; Toluol =  2,09—2,10. Maßgebend fü r die 
Reihenfolgo is t die ster. H inderung der Substitution in  o-Stellung durch die größeren 
Alkylreste. E ine Entfernung von Propyl- oder M ethylgruppen aus den gebildeten II 
tr itt  bei dem angewandten Verf. n icht ein. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2265—67. Ju n i 
1948. Bartlesville, Okla., Phillips Petroleum  Co.) 218.400

Herbert H. Hodgson, Die Zersetzungsreaktionen aromatischer Diazoverbindungen in 
wässeriger Lösung, erklärt a u f Cr und einer einfachen Elektronentheorie, ohne Anwendung 
der üblichen Hypothese der freien Radikale. Nach bereits früher untersuchten u. m it
geteilten Rkk. beginnt die Zers, arom at. Diazoverbb. in  wss. Lsg. m it der Aufnahme 
eines E lektrons (aus dem Reduktionsm ittel), Bldg. eines Diazoradikals u . dessen Zer
fall in  N 2 u . das A rylradikal: [Ar—N p= N |] +  e—v Ar— N — N ‘—>- A r’ +  N2. Im  
weiteren Verlauf der Zersetzungsrk. kann das A rylradikal m it einem Diazoradikal 
reagieren: Ar—N =  N ' +  A r '—► Ar—N =  N—Ar (vgl. C. 1943. I I .  417). Demgegen
übervertreten S a ttn bers  u . W a t e r s  (J. chem. Soc. [London] 1946.1154) die Auffassung, 
daß dio Bldg. des A rylradikals als Folge der Zers, des undissoziierten Diazohydroxyds 
anzusehen ist. — Außer den schon früher untersuchten u. beschriebenen R kk. wird dio 
Umwandlung von 2.2’-Diaminodiphenyl (I) in  Dibenzopyridazin (II) u. Carbazol (III) 
erklärt. Dio Bldg. von II, die in  saurer Lsg. in  Ggw. von CuBr oder in  alkal. Arsenit- 
Ug. stattfindet, verläuft un ter Aufnahme von 2 E lektronen durch das Tetrazoniumion 
zu dem D iradikal IV, das un ter V erlust von N 2 über das D iradikal V zum Ring schließt. 
Die Bldg. von H I verläuft un ter der Annahme, daß eine Diazoniumgruppe leicht in  
das Nitrosam in un ter Bldg. des inneren Salzes VI übergeht. N im m t'd ie Diazonium- 
gruppo je tz t aus dem N itrosam in ein E lektron auf ü. spa lte t das D iazonium radikal N2 

> 80 entsteht über das D iradikal VII un ter Ringschluß dio N itrosoverb. VIU, die
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bei der weiteren Hydrolyse III liofert. Ferner wird der Mechanismus der Umsetzung 
von Bonzoldiazoniumhydroxyd m it CS2 u. m it Cyclohoxan u. der der Red. von Diazo-

niumverbb. m it Alkoholen disku tiert. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 348—54. März. 
Huddersfield, Techn. Coll.) 179.400

D. H. Hey und W. A. Waters, Die Reaktion freier Radikale bei der Zersetzung aroma
tischer Diazoverbindungen. Eine Erwiderung a u f die kritischen Betrachtungen von 
Hodgson. Im  Zusammenhang m it der M itt. von H odgson  (vgl. vorst. Ref.) teilon Vff. 
m it, daß es gerechtfertigt is t anzunehmen, daß die Zersetzungsrk. arom at. Diazoverhb. 
jo nach den Um ständen homolyt. oder hetorolyt. verlaufen kann; dabei können beide 
Vorgänge gleichzeitig sta ttfinden. F ür den Mechanismus der Zersetzungsrk. komite fest
gestellt worden, daß dio Leichtigkeit, m it dor bei dem K ation [R -CgH  ̂-N =  N]+ oder 
dem Mol. R  • CjH* • N  =  N  • OH die N2-Abspaltung s ta ttf in d e t, von dem Kernsub
stituen ten  R  (z. B. H, CH3, CI oder Br) abhängig ist. (J. chem. Soe. [London] 1948. 
882—85. Juni. London, K ing’s Coll.; Oxford, Balliol Coll.) 179.400

John J. McBrady und Robert Livingston, Reversibles Photobleichen des Chlorophylls. 
I n  luftfreien Lsgg. von Chlorophyll in  Methanol u. einigen anderen Lösungsmitteln 
wird roversibles Photoausbleichen beobachtet. In  reinen Lösungsmitteln is t das Aus
bleichen dem Q uadrat des absorbierten Lichts proportional. Die Licht- u . dio Dunkel- 
rkk . sind zwischen 5 u. 25° unabhängig von der Tem peratur. Die Geschwindigkeitskon
stan te  der rückläufigen R k. is t sehr empfindlich für das Lösungsm. u. Spuren von 
Verunreinigungen. D urch Zugabe von 10-4 mol. Oxalsäure zu dem Methanol wird 
das Ausbleichon verdreifacht u. durch IO-6 mol. J  verhundertfacht. Reduktionsmittel 
(Phenylhydrazin, Hydrochinon) haben auf die R kk. wonig odor koinon Einfluß. Die 
Um kehrrk. is t hinsichtlich der Konz, des Gebleichten in  reinem Lösungsm. von 2. Ord
nung, aber von 1. Ordnung, sobald die Lsg. Oxalsäure en thält. Die Quantenausbeutc 
be träg t etwa 6 - IO-4 u. is t weniger empfindlich als dio Geschwindigkoitskonstante 
der rückläufigen Reaktion. (J. physic. colloid Chem. 52. 662—76. April 1948.
Miimeapolis, Minn., Univ., In st, of Technol., School of Chem.) 286.400

H. Lenormant, Infrarotspektrum und Struktur der Amide. Eür die S truktur der 
Amide g ib t das Studium  des Infrarotspektr. im Gebiet von 6 p  wertvollo Aufklärungen. 
D isubstituierte Amide haben mesomere S truk tu r. Metall. D criw ., vor allem die 
N a-D eriw ., besitzen Ionenstruktur, m onosubstituierte Amide können verschieden
artige S tru k tu r habon. So is t die S tru k tu r der Laetam e oder die der Diketopiperazine 
ähnlich der S tru k tu r d isubstituiorter Amide, während linoaro monosubstituierte Amide 
ein Spektr. zeigen, wie es teils disubstitu ierten  Amiden, teils Na-Amiden eigen ist. 
Dio zahlreichen Anomalien bei den Amidon, sowohl in  chem. wie in  physikal. Hinsicht, 
habon zur Annahmo vorschiedoner Form eln geführt, die verschied. Zustände repräsen
tieren . Dor an  N  gebundene H  scheint bes. beweglich zu sein, was Veranlassung zu 
2 tautom eren Form eln gegeben h a t, die im Gleichgewicht nebeneinander existieren 
( Iy ^ I I ) .  Dio N a-D eriw . der nichtsubstitu ierten  sowohl wie der monosubstituierten 
Amide geben m it Alkylhalogonid (Jodid) disubstituierte Amide. Die Ag-Doriw. führen 
entweder zu Im inoäthern (kalt) oder zu d isubstitu ierten  Amiden (warm). Da im 
UV-Licht dio Doppelbindung C =  O nicht erkennbar ist, werden die vorerwähnten 
tautom eren Form eln I u. II wahrscheinlich. Es worden noch 2 weitere S trukturform eln
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diskutiert, um die komplizierte S tru k tu r der Amide besser zu veranschaulichen. Dio 
IR-Spektroskopie scEeiut berufen, dio UnsioEerheiten der S tru k tu r zu klären. Bei 
monosubstituierten Amidon wurdo Abwesenheit der O-H-Bande u. äußerst scEwaches 
NH-Band beobacEtet. Lotztere ErseEeinung -wird m it der N achbarschaft des doppelt 
gebundenen 0  e rk lä rt, da beim IminoätEer das NH-Band s ta rk  is t. Diese Befunde 
führen zur Ablehnung der tautom eren Form eln I u. II u. zur Aufstellung neuer S tru k tu r
formeln (H-Bindung, cis-trans-Isomerie, dim erer Ring). Das Studium  der NH-Vibra
tionen bei den Peptiden u. Proteinen Zeigte Analogie zwischen den Spektren der Proteine 
u. der m onosubstituiorten Amide, was zur Annahme einer H-Bindung Zwischen den 
NH- u. C =  O-Gruppen bei Poptidketten berechtigt. Die Schwierigkeiten der Auf
klärung des anom alen Zustandes der Doppelbindung bei den Amiden lag bisher im 
Fehlen eines Spektrographen m it genügend großot Dispersion. E in  App. m it einem

o h  o
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F-Prisma ges ta tte t, das Gebiet 5—8 ß  abzusuchen, wo die Vibrationsschwingungen der 
Gruppcn-CH,, -CH3 u. -C =  O liegen. Nunmehr köimen die Anomalien des IR-Spek- 
trums der Amide e rk lä rt werden durch den Einfl. der Nachbarschaft des N  auf die 
Frequenz der V alenzvibration des C =  O. Die Ggw. dieses Atoms bedingt eine genügend 
starke Mesomerietendenz. Es wird die S truk tu r III abgeleitet. Aus der Frequenz- 
ändorung des C =  O berechnet sich ferner in  guter Übereinstimmung m it einem aus dem 
elektr. Moment abgeleiteten W ert das Vorhandensein von ca. 15% einer Form  IV. 
Für die linoaren m onosubstituierten Amide is t eine Ionenstruk tur vom Typ V anzu
nehmen. Zwischen den Amiden u. ihron D eriw . sowie zwischen Carbonsäuren u. deren 
Deriw . g ib t es Parallelen. Dio nicht substituierten Amido m it ihrem  Band bei 6,00 ß  
sind m it den Säuren vergleichbar m it einem Band bei 5,80 ß . In  beiden Fällen zeigt 
das Spektr. analoge S truk tu r. Das bzw. dio H-Atome sind durch Covalenz gebunden. 
Die wenig ausgeprägte Mesomerie is t bei den Amiden deutlich bestim m ter vorhanden. 
Die N a-D eriw . der Amide u. die Metallsalze der Carbonsäuren haben Absorptions
kurven, die von denen dos zugehörigen Amids oder der Säure völlig verschieden sind. 
S tatt der Banden bei 6,00 bzw. 5,80 ß  erscheinen 3 neue bei 6,40, 7,10 u. 11 ß. Es 
werden die S truk tu ren  VI u. VII abgeleitet. Die d isubstituierten Amide u. dio mono
substituiorten Amide, deren Amidogruppe Teil eines Ringes is t (Lactame, Diketopipe- 
razine), nähern sich den Carbonsäureestern. Die Unterss. verschiedener Polyamide 
haben gezeigt, daß sich ih re  Spektren genau m it denen der zugehörigen A m idarten 
decken. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 33—46. Jan ./F ebr. 1948.) 407.400

Robert C. Herman und Wave H. Shaffer, Berechnung der Slörungsenergien bei 
schwingenden und rotierenden vielalomigen Molekülen. Rotationsschwingungsspektren 
vielatomiger Moll. Zeigen, daß sich Rotationen u. Schwingungen gegenseitig 'beein
flussen. Vff. stellen die möglichen Gründe für das A uftreten solcher Störungen zu
sammen. Zur Berechnung dieserEinf 11. orwoitern Vff. die quantenmechan.HAMiLTONsche 
Gleichung für dio R otation  u. Schwingung vielatomiger Moll. u. führen eine K o n tak t
transformation durch. Die Erfassung der Störungseffekte wird dadurch wesentlich 
erleichtert, die Beiträge zur Schwingungsenergie sind allg. tabellar. angegeben. Als Bei
spiel einer Anwendung wird das te traedr. Mol.-Modell X 2YZ„ behandelt. (J. ehem. 
Physiesl6. 453—65. Mai 1948. Silvcr Spring, Md., Johns Hopkins U niv.; Columbus,
O-, Univ.) 218.400

John T. Neu, Abraham Ottenberg und Wm. D. Gwinn, Polarisation der Raman- 
knien von symm. Dichloräthan. Zur Entscheidung der Frage, ob in  der H ochtem poratur
form von symm. Dichloräthan die reine cis-Form, Symmetrie C2v m it den Substituenten 
auf Deckung (eclipsed configuration), oder die um 60° um die C-C-Bindung verdrehte 
horm der Symmetrie C„ m it den auf Lücke stehenden Substituenten (staggered configu
ration) vorliegt, erwies sich eine genaue Messung der Depolarisationsfaktoren der

81
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Linien 123 u. 1206 cm -1 als notwendig. Mit einer nur kurz beschriebenen App. werden 
beide Linien als schwach polarisiert vermessen. D araus ergib t sich die Symmetrie C2. 
(J. ehem. Physics 16. 1004—05. Okt. 1948. Berkeley, Univ. of California, Dep. of 
Chem.) 238.400

P. Niccolini, Ergebnisse der Anregung von Atomen durch ultraviolette Strahlung und 
ihre Anwendung in  der Biologie, speziell in  der Pharmakologie. Vf. d isku tiert die Wrkg. 
der UV-Strahlung bes. auf organ. Stoffe. Umwandlungen von Moll. u . Fluorescenz- 
erscheinungen werden d iskutiert. Das Verh. von Vitam in D wird erö rtert. Außerdem 
werden Fluorescenzvorgänge an Anthracen u. seinen D eriw . diskutiert. Zum Schluß 
wird auf die außerordentliche Em pfindlichkeit der fluorescenzanalyt. Methoden hin
gewiesen. F ür die wss. Lsgg. von Salicylsäure wird als Nachw.-Grenze für diese 10_9(%) 
angegeben, für Eosin 1,33-10, für Fluorescin 1,75-12, für Rhodanin B 10-12. (Athena 
[Rass. mens. Biol., Clin. Terap.] 14. 78—84. Aug. 1948. Siena, Univ., In st, für 
Pharmakol.) 195.400

Rodolfo H. Busch, Bemerkung zur Theorie des Äthylens. Vf. s te llt für die Behand
lung des Doppelbindungsproblems die Arbeitshypotheso auf, daß das C-Atom nach, 
Belieben zwei- oder vierw ertig sein kann. F ür den Mechanismus der Bldg. des Äthylens 
wird eine Wechselwrkg. zwischen den beiden bekannten Formen des Methylens, dem 
„M ol.“ CH2 u. dem kurzlebigen „R ad ikal“  > C H 2, angenommen: CH2-(- > C H 2 =  C2H4. 
So könnte die Doppelbindung als eine A rt „Anregungsresonanz“  gedeutet werden. 
Aus Messungen von L ong u . N o k r ish  (vgl. Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A. 187. 
[1946.] 327) ergibt sich fü r die Wechselwirkungsenergie die Größenordnung 130 kcal.
(J. chem. Physics 16. 1005. Okt. 1948. Buenos Aires, Argentina, Fac. de Ciencias 
Exactas, Fisicas y  N aturales, Peru 222.) 283.400

George H. Jeffery und Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische 
Konstitution. X V I. M itt. Älhylenvcrbindungen. (XV. vgl. C. 1949. I. 1096.) In  Fort
setzung ih rer Unterss. über die Best. des Parachors u. der Fraktionen im  Zusammenhang 
m it der Konst. untersuchten Vff. nach den in  den früheren. M itt. gegebenen Richtlinien 
eine größere Anzahl von Verbb. m it Ä thylenbindung. Aus den erhaltenen Ergebnissen 
ergab sich als Beitrag der C =  C-Bindung zum Parachor ein W ert von 19,9. Die Bei
träge Zu den Refraktionen (für die C-, D-, F- u. G'-Linie) wurden bestim m t zu 1,545, 
1,575, 1,672 u. 1,720;,als Beitrag zur Mol.-Refr. (für die D-Linie) ergab sich ein Wert 
von —6,07. Die folgenden Verbb. wurden untersucht: Vinylessigsäure 77,5°/19 mm, 
1,42386, 1,0108; Vinylessigsäuremethylester 108°/774mm, 1,40909, 0,9413; Vinylcssig- 
säureälhylesler 124°/745 mm, 1,41107, 0,9158; Vinylessigsäurepropylester 144,5°/774 mm, 
1,41496, 0,8788; Vinylessigsäure-n-butylestcr 52°/7 mm, 1,42026, 0,8930; Vinylessig- 
säure-n-amylester 74,5°/12mm, 1,42446, 0,8868; Undecylensäuremethylester 247—248°/ 
776 mm, 1,43882, 0,8861; Undecylensäureälhylester 258—259°/761 mm, 1,43882, 0,8788; 
Undecylensäurepropylester 139,ö°/7 mm, 1,43993, 0,8756; Undecylensäure-n-butylester 
150°/6 mm, 1,44255, 0,8751; Penten-2 36,3—36,4°/755 mm, 1,38003, 0,6531; Hexen-l 
65,5°/752 mm, 1,39178, 0,6804; Oclen-1 120,5°/765 mm, 1,40899, 0,7158; Decen-1 
169°/761 mm, 1,42176, 0,7421; Dodecen-1 80°/5 mm, 1,43023, 0,7601; Tetradecen-1 
125°/4 mm, 1,43670, 0,7726; Hexadecen-1 153°/14mm, 1,44130, 0,7824; Allylmalon- 
säuremcthylesler 206,5—207,5°/771 mm, 1,43475, 1,0707; Allylmalonsäureäthylester
222,5—223°/760 mm, 1,43048, 1,0098; Allylmalonsäurepropylesler 121,5°/7 mm, 1,43430, 
0,9874; Allylmalonsäure-n-butylester 149,5°/8,5 mm, 1,43716, 0,9621; Essigsäureallyl- 
esler 104°/773 mm, 1,40396,0,9277; Propionsäureallylester 123°/767 mm, 1,41048,0,9140; 
n-Butlersäureallylester 141,5—142°/747 mm, 1,41576, 0,9017; Bernsleinsäurcallylesler 
100°/0,8 mm, 1,45167, 1,0510; Allylchlorid 45°/764 mm, 1,41566, 0,9397; Allylbromid 
70°/759 mm, 1,46968, 1,4316; Diallyl (Hexadien-1.5) 59,5°/775 mm, 1,40248, 0,6896; 
Maleinsäuremelhylesler 202°/762 mm, 1,44179, 1,1512; Maleinsäureäthylester 219,5/ 
758 mm, 1,44018, 1,0662; Maleinsäurepropylester 126°/12 mm, 1,44335, 1,0245;jMalem- 
säure-n-butylester 147,5°/12 mm, 1,44541, 0,9938; Maleinsäureisobulylester 125,5°/6 nun, 
1,44184, 0,9820; Maleinsäure-n-amylesler 161°/10 mm, 1,44756, 0,9741; Maleinsäure- 
isoamylester 157°/13 mm, 1,44591, 0,9714; Fumarsäureäthylester 214°/760 mm, 1,44083, 
1,0521; Fumarsäurepropylester 110°/5 mm, 1,44395, 1,0129; Fumarsäure-n-butylester 
138,5°/5 mm, 1,44691, 0,9869; Fumarsäureisobulylesler 122°/5 mm, 1,44315, 0,9760; 
Fumarsäure-n-amylester 162°/7mm, 1,44962, 0,9681; Fumarsäureisoamylester 166°/llm m ,
1,44791,0,9655; Gitraconsäuremethylesler 209,5°/764 mm, 1,44781, 1,1119; Gitracon- 
säureäthylesler 228°/766 mm, 1,44405, 1,0410; Citraconsäurepropylesler 1 1 2 /o mm, 
1,44626, 1,0080; Mesaconsäuremethylester 86°/6 mm, 1,45472, 1,1195; Mesaconsaure- 
äthylester 95°/6 mm, 1,44806, 1,0429; Mesaconsäurepropylester 128°/10 mm, 1,450a/, 
1,0090; Melhylbernstcinsäuremelhylesler 196°/760 mm, 1,41950, 1,0755; Melhylbernstem-
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säurcäthylesler 217°/764mm, 1,41876, 1,0094; Melhylbernsleinsäurepropylester 246,5°/ 
763 mm, 1,42486, 0,9826; Crotonsäuremelhylester 119°/768 mm, 1,42466, 0,9458; Croton- 
säurcäthylesler 136,5°/761 mm, 1,42471, 0,9183; Crotonsäurepropylester 157,ö°/768 mm, 
1,42842, 0,9082; Crolonsäure-n-butylcsler 55,4°/4 mm, 1,43249, 0,8994; Crolonsäure- 
n-amylester 71,5°/5 mm, 1,43600, 0,8935; Crolonsäureisoamylester 60°/3,5 mm, 1,43415, 
0,8906 ■, Zimtsäureäthylester 127°/6 mm, 1,55983,1,0494; Zimtsäurepropylester 148°/10mm, 
1,55123, 1,0282 u. Zimlsäure-n-butylesler 162°/12 mm, 1,54417, 1,0127. (J. chem. Soc. 
[London] 1948. 658—73. Mai. London, Woolwich Polytechnic.) 110.400

George H. Jeffery und Arthur 1. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische 
Konstitution. X V II. M itt. Acetylenverbindungen und Cyanide. (XVI. vgl. vorst. Ref.) 
Unter den gleichen Bedingungen w iein den früheren M itt. angegeben worden ist, wurden 
eine Reihe von Verbb. m it einer C =  C-Gruppe sowie eine Reihe von Cyaniden un ter
sucht. Aus den erhaltenen Meßergebnissen wurde als B eitrag einer endständigen 
C =  C-Gruppe zu dem Parachor ein W ert von 40,6 errechnet; als Beiträge zu den 
Refraktionen ergaben sich (für die C-, D-, P- u. G'-Linie) 1,959, 1,977, 2,061 u. 2,084. 
Der Beitrag zu der Mol.-Refr. (für die D-Linie) beträg t —12,66. F ür die nicht end- 
ständige C =  C-Gruppe ergaben sich als Beiträge zu dem Parachor (die erste Zahl 
bezieht sich auf Acetylendicarbonsäuredialkylester, die zweite auf Phenylpropiolsäure- 
alkylester) 46,8 bzw. 45,9; die Beiträge zu den Refraktionen wurden bestim m t zu 
3,890 bzw. 5,503, 3,960 bzw. 5,677, 4,190 bzw. 6,227 u. 4,330 bzw. 6,780. Zu der Mol.- 
Refr. betrugen die Beiträge —11,83 bzw. —6,23. Der Beitrag der CN-Gruppe (in gesätt. 
aliphat. Cyaniden) zum Parachor beträg t 64,6, die Beiträge zu den Refraktionen 
5,431, 5,459, 5,513 u. 5,561, der zu der Mol.-Refr. 36,46. Untersucht wurden die 
folgenden Verbb.: Butin-3-carbonsäure-l-methylester 146,5°/754 mm, 1,42917, 0,9861; 
Bulin-3-carbonsäure-l-äthylester 159°/763 mm, 1,42803, 0,9532; Bulin-3-carbonsäure-
1-propylester 174,5— 175,5°/763 mm, 1,42952, 0,9351; Bulin-3-carbonsäure-l-n-bulylester
193,5—194,5°/759 mm (71°/6 mm), 1,43219, 0,9239; Decin-9-carbonsäure-l-melhylesler 
121°/5 mm, 1,44616, 0,9177; Dccin-9-carbonsäure-l-äthylesler 131,5°/6,5 mm, 1,44475, 
0,9066; Decin-9-carbonsäure-l-propylester 142°/6 mm, 1,44586, 0,9006; n-Undecylen- 
säureüthylestcr 118° ¡7 mm, 1,42847,0,8633 •,Acelylendicarbonsäuredimethylester 76,5°/3mm, 
1,44681, 1,1601; Acetylendicarbonsäurediälhylesler 85,5°/2,5 mm, 1,44245, 1,0675; 
Acelylendicarbonsäuredipropylester 116°/5 mm, 1,44621, 1,0256; Acetylendicarbonsäure- 
diisopropylester 96°/3mm , 1,43621, 1,0090; Acetylendicarbonsäuredi-n-bulylester 139°/ 
5 mm, 1,44861, 0,9993; Acetylendicarbonsäuredi-n-amylester 143°/1,5 mm, 1,45137, 
0,9779; Acelylendicarbonsäurediisoamylesler 133°/2,5 mm 1,45132, 0,9791; Phenyl- 
propiolsäureälhylester 124°/6 mm, 1,55231, 1,0563; Phenylpropiolsäurepropylesler 143°/ 
7 mm, 1,54464, 10,0352; Phenylpropiolsäure-n-butylester 149°/5mm, 1,53802, 1,0208; 
Methylcyanid 81°/757 mm, 1,34408, 0,7843; Äthylcyanid 97°/758 mm, 1,36578, 0,7828; 
Propylcyanid 118°/757 mm, 1,38423, 0,7913; n-Bulylcyanid  141°/764 m m, 1,39690, 
0,7992; n-Amylcyanid  162°/777 mm, 1,40687, 0,8047; lsoamylcyanid 153,5°/756 mm, 
1,40592, 0,8030; n-Hexylcyanid  182—182,5°/757 mm, 1,41406, 0,8100; Allylcyanid 
118,5°/753 mm, 1,40593, 0,8377; Trimcthylendicyanid 140°/8mm, 1,42947, 0,9879; 
Phenylcyanid 189°/758 mm, 1,52823, 1,0058 u. Benzylcyanid 108,ö°/15 mm, 1,52271, 
1,0155. (J. chem. Soc. [London] 1948. 674—83. Mai. London, Woolwich Polytechnic.)

110.400
R. C. Briant, ,, Volumeneffekt“ und regellose Ketten. Es wird eine elem entare Meth. 

zur Berechnung des Volumeneffektes gegeben. (J. chem. Physics 16. 839— 40. 1007. 
Aug. 1948. P ittsburgh, Pa., Mellon In st.)  110.400

Alberte Pullman, Gaston Berthier und Bernard Pullman, Elektronenanordnung der 
Chinondimelhanderivate der aromatischen Kohlemvasserstoffe und der entsprechenden Doppel
radikale. Bemerkungen über die Struktur der Chinone. Das Verf. der Mol.-Bahnen wird 
hcrangezogen, um die Diagramme für die Verteilung der Bindungszahlen u. der freien 
Wertigkeit in den Chinondimethanabkömmlingen der arom at. KW-stoffe zu entwerfen. 
In den p-Chinondimethanen hängt das Umlager ungsvermögen der Doppelbindungen be
vorzugter Stellen, die diesen ihre übliche Formel zuweist, n icht nur von der Zahl der 
vereinigten Kerne, sondern bes. von ihrer Bindungsform ab: die Umlagerung verm indert 
sich m it der Zunahme der Zahl von K ernen in  den Chinondimethanen m it verengerten 
Ringen u. orhöht sich un ter den gleichen Bedingungen in  den Moll, m it konjugierten 
Ringen. Ebenso erhöht sich die Aktivierungsenergie m it der o-Kondensation (Anellie
rung) in den Abkömmlingen m it verengerten K ernen u. verm indert sich m it der Ver
längerung der K ette  der konjugierten Moleküle. Diese Tatsachen gestatten  es, die 
ehem. Reaktionskräfte u. die Farbbldg. in  diesen Mol.-Reihen zu deuten. Die o-Chinon- 
dunethandiagramme werden m it denen derp -D eriw . verglichen; das Diagramm eines

81*
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m-Chinondimethans veranschaulicht die E loktronenstruktur der Doppolradikale. — 
Dio Elektroncndiagrammo der Chinondimothane werden, m it Ausnahme eines Pro- 
portionalitätskoeff., als Darstollungsmittel der allg. Bldg. der konjugierten Bindungen 
in  den entsprechenden Chinonen angesehen. Vff. erk lären  auf diese Weise dio Reaktions- 
kräfto u. dio Earbbldg. in  dieser Mol.-Gruppe u. geben eine neue E rklärung dor zwischen 
den kennzeichnenden Resonanzgrößen u. den O xydations-R eduktions-Potentialen dor 
Chinone bestehenden Beziehungen. Dem bisher allein in  B etrach t gezogenen Energie
faktor wird der E lektronenfaktor zugeordnet; dabei wird gezeigt, daß das Reduktions
potential sich gemeinsam m it dem Umlagerungsvermögen der Doppelbindungen in 
den Chinonen, das heißt m it dem Grad der Aktivierung dor Reaktionssitze, entwickelt. 
(Bull. Soc. chim. Franco, M6ra. [5] 15. 450—63. M ärz/April 1948. Paris, Inst, de 
Radium.) 397.400

D. H. R. Barton, Gegenseitige Einwirkungen von nichlgebundenen Atomen und die 
Struktur von cis-Dekalin. Es wurdon Berechnungen angestellt über die Energiediffe
renzen zwischon den beiden Mol.-Formen des Äthans, zwischen der Wannen- u. Sessel
form  des Cyclohexans u. zwischen cis- u. Irans-Dekalin. I n  jedem Fall waren die E r
gebnisse in  qualita tiver Übereinstimmung m it den experimentellen Daten. Aus den 
Berechnungen orgab sich für cis-Dekalin oine Bestätigung der von B a st ia n sen  u . 
I I assf-l  (Naturo [London] 157. [1946.] 765) auf Grund von E lektronenaufnahm on vor
geschlagenen M ol.-Struktur. (J. chem. Soc. [London] 1948. 340—41. März. London, 
Im perial Coll. of Sei. and Technol.) 110.400

Arthur A. Vernon und John L. Sheard, Die Löslichkeit von Telraälhylammonium- 
jodid in  Benzol-Älhylendichlorid-Mischungen. Im  H inblick auf die Wrkg. der DE. eines 
Lösungsm. auf die Löslichkeit von Ionen untersuchen Vff. die Löslichkeit von Tetra
äthylammoniumjodid inBzl.-Äthylondichlorid-M ischungcnu. inreinemÄthylendichlorid 
bei 25°. M it steigender DE. (höherer Äthylendichloridgek.) steig t auch die Löslichkeit 
des Salzes. T räg t m an den Logarithm us dor Löslichkeit gegen den Logarithm us der 
D E. auf, dann erhä lt m an eine gerade Linie m it der Neigung 5 im  Gegensatz zum 
Neigungswert 3 in  Lösungsmitteln m it größerer D E. Vff. d iskutieren die Möglichkeit 
einer Ionenassoziation in  den untersuchten Lösungen. (J. Amer. chem. Soc. 70. 
2035—36. Ju n i 1948. N ortheastern  Univ., H ayden Memorial Labor.) 211.400 

Tai-Yuan Yang, Die diamagnelische Susceptibilität von gemeinsamen Elektronen• 
Die magnet. Susceptibilität der gemeinsamen E lektronen in covalenten Bindungen 
wird berechnet aus der Neutralisationsgleichung 2 H+ -)- 2 © -f- 0 2+ =  H 20 , wobei © 
das Symbol für die gemeinsamen E lektronen bedeutet. Setzt m an Xn+ =  0 u. ZH2o =  
—12,9 • IO-0 nach Angus (vgl. C. 1932. II . 2801), so is t % © =  — 4,88 -10-0. Da nach 
P asca l  die mol. Susceptibilität der CH3-Gruppo % =  — 11,86 -IO-6 ist, so ergibt sich für 
Methan x  ch3+  7. 0 =  — 16,7 -IO-6. Analog werden dio Suscoptibilitäten dor Methan- 
homologen, von Alkylsulfiden, der N itrogruppe, der Carboxylgruppe, der CH2OH- 
Gruppe u. des C4-*- berechnet u. in  guter Übereinstimm ung m it den experimentellen 
Ergebnissengefunden, (J. chem. Physics 16. 865—71. Sept. 1948. King-Hwa, Chekiang, 
China, N ational Yin-ze Univ., Dcp. of Physics.) 296.400

Paul W. Preisler und Louis Berger, Redoxpotentiale von Thiol-Dithio-Systemen: 
Thioharnstoff-Formamidindisulfid. Nach Unterss. der Vff. bilden Thioharnstoff (I) 
u . Formamidindisulfid (II) ein reversibles Redoxsystem. Durch konduktom etr. Titration 
von I-II-M ischungen nach früher beschriebener Meth. (P r e is l e r  u. H em felm a n n ,
C. 1937. ü .  2167) m it O xydationsm itteln (Cerisulfat u. Thallisulfat) oder Reduktions
m itteln  (Stannosulfat) in  saurer Lsg. (0,05— InHCl) wurde die + vn

ü  G? j ^ j j j  A  H j  A» l i j

Gleichung Eh =  E o - f  2 F  ^ [ I ] 2 c*as Elektrodenpotential ¿ _ s_ s_ (j  +205*2 c=s

bestätig t u. der E 0-W ert zu +0,420 V gegen Normalwasser- ]lH ] |H i n ,  
stoffeloktrodo bestim m t. Nach der nebenst. Reaktionsgleichung
is t das Poten tial vom pn  der Lsg. unabhängig. D ie Ionisierungskonstanten von II 
konnten wegen dessen Zers, un ter Abscheidung von S bei pn 4,3 auf dem an
gewandten Wego n ich t gemessen worden. (J. Amer. chem. Soc. 69. 322—25. Febr. 
1947. St. Louis, Mo., W ashington U niv., School of Med.) 218.400

Paul W. Preisler, Louis Berger und Edgar S. Hill, Redoxpotentiale und Ionisierungs-
konslanlen der reversiblen Systeme Hexaoxybenzol-Tetraoxychinon-Rhodizonsäure. (Vgi- 
vorst. Ref.) D urch konduktom etr. T itra tion  des K-Salzes der Rhodizonsäure (I) mit 
Na2S20 4 sowie von Hexaoxybenzol (II) u. Tetraoxychinon (III) m it Ferricyanid wurden 
nach früher beschriebenem Verf. (vgl. auch vorst. Ref.) dio Redoxpotentiale der Systeme
I I- IH -I  gemessen. T räg t m an die K urven fü r die E lektrodenpotentiale Eh in  Ab
hängigkeit vom Ph der Lsgg. auf, so zeigt sich, daß im  alkal. Gebiet (pn ih '>46) der
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Übergang II—III in  2 divalenten Schritten erfolgt, bei Verminderung des pH dagegen 
in  einer tetravalen ten  R k. vor sich gebt. In  s ta rk  saurem  Gebiet wird dio Rk. schließ
lich wieder in  2 Schritte aufgespalten. Die W eiteroxydation von I Zu Trichinoyl konnte 
wegen der Zersetzlichkeit dieser Verb. n icht auf dem benutzten Wege verfolgt werden. 
Die E 0-W erte sind fü r das Syst. I—III +0,410 V, für I II—II +0,350 V, für I—II 
+0,380 V. — Bei jeder Ionisierung von II erfolgt eineÄnderung des Anstieges zl Eh/Z pH 
um +0,030 V ; trä g t m an diesen Anstieg in  Abhängigkeit vom Ph auf, so orgebcn sich 
für die Ionisierungskonslanten die W erte bei I: pKx =  4,1, p k 2 =  4,5; bei III: pKx =  
4,8, pK2 =  6,8, bei II: pKx =  9,0. — Seinem Potontial nach kann das Syst. I—III—II 
bei Redoxvorgängen in  der lebenden Zelle als K atalysator teilnehmen. (J. Amer. chem. 
Soo. 69. 326—29. Febr. 1947.) 218.400

Paul W. Preisler, Louis Berger und Edgar S. Hill, Redoxpotentiale und Ionisierungs
konslanten der reversiblen Systeme Hexaoxybenzol-Telraoxychinon-Rhodizonsäure. (Vgl. 
vorst. Ref.) Nach K enntnisnahm e der A rbeit von S c h w a r z e n b a c h  u. S u t e r  (C. 1941.
H. 1609) über dio Messung der Ionisierungskonstanten von Rhodizonsäure (I) m it 
colorimetr. u. photom etr. Methoden verwerfen Vff. ihre ungenaueren W erte. M it den 
genauen W erten p s x =  3,15 u. p s 2 =  4,9 ergeben sich die E 0-W erte für das Syst.
1-Tetraoxychinon zu +  0,426 V u. für Telraoxychinon-Hexaoxybenzol zu + 0 ,388  V. 
Alle übrigen W erte u. die allgemeinen Ergebnisse ih rer U nters, bleiben ungeändert.
(J. Amer. chem. Soc. 70. 871. Febr. 1948.) 218.400

Jean G. Valatin, Bindungsenergie von Kohlenwasserstoffen. Es wird auf die ver
schied. Methoden der E rm ittlung der Sublimationsenergie des Kohlenstoffs, ihreuntor- 
schiedlichenWerte u . die sich daraus ergebenden verschied. Bindungsenergien hingewiesen. 
Die nach dem Verf. von S chmxd  u . G e r o  (C. 1937. ü .  3435) abgeleiteten Sublimations
wärmen des C werden besprochen in  ih rer Anwendung auf dio Bindungsenergien von 
KW-stoffen. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 45. 123—27. Ju n i 1948.) 205.400

H. H. Voge, Kohlenstoff-Wasserstoff-Bindungskräfte in Methan. Frühere Formeln 
für die (Elektronenpaar-)Bindungsenergien von CH4 u. aus diesem ableitbaren R adi
kalen werden m it neueren D aten über die Energieniveaus des C-Atoms, die Subli- 
mationswärme von C, dio Energie für dio Ablösung des ersten H  u. die Dissoziations
energie von CH kom biniert, um  die Energien von CH2 u. CH3 zu erhalten. E ine folge
richtige Reihe von W erten wird gefunden, die m it einer Sublimationswärme des C von 
120—140 kcal in  Übereinstimm ung is t u. für die Energien der aufeinanderfolgenden 
Abtrennungen von H-Atomen vom CH4 101, 90, 80j u. 80 kcal ergibt. (J. chem. 
Physics 16. 984—86. Okt. 1948. Emeryville, Calif., Shell Development Co.) 283.400 

W. Meissner, un ter M itarbeit von Adalberta Schätz und Claus Scheidt, Bestimmung 
der Zähigkeit von Glycerin und von verschiedenen Weichmachern im  Temperaturbereich 
von + 6 0  bis —50°. Es werden zwei Geräte beschrieben, m it denen die Viscosität von 
Glycerin u. W eichmachungsmitteln bei Tempp. zwischen + 60° u. —50° bestim m t 
wurde. Das eine G erät besteht aus einer horizontalen Capillare, durch die Fl. m it zwei 
gewichtsbelasteten Kolbenpumpen gedrückt wird. Der D ruckabfall wird pneum at. an 
zw'ei Stellen gemessen, wo Anlaufeffekte n icht mehr stören. Die zweite Meth. beruht 
auf dem CouETTE-Prinzip (konzentr. Zylinder), wobei jedoch nicht der Ablenkungs
winkel des Innenzylinders, sondern die Dämpfung seiner Schwingungen als Maß für 
die Zähigkeit angesehen wird, die die Fl. in  dem R ihgspalt aufweist. — Beide Geräte 
werden durch E intauchen eines Kupferstroifens in  fl. L uft gekühlt, der die Wärme 
durch Leitung auf das Meßsyst. überträg t. (Z. angew. Physik 1. 75—78. März 1948. 
München, TH, Labor, fü r techn. Physik.) 147.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Nathan Green und F. B. LaForce, Die Verwendung von Nalriumhydrid als Konden- 

sationsmiltel. Vff. haben Natriumhydrid  (I) an  Stelle von Na oder Na-Alkoholat bei 
verschied. K ondensationen m it gutem Erfolg angewandt u . beschreiben ihre E rfah
rungen. Zur Zerkleinerung des I im  Reaktionsgefäß dienten Kugeln aus keram . M aterial, 
die durch einen R ührer über die grobkörnige M. gerollt wurden. —  Bei der Gewinnung 
von alkoholfreien Alkoholaten benutzt m an I un ter Bzl. u . dest. den überschüssigen 
Alkohol m it dem Verdünnungsm ittel ab. •— 3-Gxoocten-G-säureäthylester, Cx0H ]6O3, aus 
fiepten-5-on-2 m it 2 Mol K ohlensäureäthylester u . 2 Mol I in  Ae., K p.x 110—120°, 

=  1,4460. — 2.4-Nonandion, aus äquimol. Mengen Capronsäureäthylester, Aceton 
R- I in Ae., K p.xx94—98°, nD26 =  1,4222. — 2.5-Dioxocyclohexan-1.4-dicarbonsäurä- 
diälhylester, durch DiECKMANN-Cyclisierung von B ernsteinsäureäthylester m it I, aus 

—131°. —  ß-Carbälhoxy-y-oxopdargonsäureäthylester, Cx4H 210 5, aus ß-Oxo- 
caprylsäureäthylester m it Bromessigsäureäthylester in  Ae. u. I, K p .0ll 133—136°,
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nD25 =  1,4388. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 2287—88. Ju n i 1948. Beltsville, Md., Bur. 
of Entomology and P lan t Quarantine, U. S. Dep. of Agriculturo.) 218.416

J. H. Brown und W. B. Whalley, Fluorierungen von organischen Verbindungen mit 
wasserfreiem Fluorwasserstoff. I I I .  M itt. Unkalalysierte Fluorierungen. (I. u. I I . vgl. 
J. Soc. chem. Ind. 66. [1947.] 427. 430.) Durch E rhitzen m it wasserfreiem Fluorwasser
stoff in. der in, den vorangegangenen M itt. beschriebenen App. werden Tetrachlorkohlen
stoff (I), asymm. Tetrachloräthan (II), Pentachloräthan (III), Hexachlorpropylen-{2) (IV) 
u. Methylchloroform (V) in  fluorierte D eriw . übergeführt. Aus Beobachtungen bei der 
Fluorierung von II wird geschlossen, daß es sieh um eine heterogene Gasrk. handelt, 
die sich an den Gefäßwänden abspielt.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): Fluorierung von I durch E rhitzen mit 
wasserfreier Fluorwasserstoffsäure, 2 S tdn., 230°, g ib t Monofluorlrichlormethan, 
K p.760 25° (63%). — Fluorierung von II, 20 Min., 225°, g ib t 1-Fluor-l. 1.2-trichlorälhan, 
K p .753 88—89° (80%). — Fluorierung von III, 15 Min., 225°, g ib t 1-Fluor-1.1.2.2-tetra- 
chloräthan, K p .742 116—118°. — Fluorierung von IV, 2,5 S tdn ., 155°, g ib t 1-Fluor-
1.1.2.3.3-penlachlorpropen-(ß), K p.750 167—168°; l.l-Difluor-1.2.3.3-telrachlorpropylcn- 
(2), K p.757 126—130°; l.l.l-Trifiuor-2.3.3-lrichlorpropylen-(2), K p .757 88—92°; sowie 
einen nicht identifizierten kryst. Rückstand, F. über 225°. — Fluorierung von V, 
105 Min., 144°, g ib t 1-Fluor-l.l-dichloräthan, K p.760 3 0 ° ;u . 1.1-Difluor-l-chlorälhan, 
K p .760 —9,5°. (J. Soe. chem. Ind. 67. 331—33. Aug. 1948. Widnes, Im p. Chem. 
Ind. Lim.) . 278.425

Albert Kirrmann, Studien über die halogenierten Äthylenverbindungen. I. Mitt. 
Halogenierte Isobulylene. In  Fortsetzung zweier früherer Arbeiten (C. 1939.11. 1658; 
1941. I. 3498) werden halogenierte Isobutylono hergestellt u. ihre R am an-Spek
tren  gemessen. Im  Vgl. m it Isobulylen (I) Zeigen dio Verbb. , d ieam C -A tom der Doppel
bindung halogeniert sind, niedrigere Frequenzwerte. Die Äthylenfrequenz beträg t bei: 
(CH3)2C = C H , (I) 1655 cm -1; (CH3)2C=CHGl (II) 1645 cm "1; (CH3)sC =C H B r (III)
1635 cm -1; (CH3)2C=CC12(IV) 1633 cm -1; ^ ) > C = C H 2 (V) 1637 cm "1; c £ ^|)D =C C 1S
(VI) 1620 cm-1 . Die Spektren der Monohalogenverbb. II u. III sind sehr ähnlich.

V e r s u c h e :  Im  V ersuchsteil w erden die RAM AN-Frequonzender folgenden Verbb. 
au fg e fü h rt: l-Chlor-2-melhylpropylen (II), Ö4H 7C1, aus PC15 u. Iso bu ty ra ldchyd  über
1.1-Dichlor-2-melhylpropan (VII) u. dessen Behandlung m it KOH in Amylalkohol 
durch kurzes E rhitzen, 65% Ausbeute, Kp. 67—69°; D.10 =  0,918, nD20 =  1,422. —
1-Brom-2-methylpropylen (III), 0 4H 7Br, Kp. 90—91°; D .18 =  1,334; nD18 =  1,4623. —
1.1-Dichlor-2-methylpropylen-l (IV), C4H GC12, aus dom Essigester des Aoetoncbloroforms 
durch Red. m it Zn nach J o zito h  u . F a w o r s k i (C. 1899. I. 778), K p.7G42—43°. Das 
Spektr. stim m t m it dem von P r l sl e sh a je v a  (Acta physicochim. U R S S 14. [1941.] 119) 
gemessenen überein. — 3.3.3-Trichlor-2-melhylpropylen-l (V), C4H 5CI3, aus Aceton
chloroform durch W asserabspaltung. — 1.1.2.3-Tetraehlor-2-melhylpropan, C4H|jCl4, aus 
II durch Chlorierung bei —10°, K p.1269°, D .20 =  1,437; nD20 =  1,496. — 1. 1.3-Tri- 
chlor-2-melhylpropylen-l (VI), C4H 5C13, aus V durch Allylumlagerung. (Bull. Soc. 
chim. France, Mein. [5] 15. 163—64. Jan ./F ebr. 1948. Strasbourg, Organ.-chem. 
Labor.) 409.425

Gilbert Kremer, Studien über die halogenierten Äthylenverbindungen. II. Mitt. 
Di halogenierte Propylene. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei der H erst. von Trichlorpropylenen 
(siehe nächst. Ref.) werden die Dichlorpropylene als Zwischenprodd. erhalten u. ihre 
RAMAN-Spektren, die teils schon bekannt waren, aufgenommen. Von besonderem 
Interesse is t das A uftreten einer Doppellinie in  der Zone der Äthylenfrequenz bei a- 
Chlorderivaten. Es sollte geklärt werden, ob diese den Verbb. eigen is t oder von einer 
Verunreinigung herrührt. Bei dem von K ir r m a n n  (C. 1939. II . 1658) aus Acrolein 
u. PC15 sowie aus dem Dichlorhydrin hergestellton u. untersuchten 1 .3 -Dichlorpropylen-l 
konnte Vf. nur eine Äthylenlinio bei 1629 cm-1 feststollon. — 2.3-Dichlorpropylen-l (I)> 
hergestellt aus Trichlorhydrin u. KOH u. bereits von K ir r m a n n  (1. c.) gemessen, zeigt 
neben der Äthylenlinio 1631 cm-1 noch eine schwächere Frequenz hei 1646 cm-1. Durch 
Chlorierung von Allylbromid wird l-Brom-2.3-dichlorpropan (II; erhalten, das mit 
KOH in  I übergeht. Die auf diesem Wege horgestellte Verb. zeigt die gleiche Doppel
linie. — Die Hydrolyse von I fü h rt zum 2-Chlorpropylen-l-ol-3 (III), das ebenfalls emo 
Doppellinie bei 1640 cm-1 u. 1650 cm "1 aufweist. Auch die beiden Chlorbrompropylene,
2-Brom-3-chlor- bzw. 2-Clilor-3-brompropylen-l, zeigen dio E igenart einer Doppellmie. 
D er Essigester u. M ethyläthor von III zeigen nur eine, allerdings sehr breite Lime, tue 
eine Doppellinie nicht ausschließt. . .

V e r s u c h e :  Im  V e rsu c h s te il  w e rd e n  d ie  RAM AN-Frequenzen fo lg en d e r VerD . 
a u fg e fü h r t :  1.3-Diclüorpropylen-l, C3H 4C12, d a rg e s te l l t  n a c h  B e r t  u . D o r ie r  (0. 1927.
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I. 878). — 2.3-Dichlorpropylen-l (I), C3H 4CI2, aus dem Trichlorhydrin, sowie aus II u. 
KOH, Kp. 94°; D.18 =  1,228; nD18 =  1,4636. — 2-Chlorpropylen-l-ol-3 (III), C3H60C1, 
durch 12std. Erhitzen, yon I m it was. Alkalicarbonatlsg. am Rückfluß, K p.10 47°; D .22 =  
1,126; nD22 =  1,458 (Phenylurethan F. 44°). — l-Chior-2,3-dibrompropan, C3H 6CIBr2, 
durch Addition von Br„ an  Allylchlorid in  der K älte, K p.1678°; D .14 =  2,093; nD14 =  
1,553. — 2-Brom-3-chlorpropylen-l, C3H 4ClBr, aus vorst. u. Lauge, K p.5643°; D.16 =  
1,643; nD15 =  1,503. — 2-Brompropylen-l-ol-3, C3H5OBr, aus vorst. u. K„CO, in  der 
Wärme, K p.21 62°; D.18 =  1,621; nD18 =  1,500 (Phenylurethan F. 42,5°). — 2-Chlor-
3-brompropylen, C3H4ClBr, aus 2-ChIorpropenol u. PBr3 in  Pyridin, K p .78 55°; D.20 =  
1,638; nD20 =  1,505. —■ 3-Melhoxy-2-chloTpropylen, C4H 7OCl, aus vorst. u. Na-Methy- 
lat, Kp. 91°; D .22 =  1,023; nD22 =  1,4243. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 
165—66. Jan./F ebr. 1948.) 409.425

Albert Kirrmann und Gilbert Kremer, Studien über die halogenierten Äthylenver
bindungen. III .M itt. Trichlorpropylene vom A llyltyp. (II. vgl. vorst. Ref.) Es werden die 
RAMAN-Spektren desa./3- u./?.(9-Dichlorallylchlorids, -alkohols u. -acetats aufgenommen 
und eine Doppellinie bei den a-C hlorderiw . festgestellt. 1.2.3-Trichlorpropylen-l (I), 
hergestellt durch Chlorierung von 2.3-Dichlorpropylen-l (II) u. Abspaltung von HCl 
mit KOH aus dom 1.2.2.3-Tetrachlorpropan (III), zeigt eine Doppellinio in  der Zone 
der Äthylenfrequenz (1606 u. 1643 cm-1). Auf cis-trans-Isom erie is t die Erscheinung 
nicht zurückzuführen, da sio in  bekannten Fällen nicht mehr als 20 cm-1 ausmacht. 
I wurde, um Verunreinigungen auszuschließen, auf einem 2. Weg hergestellt; Bromie
rung von Allylchlorid u. Abspaltung von H B r liefern 2-Brom-3-ehlorpropylen-l (IV), 
dessen Chlorierung u. Spaltung m it Lauge zu I führt. Man erhält das gleiche Spektr. 
(mit Doppellinie). Der entsprechende Alkohol 1.2-Dichlorpropylen-l-ol-3, der durch 
Verseifung von I  erhalten  wird, sowie dessen A cetat Zeigen die Doppellinie. 1.1.3-Tri- 
chlorpropylen-1 (IX) wird erhalten  durch Chlorierung von 1.3-Dichlorpropylen-l (VI) 
zum 1.1.2.3-Tetrachlorpropan (VII) u. Abspaltung von HCl. 4 Isomere sind möglich: 
CHC1 =  CC1 — CH2C1 (VIII), CC12 =  CH — CH2C1 (IX), CHC1 =  CH — CHC12 (X), 
CH, =  CC1 — CHC12 (XI). Die erhaltene Verb. “vom Kp. 131° kann VIII (Kp. 142°) 
nicht entsprochen. Sie bildet durch Hydrolyse einen Dichloralkohol sowie ein Dichlor- 
acetat. X u. XI hingegen geben normalerweise einen Aldehyd. XI kann infolge einer 
Allylumlagerung auch einen Alkohol bilden, der aber dem aus VIII entsprechen müßte. 
Auch das Allylisoraere CH2 =  CH -CC13 (XII) der Verb. IX is t ausgeschlossen, da des
sen Kp. unter 120° liegen würde. Seine Hydrolyse würde zur Acrylsäure oder durch 
Allylumlagerung zu C1„C =  CH • CH„OH (XIII) führen, dessen Veresterung m it HCl IX, 
verschieden vom Ausgangsprod. XII, liefern müßte. Die durchgeführten Umwand
lungen ergaben, daß Ausgangs- u. Endprod. gleich waren. Dem erhaltenen Trichlor- 
propylen kann also nur die Form el IX zukommen.

V e r s u c h e :  Im  Versuchsteil werden die RAMAN-Frequenzen folgender Verbb. 
aufgeführt: 1.2.2.3-Tetrachlorpropan (III), C3H 4C14, durch direkte Chlorierung von II, 
Kp. 165°; K p.12 51°; D.18 =  1,500; nD18 =  1,494. — 1.2.3-Trichlor-2-bromprovan 
(XIV), C3H4Cl3Br, aus IV (siehe vorst. Ref.) durch direkte Chlorierung, K p.13 72°; D.26=  
1,793; nD2° =  1,522. — 1.2.3-Trichlorpropylen-l (I), C3H3C13, durch Abspaltung von 
HCl aus III oder XIV (in besseren Ausbeuten), K p.1432 — 33°; D.18 =  1,402; nD16 =  
1,4993. — 1.2-Dichlorpropylen-l-ol-3, C3H 4OCI,, aus I u. Na„C03-Lsg. durch Erhitzen, 
Kp.2170°; D.22 =  1,3975; nD22 =  1,4992 (Phenylurethan F.“44,5°.) — 3-Acetoxy-1.2- 
dichlorpropylen-1, C6H 60 2C12, aus I u. Na-Acetat in  A., K p.1066—67°; D .20 =  1,356; 
hp20 =  1,488. — 1.1.2.3-Tetrachlorpropan (VII), C3H4C14, aus VI u. Cl2, K p.126I°;
H.17 =  1,513; nD17 =  1,5037. — 1.1.3-Trichlorpwpylen-l (IX), C3H 3C13, aus VII u. KOH, 
Kp. 130—131°; D.18 =  1,401; nD18 =  1,496. -l.l-D ichlorpropylen-l-ol-3  (XIII), 
CjHjOCL, aus IX u. wss. Na3P 0 4 durch E rhitzen am Rückfluß während 12 S tdn., K p.la 
72°; D.16 =  1,3617; nD16 =  1,4883 (Phenylurethan F. 52°). Aus XIII läß t sich m it 
CuCl u. konz. HCl in  der K älte IX zurückerhalten. — 3-Acetoxy-l.l-dichlorpropylen-l, 
C Ä O jC l,, aus IX u. Na-Acetat, K p.l7 70°; D.14 =  1,295; nD14 =  1,4694. (Bull. Soc. 
chim. France, Mem. [5] 15. 166—68. Jan ./F ebr. 1948.) 409.425

Albert Kirrmann und Georges Oestermann, S tu d ien  über d ie  halogenierten Ä th y len -  
cerbindu n gen. IV. M itt. D i- und  trih a lo g en krte  P ro p y len e, n ich t vom A lly lty p .  
(III. vgl. vorst. Ref.) U nter den Trichlorpropylenen beansprucht das V inylch loro form  
\-l-3 .3 -Trich lorpropylen-l) ( I )  ein besonderes Interesse, da es einer Allylumlagerung 
«u II unterliegen kann: CH2 =  CH— CC13 (I) -  CH2C1—CH =  CC12 (II). V i t o e i a  
pA 1905 I. 345; 1942. I. 2979) h a tte  ein Trichlorpropylen durch W.-Abspaltung von 
GtLj- CH(OH) ■ C d 3 (III) dargestellt, dom er die Formel I erteilte. R e n n  (Bull. Soc. 
chim. France, Möm. [5] 5. [1938.] 11) konnte zeigen, daß sich VlTOEIAs Trichlorpropylen
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nicht allein einer Isomerisierung, sondern auch einer doppelten Umsetzung widersetzte. 
Vff. finden, daß die Äthylenfrequenz n icht m it der anderer in  3-Stellung chlorierter 
Propyleno übereinstimmto. Die von V it o r ia  gegebene Form el I w ar daher anzu
zweifeln. Vff. synthetisierten I auf einem anderen Weg: Butyrchloral (IV) u. NaOH 
liefern l.l-Bichlorpropylen-l (V), dessen Chlorierung das Tetrachlorid CH3-CHCl-CCl3 
(VI) ergibt. VI bildet m it Alkali ein Trichlorpropylen, das m it der Verb. von VlTORlA 
ident, is t. Nach der Regel von O l iv ie r  (C. 1935. 1.1526) is t  aber bei dieser Rk. n ich t I, 
sondern 1.1.2-Trichlorpropylen-l (VII) zu erw arten. Die erhaltene Verb. lä ß t sich 
weder sauer noch alkal. verseifen. L äß t man konz. H 2S 04 einwirken, so e rhä lt man 
bei 60° unter Abspaltung von HCl a-Chlorpropionsäure (VIII). U nter gleichen Be
dingungen bildet V bei Zimmertemp. Propionsäure: CH3- CH =  CC12 ->- CH34 CH2- COOH, 
CH3-CC1 =  CC12 -*■ CH34CHC1'C00H. l.l-Bichlor-2-brompropylen-l (IX), aus V u. 
Br2 u. Abspaltung von H Br, g ib t m it konz. H 2S 04 ot-Brompropionsäure (X). Das Tri- 
bromid CH3'C B r =  CBr2 (XI) wird auf 2 Wegen erhalten: 1. aus Bromal u. CH3MgBr 
bildet sich der Tribromalkohol CH3• CH( OH) • CBr3 (XII) in  sehr schlechter Ausbeute, 
der als Rohprod. der Hydrolyse m it konz. H 2S 0 4 unterworfen wird. Man erhä lt X.
2. Das Dibromid CH pCH  =  CBr2 (XIII) bildet m it B r2 unter HBr-Abspaltung XI in 
reinem Zustand. Mit konz. H 2S04 en ts teh t un ter HBr-Abspaltung wiederum X. — VIII 
wird m it SOCl2 in das Säurechlorid übergeführt u. als Anilid identifiziert. IX erleidet 
m it SOCl2 Austausch des Br in  a-Stellung durch CI. IX wird daher m it P B r3 in das 
Säurebromid umgewandelt u. m it Anilin um gesetzt, dabei wird gefunden, daß sich 
das a-Br gegen Anilin austauscht, u. man erhä lt CH3CH(NH-C6H E)-CONH-C6H5. 
Die W .-Abspaltung von III verläuft also anomal. Sie lä ß t sich durch Wanderung 
des Cl-Atoms erklären, wie sie P r e v o s t  (C. 1937. I. 2346) beschrieben h a t. — Die 
RAMAN-Spektren aller beschriebenen Verbb. zeigen große P arallelität, was bes. für V 
u. XIII n icht zu erw arten war. Alle Frequenzen über 800 cm-1  sind p rak t. identisch.

V e r s u c h e :  Im  Versuchsteil werden die'RAMAN-Frequenzen folgender Verbb. 
aufgeführt: Butyrchloral (IV), C4H50C13, durch Chlorierung von Crotonaidehyd. —-
l.l-Bichlorpropylen-l (V), C3H4C12, aus frisch dargestelltem, rohem  IV u. KOH, 70% 
Ausbeute, Kp. 76,5°; D .18 = 1 ,1 7 5 ; nD18 =  1,4465. — 1.1.1.2-Tetrachlorpropan (VI), 
C3H4C14, ausV  u. Cl2 in  CS2. — 1.1.2-Trichlorpropylen-l (VII), C3H 3C13, durch Zugabe 
von VI zu feuchtem KOH, D est., Kp.E2 41°; D.20 =  1,382; nD20 =  1,4833. Mit Br, 
bildet VII ein festes Reaktionsprod.,F.215°. — l.l-Bicklor-1.2-dibrompropan,G3E iC\i'ß̂ i> 
aus V u. Br2 in  CS2 bei Zimmertemp., K p.12 74—75°; D.13 =  2,111; nD18 =  1,5508 
(Linien^des RAMAN-Spektrums_nicht angegeben). — l.l-Bichlor-2-brompropylen-l (IX),
C3H3Cl2Br, aus vorst. u. KOH, 80% Ausbeute, K p.750 138—140°; K p.E0 60°; D. 
1,7626; nDl4 =  1,5193 (Bromadditionsprod. F. 208°). — 1.1-Bibrompropylen-l (XIII), 
C3H4Br2, aus Crotonaidehyd u. Br2. Es bildet sich interm ediär Butyrbromal, das mit 
KOH in XIII übergeht, Ausbeute 50%, K o.750 126—128°; K p.75 55°; D .11 =2,015; 
n D1:l =  1,5295. — 1.1.2-Tribrompropylen-l (XI), C3H3Br3, durch Bromierung von 
XIII u. Umsetzung des Rohprod. m it KOH, Kp.,„ 69—71° Zers.; D.11 = 2 ,4 4 5 ; nDu  =  
1,588. XI wird ebenfalls aus Bromal u. CH3MgBr erhalten. (Bull. Soc. chim. France, 
Mem. [5] 15. 168—70. Jan ./F eb r. 1948.) 409.425

Albert Kirrmann, Studien über die halogenierten Äthylenverbindungen. V. Mitt. 
Allgemeine Betrachtungen über die Ramanspelctren. (IV. vgl. vorst. Ref.) Theoret. 
Erörterungen der RAMAN-Spektren der Verbb. der 4 vorst. R eferate. 1. Die Frequenz 
der Ä thylenbindung. In  einer Tabelle sind ihre W erte für die untersuchten Verbb. zu
sammengefaßt. a) E in C1-Atom am C-Atom einer Doppelbindung erniedrigt die Frequenz; 
b) ein Br-Atom h a t  denselben E ffek t; c) ein Cl-Atom in Allylstellung erniedrigt eben
falls die Frequenz, aber in  w eit geringerem Maße; d) Polyhalogenderivv. zeigen nur 
in  sehr groben Zügen additiven Charakter der Frequenzerniedrigung; e) Verzweigung 
der K ette  bew irkt schwache, aber system at. Erhöhung der Frequenzen; f) eine Doppel
linie der Äthylenfrequenz t r i t t ,  außer bei V inyläthern u. Vinylsulfiden, bei halogenierten 
Propylenen auf, u. zwar bei a-halogenierten Ailylderivv. vom Typ I. E in weiteres

I :  HjC =  CS CH .R f  “  ^  0B£ , OCOCH, ' »  CHC1 »  C O -C H .X

Halogen in  ^-Stellung (II) behindert diesen E ffekt n ich t. 2. Die Frequenzen der CC12- 
Gruppe. Sie sind charakterisiert durch 3 W erte: Deformationsfrequenz 6. symm. 
Schwingungsfrequenz v± u . die unsymm. v„. Die höheren Homologen des Athyüdcn- 
ehlorids (CH3-CHC12), die von K o h l r a u s c h  u. K O p p l  (C. 1935. I I .  497) untersucht 
wurden, zeigen konstan te ¿-W erte, wogegen die v-Frequenzen erheblich v a r i ie re n .  
A n sta tt zweier W erte werden 4— 5 gefunden. Im  Allylidenchlorid (CH2 =  CH-CHC12) 
is t  die ¿-Frequenz leicht erniedrigt, wogegen sie erhöht is t ,  wenn die CHC12-G ru p p e
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an ein halogeniertes Radikal wie CH2C1- oder CH2C1-CHC1- gebunden ist. (Rull. Soc. 
chim. France, M6m. [5] 15 . 170—73. Jan ./F ebr. 1948.) 409.425

E. B. Hodge, Einige Chlormethyläther von Nitroalkoholen und die Herstellung von 
gemischten Acetalen aus ihnen. Beim Einleiten von HCl-Gas in  ein Gemisch von einem 
Nitroalkohol, Trioxymcthylen u. konz. HCl bei Tempp. un ter 30° entstehen die en t
sprechenden Chlor m ethyläther. Diese sind bewegliche FH. von scharfem Geruch, die 
beim Schütteln m it W. scnnell zers. werden. Sie gehen durch VjStd. Kochen m it Na- 
Alkoholat oder N a-Phenolat in  gemisciite N itroacetale über. Letztere lassen sich in 
Ggw. von R aney -N i u. Methanol un ter 70 a t D ruck bei 50—60° zu Aminoacetalen 
reduzieren. — Chlorm ethyläther von Nitroalkoholen bilden sich auch beim Einleiten 
von gasförmigem HCl in  ein Gemisch von einem N itroacetal u. Form alin. — In  der 
nachfolgenden Zusammenfassung der dargestellten Verbb. s te h t D. für D .2o20 u. n  für 
nD20. — l-Chlormelhoxy-2-melhyl-2-nitropropan, K p.4 85°, D. =  1,206, n =  1,4498, 
Ausbeute 75%. — l-Chlormethoxy-2-meihyl-2-nilrobulan, K p .3 98°, D. =  1,175, n =  
1,4548, Ausbeute 70%. — l-Chlormethoxy-2-nitrobulan, K pn  95°, D. =  1,208, n =  
1,4510, Ausbeute 69%. — 2-Methyl-2-nilro-4.G-dioxaheptan, K p.2 65°, D. =  1,084, 
n =  1,4206, Ausbeute 68%. — 2-Methyl-2-nitro-4.6-dioxaoctan, K p.4 72°, D. =  1,049, 
n =  1,4248, Ausbeute 30%. — 3-Methyl-3-nitro-5.7-dioxaoctan, K p.4 75°, D. =  1,068, 
n =  1,4309, Ausbeute 55%. — 2-Melhyl-2-amino-1.6-dioxaheplan, K p .20 56°, D. =  
0,917, n =  1,4158, Ausbeute 72%. — 3-Melhyl-3-amino-5.7-dioxaoctan, K p.10 60°,
D. =  0,917, n =  1,4242, Ausbeute 82%. — 2-Methvl-2-amino-l-(phenoxymelhoxy)- 
propan, K p .x 100°, D. =  1,018, n =  1,4983, Ausbeute 28%. — 2-Methyl-2-amino-l- 
(phenoxymethoxy)-butan, K p.4 102°, D. =  1,011, n  =  1,500, Ausbeute 40%. (J . Amer. 
ehem. Soc. 7 0 . 2006—08. Ju n i 1948. Terre H aute, Ind ., Commercial Solvcnts Corp.)

132.473
Eugene G. Rochow, Methylsilicat aus Silicium und Methanol. Methanol (I) reagiert 

in Ggw. von Cu m it Si bei höheren Tempp. un ter Bldg. von Melhylsilicat (II): 4 CH3OH 
+  Si =  Si(OCH3)4 +  4 H. Der H  bildet teils Si-H-Verbb., teils red. er I  zu CH4. Das 
hierbei entstehende W.- se tz t sich m it etwas II zu kondensierten Methoxysilanen ([C H ^Jj • 
Si)20  um. Daneben bilden sich noch wenig Verbb. mit- C-Si-Bindungen, wie ([CH3]2SiO)x* 
Chemische Individuen wurden n ich t isoliert, sondern nur aus Analysen errechnet. — 
A. reagierte bei 280—325° (Cu als K atalysator) nur träge un ter Bldg. von kondensierten 
Äthylsilicaten.

V e r s u c h e :  Kügelchen aus Si m it 10% Cu, die 2 S tdn. in  H 2 auf 1050° erh itz t 
worden waren, wurden in  ein Glasrohr (2 cm Durchmesser, 50 cm lang) gefüllt. Durch 
das Rohr wurde I bei 250—300° geleitet. An das Rohr waren ein W asserkühler m it 
Vorstoß u. 2 Gasfallen (—80° u .— 196°) angeschlossen. Die R k. war s ta rk  exotherm . E in 
Vers. bei 250° gab 53% II, Kp. 120—122°, u. einer bei 300° 48% II. Bei einem größeren 
Ansatz (Stahlrohr, 2,5 cm Durchmesser, 240 cm lang, 2209) bestand das D estilla t 
zuerst zu 75 Gew.-% aus II, dann nahm  dessen Menge ab. •— II ru ft Vereiterung der 
Hornhaut des Auges hervor, die zur Erblindung führen kann. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 
2170—71. Ju n i 1948. Schenectady, N. Y., General E lectric Co.) • 402.507

Elliot R. Alexander und Alice Louise Misegades, Eine Methode zur reduktiven 
Alkylierung bei niedrigem Druck für die Umwandlung von Ketonen in primäre Amine. 
Die Hydrierung von K etonon in  m it N H 3gesätt. A. in Ggw. von R-ANEY-Ni liefert die 
entsprechenden Amine (vgl. SCHWOEGI.ER u. A dkins, C. 1940 . I. 1972; u. W inans,
C. 1940. I. 3779). Die d o rt verwendeten hohen Drucke können vermieden werden, 
wenn man durch Zugabe von reichlich Ammoniumionen (z. B. N H 4C1) dafür Sorge träg t, 
daß m it der Verschiebung des Gleichgewichts: R H 2N| +  [NH4]+= i  [RNH3]+ +  H 3N|, 
zugunsten des N H 3 dem prim . Amin R H 2N | die Möglichkeit genommen wird, 
durch Anlagerung an das K eton m ittels seines unverbundenen E lektronenpaares am 
h-Atom die Alkylierungsrk. zu blockieren. Der Zusatz von Ammoniumsalzcn, der die 
Aminausbeute von 37% auf 69% erhöhen kann , begünstigt n ich t die E ntstehung 
prim. Amine. N ur bei wenig reaktionsfähigenKetonen bleibt dieAusbeute an sek.Aminen 
hinter der an prim. Aminen wesentlich zurück. Die Bldg. von sek. Alkoholen 
durch eine Konkurrcnzrk. wurde n icht näher untersucht.

V e r s u c h e :  Das K eton wird m it etwas mehr als 1 Mol NH 4C1 in m it N H 3 g esä tt. 
-Methanol +  wss. N H 3 in Ggw. eines frisch red. P t-K atalysators in H 2 unter 3 a t Druck 
geschüttelt, aus dem F iltra t das N H 3 verkocht, kongosauer auf ein kleines Vol. ein
geengt u. aus dem m itBzl.gewaschenen, m it W. verd. R ückstand das Amin m it s ta rk er 
Lauge gefällt. In  den Fällen, wo schwer lösl. Aminsalze ausfielen, wurden diese vor der 
hzl.-Wäsche abgetrennt. 10% Isobutylamin aus Isobutyraldehyd; 32% 1.2-Dimethyl- 
Vropyiamin aus M ethylisopropylketon; 44—50% Cyclohexylamin aus Cyclohexanon; 
0 ' 65% 1.3-Dimethylbutylamin aus M ethylisobutylketon; 14% Benzylamin  u. 71%
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Dibenzylamin aus Benzaldehyd; 38—59% 1-Propylbulylamin aus Dipropylkoton; 
55% 1-Isopropylisobutylamin aus Diisopropylketon; 40% 1-Methylhexylamin aus 
M ethyl-n-am ylketon; 69% 1-Phenyläthylamin  aus Acetophenon; 65% 1-Phenyl- 
propylamin aus Propiophenon; 52% 1-Benzyläthylamin aus Phenylaceton; 53% 1-/3- 
Naphthylälhylamin aus M ethyl-/?-naphthylketoh; 34% Benzhydrylamin aus Benzo- 
phenon. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1315 — 16. April 1948. Urbana, 111., Univ., Noyes Chem. 
Labor.) 179.526

Ja . I. Denissenko, Über die Wirkung von Kohlendioxyd auf magnesiumorganische 
Verbindungen. Aus C2H5MgBr u. C 0 2 en tsteh t neben Propionsäure (I) (vgl. I w a n o w , 
Bull. Soc. chim. France, Mém. [4] 37. 287) nach dom Schema C3H 5C 02MgBr +
C2H6MgBr —► (C2H 5)2C(OMgBr)2 — °  (C2H5)2CO +  2 HOMgBr Diäthylketon (II) (vgl. 
S c h ro e te r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 36. [1903.] 3005; S a lk in d  u. B e b u risc h w ili, Ber. 
dtsch. chem. Ges. 42. [1909.] 4509); jo niedriger die Rk.-Temp., desto mehr I u. desto 
weniger II.

V c r s u  c h e: Man leitet in  ein Gemisch von 23,5 g Mg, 300 ccm Ae. u. 109 g 
C2H5Br bei —20° 1 Stde. trocknes C 0 2 ein, zers. m it verd. HCl, ex trah iert m it Ae., 
behandelt m it verd. NaOH u. dest. frak tion iert; die F rak tion  vom Kp. 90—110° enthält 
hauptsächlich II; Ausbeute 20% ; Semicarbazon, C0H 13ON3, schöne Nadeln aus Bzh,
F. 139°; Ansäuern der alkal. Lsg. nach Abtrennung des E xtrak tes m it verd. HCÍ 
g ibt I, Kp. 758140—141°, D .2°4 =  0,9959; Ausbeute 40%. (JKypHaJi O öm efiX hm hh 
[J. allg. Chem.] 18. (80.) 219—21. Febr. 1948.) 391.570

Dallas T. Hurd, Reaktionen des Diborans mit Kohlenwasserstoffen. Wegen der 
großen R eaktionsfähigkeit des Diborans (I) wurden kleine Mengen I m it großen Mengen 
KW-stoffen in  Rk. gebracht. I lagerte sich an Olefine unter Bldg. von Bortrialkylen an. 
Bzl. wurde in  Phenylborverbb. übergeführt. Mit Paraffinen gab I borhaltige Poly- 
merisationsprodd., daneben entstanden durch Ab- u. Aufbau KW-stoffe.

V e r s u c h e :  Mischungen von I m it KW-stoffen wurden in  Bombenrohre aus 
Pyrexglas oder Rohre aus nicht rostendem Stahl eingefüllt, in  fl. N* gefroren u. vor dom 
Schließen evakuiert. Nach der R k. wurden die Rohre wieder in  fl. N 2 abgekühlt u. dann 
unter N2 geöffnet. Aufarbeiten durch Vakuumdestillation. — Isobutylen wurde mit
2—10% I 24 Stdn. auf 100° erh itzt. Nach Abdest. des I wurde das zurückbleibendo 
selbstentzündliche Öl unter N 2 über eine Kolonne in  etwa gleiche Mengen Tri-tert.- 
butylbor, Kp. 181,5°, u. Triisobulylbor, Kp. 188,5°, zerlegt. Identifikation durch Oxy
dation zu den entsprechenden Butylborsäuren. — Äthylen u. 2%  I (4 Tage bei 100°) 
gaben Triäthylbor. — Bzl. wurde m it 5% 1 12 S tdn. auf 100° erh itzt. Die Rohre enthiel
ten  viel in  fl. N 2 nicht gefrierende Gase (H2 ?)■ Nach Abdest. des Bzl. blieb eine halbfeste 
Masse zurück, die sich in  W. teilweise milchig un ter Gasentw. löste. Die Lsg. wurde 
durch NaOH klar. Durch Ausäthern der angesäuerten Lsg. wurde Phenylborsäure,
F. 214°, gewonnen. Die Bzl.-Lsg. zeigte bei Unters, der verschieden weit konz. Lsgg. mit 
dem Massenspektrometer, daß selbst konz. Lsgg. noch I abgaben. Mit dem Bzl. ver
dam pften nur Spuren flüchtiger Phenyl-Bor-W asserstoff-Verbindungen. Der Rück
stand war hochmol. u. gab bei Vakuumsublimation prism at. Nadeln (Triphenyl
bor ?), die sich an der L uft zu Pbenylborsäuro oxydierten. — Methan wurde mit 6% I 
73 Stdn. auf 180° erh itzt. Beim A ufarbeiten blieben eine Fl. (II) u. ein fester Rückstand 
(III). Aus der massenspektrograph. Analyse von II ergab sich das Vorhandensein von 
Äthan, Propan, Butan u. vermutlich' flüchtigen M ethylborverbindungen. III löste sich 
in  W. unter Gasentwicklung; es enthielt B u. C. — Aus n-Pentan u. I (4,2%, 65 Stdn., 
180°) entstanden an  flüchtigeren Prodd. 40% CH4, 40% C2H 6u. a. KW-stoffe einschließ
lich C5H12. Im  Rückstand waren neben wenig höher sd. M aterial eine FI. vom Kp. 
bis 36° u. ca. 10% eines hellgelben borbaltigen Pulvers vorhanden. — I u. Butan (100°, 
24 Stdn.) reagierten tro tz  sta rker Polymerisation des I zu Dekaboran nur wenig. Der 
feste Rückstand enthielt nur 3%  C neben B u. H . Bei 200° wurde ein golbbraunes Pulver 
m it 66% C erhalten. Bei beiden Verss. s ta rke  H-Entwicklung. — Vf. nimm t an, daß I 
beUAdditions- u. Substitutions-Rkk. als Boran BH3 (IV) reagiert. IV soll wie BF3 mit 
einem C-Atom einer Äthylonbindung ein komplexes Anion V bilden. Wanderung 
eines H  aus V zu einem C-Atom, das durch Elektronenentzug aus der Doppelbindung 
positiv geladen ist, erg ib t ein  neutrales Mol. RBK>. Durch Wiederholung des Vorgangs 
kann sich R3B bilden. RB H 2 kann sich auch Zu BR3 u. BH3 disproportionioren.
Die Spaltung von Paraffinen geht ähnlich wie durch BF3 oder A1C13 vor sich. Die Frag
mente können sich Zu komplizierten Gemischen von Verbb. zusammensebließen. Ls 
erscheint möglich, durch niedrigere Rk.-Tempp. Alkylierungszwischenprodd. des 1 
zu fassen. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2053—55. Ju n i 1948. Schenectady, N. Y., General 
Electric Res. Labor.) 402.570
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Reuben G. Jones, Aliphatische Ketone und Amine, die eine Trifluormethylgruppe 
enthalten. Zwecks Unters, des E inil. von E auf die pharm akol. Eigg. alipbat. Verbb. 
wurden einige Ketone, Amine u. Alkohole dargestellt, die eine CF3-Gruppe enthalten. 
Für die Synth. von Trifluormethylbenzylketon wurde Trifluoracetonitril m it C6H 6 ■ CII., • 
MgCl oder Trifluoracetylchlorid m itC6H 5-CH3-ZnCl umgesetzt. Über die pharm akol. 
Eigg. der unten beschriebenen Trifluormethylverbb. wird an  anderer Stelle berichtet; 
ihre akute G iftigkeit is t re la tiv  gering.— Trifluormethylbenzylketon, C9H 7OF3, F l., K p,741 
163—163,5°, Kp.,o 73—73,5°, bd26 =  1,4625. — Trlfluormethylbenzylcarbinol, C9H9OF3, 
aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 3 bei Ggw. von 5%ig. Pd-Kohle in  Ae. un ter Druck, 
Kp.740 204—204,5°, nD25 =  1,4678, Ausbeute 98%. — Trifluormethylbenzylkeloxim, 
C9H8ONF3, K p.20 118—119°, Ausbeute 98%. — l.l.l-Trifluor-2-amino-3-phenylpropan, 
C9H10NF3, aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von 5%ig. Pd-Kohle in  Ae. 
bei 150°, K p.739 189—191°, nD2E=  1,4470, Ausbeute 87%. Hydrochlorid, C9HipNF3-HCl, 
F. 231—233°. — y-y-y-Trifluor-ß-oxybuttersäureäthylester, C0H 9O3F3, aus Trifluoracet- 
essigester beim Schütteln m it H 2 bei Ggw. von P t0 2 oder 5%ig. Pd-Kohle in  Ae. unter 
Druck, F.26,9—27,0°, K p .74B 180—180,2°, D .2°20=  ] ,275, nD2° =  1,3707, Ausbeute 90%. — 
y.y.y-Trifluor-ß-oxybullersäure, C4H 50 3F3, aus dom Ester oder Amid (s.unten) durch Ver
seifung (Ausbeute 97,2%), F. 69,5—70°, wenig lösl. in  PAo., leicht lösl. in  Ao., A. u. W .; 
Amid, C4H0O2NF3, K rystalle, F. 124—125°; in  100 ccm Ao. löst sich ca. l g ;  wenig 
lösl. in PAe., leicht in  A. u. W. — y.y.y-Trifluor-ß-oxybutlersäure-ß-oxyäthylamid, 
C6H10O3NF3, aus dem Äthylester u. Äthanolamin bei 140°, K ris ta lle , F. 59—61°; K p .2 
186—188°, Ausbeute 95%. —- y.y.y-Trijluor-ß-oxypropylamin, C3H0ONF3, aus dem 
Amid m it KOC1 anfangs bei 0°, danach bei Zimmertemp. u. zuletzt auf dem Wasserbad. 
Hydrochlorid, C,H0ONF3 • HCl, K rystalle, F. 147—148°, Ausbeute 56%. — [y.y.y-Trifluor- 
ß-oxypropyl]-dibenzoylamin, C17H140 3NE3, K rystalle aus PAe. +  Ä thylacetat, F. 126,5 
bis 127,5°. (J. Amer. chem. Soc.70.143—44. Jan . 1948. Indianapolis, Ind.) 117.608

Paul Fleury und Jean Courtois, Einwirkung von Perjodsäure auf Äpfelsäure. 
Äpfelsäure red. H J 0 4 bei Raumtemp., schneller bei 100° (Wasserbad). Der H JO yV er
brauch is t bei Raumtemp. größer als bei 100° (4 Mol gegen 2,5 Mol pro 1 Mol Äpfel- 
säuro). W ährend boi20° keine Aldchydbldg. beobachtet wird, wird bei 100° CH.CHO nach- 
gowiesen. Die Oxydation durch H  JO,, führt zu J/afcmsäuresmiaMe/iT/d nach: CÖOH • CH2 • 
CHOH-COOH +  O =  CO O H 'C iL 'C H O  +  C 0 2 +  H20 ,d e r  seinerseits entweder ohne 
Mitwrkg. der H J 0 4 decarboxyliert worden kann nach: (I) GOOH-CH.-CHO =  CO» +  
CHjCHO, oder un ter Mitwrkg. der H J 0 4 nach: (II) COOH-CH2-CHO +  0 3 =  C O j+  
2 HCOOH. Es wurde festgestellt, daß bei 100° die Rkk. I u. II gleichzeitig sta ttfinden, 
während bei Raumtemp. eine Decarboxylierung des Semialdehyds nach I  n icht ein- 
tritt. U nter dieser Bedingung t r i t t  nur die Rk. II ein, so daß hier der Gesamtvorgang 
folgendermaßen form ulierbar ist: COOH-CH,-CHOH -COOH -f- 2 0 2 =  2 HCOOH +  
2 CO., -(- H 20 . Die Reaktionsgeschwindigkeit is t in  saurem  Medium bei pH 4 am 
größten. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 190—94. Jan ./F eb r. 1948. Paris, 
Labor, de Chimie Biol. de la Fac. de Pharm .) 407.720

Alfred Burger und William L. Yost, Arylcycloalkylamine. I. M itt. 2-Phenylcyclo- 
propylamin. Wegen der Wrkg. des l-Phenyl-2-aminopropans u. l-Amino-2-phenyl- 
propans auf das Zentralnervensyst. wurden die raumisomeren 2-Phenylcyclopropyl- 
amine (I) synthetisiert, zumal Cyclopropanderiw . analget. u. anästhesierende Eigg. 
haben. Als Ausgangsmaterial diente der 2-Phenylcyclopropancarbonsäureäthylester
(II). Beim Verseifen von II entstanden 2 isomere 2-Phenylcyclopropancarbonsäuren
(III), deren eine (A) bei 93°, u. deren andere (B) bei 106—107° schmolz. Die Menge von 
o w ar5l/2ina lgrößeralsd ievonIIIB . Durch SOCl2 gingen beide Säuren in  das gleiche
2-Phenylcyclopropancarbonsäurechlorid (IV) über, das beider Verseifung nur IIIA u. bei der 
Behandlung m it N H . das Am id  (V) lieferte. IIIA u. B erscheinen als geometr. Isomere, 
von denenA beständiger is t.D aher bezweifeln Vff. die von B ü c h n e r  (Ber. dtsch. chem. 
Grcs. 36. [1903.] 3782) für B angenommene trans-K onfiguration. V ließ sich nicht 
nach Hoemann z u  I  abbauen, u. IIIA  ging nicht die ScHiiiDTsche Rk. ein. Dagegen 
konnte JV über das Azid dem CuRTitrssehen Abbau unterworfen u. in  das Amin IA 
uoergeführt worden. Aus IIIB wurde über den m ittels CH2N2 hergestellten Methyl- 
esler VIB ein Hydrazid VIIB bereitet, das von dem aus IIIÄ verschieden war. VIIB 
gab m it H N 02 das Azid, das durch Erwärm en zersetzt u. über das Isocyanat VIIIB in

U7nßewandelt wurde. — N-(2-Phenylcyclopropyl)-benzamid (IX) ging beim Kochen
P20 6 in Toluol in  l-Phenyl-3.4-dihydro-3.4-cyclopropanoisochinolin (X) über. X er- 
3' cb als verschieden von l-Phenyl-3-mothyI- u. l-Phonyl-4-methylisochinolin, die 

sich durch Umlagerung hä tten  bilden können.
I V e r s u c h e :  E in  auf 0° gekühltes Gemisch von jo 1,61 Mol stabilisiertem  
yrol (XII) u. Diazoessigester (XIII) wurde in  0,803 Mol XII bei 125—135° eingerührt,
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so daß diese Temp. sich von selbst h ie lt (8 Stdn.). 68% II (auf XIII berechnet), K p.i_2 
105—110°. — II wurde m it wss.-alkoh.NaOH verseift u. nach Abdest. des A. in  W. ge
löst, Ausfällen m it konz. HCl, 74,5% IIIA, C10H10O2, F. 93° aus W. — Die wss. 
M utterlaugen von IIIA wurden konz. u. m it Bzl. ausgezogen, PAe. fällte 12—13% IIIB 
aus, C10H 10O2, F. 106—107° aus W. oder Bzl.-PAe. — Eine Bzl'.-Lsg. von IIIA oder B 
wurde 5 Stdn. m it SOCl2 gekocht. Der D estillationsrückstand wurde noch einmal mit 
Bzl. abgedam pft u. dann dest., 93,6% IV, Öl, K p.2_2ll 108—110°. — VIA wurde m it 
H ydrazinhydrat u. etwas A. 5 S tdn. gekocht u. nach Einengen im  Vakuum über 
P 20 6 getrocknet, um kryst. aus absol. A. u. etwas Ae., 84% VIIA, C10H 12ON2, F. 127,5 
bis 129,5°. — In  einem Dreihalskolbon m it R ührer (Hg-Verschluß), T ropftrichler u. 
Rückflußkühler, der m it einem Azotometer verbunden war, wurden zu einem erwärmten 
Gemisch von 15 g NaN3 u. 50 ccm trocknem  Toluol 10 g IV in  50 ccm Toluol langsam 
zugegeben. Nach 40 Min, war fast aller N 2 abgespalten. Nach F iltrieren  wurde im  Va
kuum  eingeengt; VIIIA (rotes öl) wurde langsam m it 100 ccm 35%ig. HCl versotzt u. 
13 S tdn. un ter Rückfluß gekocht. Nach Verdünnung m it W. wurde ausgeäthert u. dio 
saure Lsg. im  Vakuum eingedampft. Nach Abkühlen auf 0° wurde m it 50%ig. KOH 
alkalisiert u. ausgeäthert, 83% IA, K p.0l6 69—71°; ICp.li7 74—81°. — Eine Lsg. von 
IA in  A ethylacetat-Ae. wurde m it HCl neutralisiert. Das rohe Salz löste m an in  wenig 
Methanol u. fällte es m it Ä thylacetat-A e., IA -Hydrochlorid, C0H n N • HCl, Nadeln, 
F. 153,5—156,5° Zers. — IXA, C16H16ON, K rystalle aus Methanol, F. 122—123,5°. -  
IIIB wurde wie IIIA zu VIIB (83,8%) verarbeitet, K rystalle, F. 111—112° aus A.-Ae.; 
Hydrochlorid VIIB, C10H 12ON2-HC1, F. 188— 191°. — Isopropylidenderiv. von VIIB 
(aus VIIB u. Aceton), C13H16ON2, F. 166—166,5°. — Das in  üblicher Weise in HCl-Lsg. 
diazotierte VIIB ■wurde nach 90 Min. (0—5°) ausgeäthert. Nach Dest. bei 20° wurdo 
der hellrote Rückstand in  Toluol bis zum Aufhören der H 2-Entw. gekocht. Nach Ent
fernen des Toluols wurde das dunkle VIIIB 51/, S tdn. m it 35%ig. HCl gekocht u. HCl 
im  Vakuum verdam pft. Aus dem Rückstand wurde IB durch 40%ig. KOH freigemacht 
u. m it Ae. aufgearbeitet, 44% IB, K p.j^-j.e  79—80°; Hydrochlorid von IB, C9H nN -HCl, 
F. 164—166° Zers, aus Ä thylacetat-A e. — IXB, C1GH 16ON, F. 119—120° aus verd. 
A. — Mit einer kalten  Lsg. von 5 g IA in  13,2 g 90%ig. Ameisensäuro wurden 10,2 g 
40%ig. Formaldehyd gemischt u. über N acht gekocht. Nach Zugabe von 5,5 ccm konz. 
HCl wurde im  Vakuum eingedampft, m it 50%ig. KOH alkal. gem acht u. m it Ae. auf
gearbeitet. Die Base (Kp.ll3- 1>5 70—70,5°) gab 2 g (2-Phenylcyclopropyl)-dimelhyl- 
aminhydrochlorid, Cn H1EN-HCl, F. 187— 189° Zers, aus Aethylacetat-Ae. — Eine 
Lsg. von 5 g IA u. 4,3 g Benzaldehyd in  10 ccm absol. A. wurde 3 S tdn. gekocht u. dann 
im  Vakuum vom A. befreit. Das Benzalderiv. XV wurde einmal dest., K p ,2 170—172°, 
6 g XV. — 6 g XV u. 7,7 g CH3J  wurden 7 S tdn. im.Bombenrohr auf 95° erhitzt. Nach
dem derR ohrinhalt 4 S tdn. m it 75ccm A.(95%ig.) gekocht worden war, wurde imVakuum 
eingeengt u. m it 40%ig. KOH alkal. gemacht, m it Ae. aufgearbeitet, 25% (2-Phenyl- 
cyclopropyV)-mclhylamin (XVI), K p.ll588—90°; Hydrochlorid,C10H 13N-HCl, F. 99—124,5° 
aus A;-Ae. — 5 g IX w urden in 100 ccm Toluol m it 5 g P20 5 20 Min. gekocht u. nach 
Zusatz w eiterer 5 g P 20 5 nochmals 40 Minuten. Nach dem E rkalten  wurde Toluol ab
gegossen u. der R ückstand m it Eis zerlegt. Die m it Ae. gewaschene Lsg. wurde dann 
alkal. gemacht u . m it Bzl. aufgearbeitet. Der Benzolrückstand ers ta rrte  zu blaßbraunen 
Prism en von X, C16H13N, F. 109,5— 110,5° aus absol. A. Das HCl-Salz war hygro
skopisch. — Dililural von X , C16H 13N-C4H30 6N3, gelbo Prism en aus W., F. 137—140 
unter Dunkelfärbung; Zers, bei 156— 161°. (J. Amer. ehem. Soc.70. 2198—2201. Juni 
1948. Chärlottesville, Va., Univ. of Virginia.) 402.1132

A. I. Titow, Über Unterschiede der Nitrierung aromatischer und aliphatischer Kohlen
wasserstoffe. (Vgl. JKypHaji Ooxqefi X hm hh  [J . allg. Chem.] 16. (78.) [1946.J

o
N O , H  H ONO

N O , H  H  ONO

A
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1896 u. C. 1948. I I .  706.) Der Mechanismus des N itriervorgangs s te llt bei Paraffinen 
im  wesentlichen einen Angriff des N itriorm ittels auf ein H-Atom, bei aromat. K W -  
stoffen dagegon auf ein räum lich zugängliches, nucleopliiles C-Atom dar, u. zwar bei 
Paraffinen eine Radikal-Molekular-Ilk. zwischen A lkylradikal u. m onom erem N 02 gemäß 
Schema: 2 R . . .H + 4 ...N 0 2->  R -N 0 2 +  R-ONO +  2 H N 02, bei aromal. KW-stoffen 
u. Olefinen im  Nitriergemisch eine Ioncn-Komplex-Rk. m it s ta rk  elektrophilen ungesätt. 
N-Atomen im N itro- u. N itrosylkation [N 02] ' u. [NO]' gemäß Schema A r-H  +  [N 02],
^¿H ...A r,..N 0 2 + ° <H-> Ar N 0 2 +  H 2S04, in  Ggw. von N 0 2 aber, bes. in  nichtpolarer 
oder schwachpolaror Phase u. bei orhöhterTem p., eine verdeckte Ionen-Rk. u. gleichzeitig 
eine Radikal-M olekular-Rk. un ter Zwischenbildung von Radikalen gomäß Schema A. 
(JKypHan Oom efi X h m h h  [J. allg. Chom.] 18. (80.) 190—93. Febr. 1948. Moskau, 
Woroschilow-Militär-Alcad., Labor, für organ. Chem.) 391.1164

Gennady M. Kosolapoff, Die Synthese von aminosubstituierlen Phosphonsäuren.
H .M itt. a-Aminobenzylphosphonsäure. (I. vgl. 0. 1948. I I .  827.); W ährend es n icht ge
lingt, a-Aminobenzylphosphonsäure (I) durch Red. von Benzoylphosphonsäurediälhylesler- 
p-nitrophenylhydrazon (II) m it BL u. Na2S in  reiner Form  zu gewimien (vgl. I. M itt.), 
wurden bei der Anwendung der Meth. von F is c h e r  u . G r o h  (Liebigs Aim. Chem. 383. 
[1911.] 363) bessere Ergebnisse erzielt. — II wird in  wss. A. m it Al-Amalgam bei Zim- 
mertemp. red., das F il tr a t  des Rk.-Prod. m it konz. HCl versetzt u. auf ein kleines 
Vol. eingeengt. Nach dem Abtreimen des p-Phenylendiam inchlorhydrats wird aus dem 
Verdampfungsrückstand des F iltra ts  in  A. m it Anilin ein Prod. orhalten, das durch Spal
tung m it 10%ig. NaOH, E xtrah ieren  des Anilins m it Bzl. u. Fällen m it HCl 60% dl-l, 
Nadeln, F. 272—273°, liefert. (J. Amer. chem. Soc. 70. 12S3. Mi(rz 1948. D ayton, O., 
Monsanto Chem. Co., C entral Res. Dep.) 179.1219

Richard N. Lewis, Methylphenylpolysiloxane. Durch Hydrolyse des Methyl- 
phonyldichlorsilans (I), (CH3)(C6H5)SiCl2, erhalten  die Vff. 2 cycl. cis-trans-isomere 
Trimethyllriphenyllrisiloxane, ein Totrameres u. nicht definierte höhere cycl. Verbin
dungen. Letztere vom Typ [(CH3)(C6H5)Si 0 ]x werden m it Disiloxanen, NaOH u. 
Isopropylalkohol zu linearen Siloxanen m it Endgruppen umgewandelt. Als Neben- 
prodd. bilden sich geringe Mengen eines Silanols u. eines Isopropoxysilans; dies zeigt, 
daß ein Gleichgewicht zwischen Siloxan, Silanol u. S ilyläther (R3SiOR') besteht.

V e r s u c h e :  Aus 2210 g I u. Eis-W . entstehen 60 g cis-1.3.5-Trimelhyl-1.3.5-lri- 
phenylcyclotrisiloxan, [(CH3)(C6H5)Si 0 ]3, flache Blättchen, F. 99,6°, neben 137 g der 
trans-Verb., schmale Nadeln, F. 39,6°, nD20 =  1,5397, D .2°4 =  1,1062, 1% =  0,2835, K p.w  
190°. Außerdem wird ein n icht krystallisierbares Prod. gefunden, das sich als 1.3.5.7- 
Tetramelhyl-1.3.5.7-tetraphenylcyclotetrasiloxan, [(CH3)(CGH 5)Si 0 ]J( erweist, K p.ll6 
237°, nD20 =  1,5461, D .2°4 =  1,1183, R D =  0,2832; Ausbeute 453 g. Als Nebenprod. 
fallen nicht charakterisierte höhere Polymere, [(CH3)(C6H5) Si 0]x, an. — Aus Phenyl- . 
magnesiumbromid u. D imethyldichlorsilan en tsteht ein Gemisch von Dimethylphenyl- 
chlorsilan u. Dimethylphenylbromsilan, das bei der Hydrolyse Telramethyl-1.3-diphenyl- 
disiloxan (II), (CHA2(C6H 5)SiOSi(CcH 6)(CH3)2, bildet, K p.4 110—111°, nD2° =  1,5122, 
D.so4 =  0,9763, R D =  0,30745. — Aus 245 g II u. 39 g [(CH3)(CGH 5)SiO]x (aus dem 
ersten Vors.) werden in  Isopropylalkohol m it NaOH in  W. 59 g Penlamelhyl-1.3.5-lri- 
phenyllrisiloxan, (CH3)2(C6H 5)SiO(CH3)Si(CcH 5)OSi(CeH6)(CH3)2, gewonnen, K p.0,7 169°, 
dd20 =  1,5280, D.?°4 = 1 ,0227 , Ru =  0,03011; daneben bilden sich Dimethylphenyl- 
silanol u. Dimethylphenylisopropoxysilan, (CH3)n(CcH 5)SiOC3H ; . — 48 g Hcxamethyl- 
disiloxan u. 13,6 g [(CHjXCjH^SiO]* reagieren m it wss. ICOH in Isopropylalkohol u. 
Toluol unter Bldg. von Replamelhyl-3-phenyllrisiloxan, (CH3)3SiO(CH3)Si(CcH5)OSi • 
(CH3)3. K p.5 95°, nD20 =  1,4468, D .2“4 =  0,9080, R D =  0,2941. (J. Amer. chem. Soc. 70. 
lllo-—17. März 1948. General Electric Co., Res. Labor.) 373.1219

C. F. H. Allen und John R. Byers jr., Eine Synthese von Coniferylalkohol. Coniferyl- 
, alkohol kann in  guter Ausbeute durch Einw. von Lithium alum inium hydrid auf Äthyl- 

acetoferulal (I) u. Zers, der Li-Zwischenverb. m it —
W. in Ggw. von (NH4) 2S 04 dargestellt werden. — c s ,c o .—/  c h = c h —c o ,c , h ,
•Bei Abwesenheit von (NH4)2S 0 4 verläuft die Hy- /
drolyse unvollständig. Die resultierende Li-Verb. ¿ CHj I
uefert beim Umsatz m it Benzoesäureanhydrici
das Coniferylbenzoat. (Scienco [New York] 107. 269. 12/3. 1948. Rochestor, N. Y., 
Aodak Res. Labor.) , 405.1508

Panos Grammaticakis, Einige Herstellungsmethoden fü r  substituierte Hydrazone. 
Aus arom at. Aldehyden u. Ketonen, sowie aus D eriw ., wie z. B. Acetalen, konnten 
subätituiei-te Hydrazone von der allg. Formel Aryl (R) • C: N  • N : R 'R "  hergestellt 

erden. H ierin bedeutet R  ein H-Aiom, eine CIL,- oder C2Hj-Gruppe, R ' ein H-Atom,
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eine CH,-, C2H6-, C6H6-, C8H 5-CH2- oder Cyclohexylgruppo u. R "  eine C6H 5-, C6H,-p- 
OCHj-, CONH,-, CONHC8H 6-, C8H 6CO- oder CO • CO • NH2-Gruppe. AuJßer Aldehyden 
u. Oximen wurden als Ausgangsprodd. auch ihre D ihalogenderiw ., Acetale, Ixnine u. 
ihre Salze u. Oxime, sowie deren Sulfitverbb. benutzt. Die R kk. w urden durch Zugabe 
äquimol. Mengen der Aldehyde oder ih rer D eriw . zu sehr verd., warmen wss. Lsgg. 
von Salzen von Hydrazinen u. H ydrazinderiw . ausgeführt, wobei schnell u. quanti
ta tiv  die entsprechenden Hydrazone entstehen. Als Aldehydkomponente wurden bei 
den Verss. verwendet: Benzaldehyd, o-, m- u. p-Methylbcnzaldehyd, o-, m- u. p-Meth- 
oxybenzaldchyd, o-, m- u. p-Nitrobenzaldehyd, Salicyl u. Zimtaldehyd, ferner Dichlor- 
u. D ibrom deriw . davon, Älhylacetale, Iminchlorhydrale u. Oximbisulfilverbindungcn. 
Als Hydrazinkomponenten wurden benutzt: das Sulfat u. Chlorhydral von Hydrazin, 
die Chlorhydrate von Semicarbazid, Phenylhydrazin u. p-Nitrophenylhydrazin, ferner 
zusammen m it Benz- u. Anisaldehyd die Chlorhydrate der folgenden H ydrazinderiw .: 
N- Methyl-, N-Äthyl-, N-Cyclohexyl-, N-Benzyl-, N-Phenyl-, p-M elhoxyphenyl- u. 
Benzoylhydrazin, ferner von 4-Phenylsemicarbazid u. Semioxamazid (NH2 -NH • CO • CO ■ 
NH2). Acelophenon u. seine D eriw . geben un ter diesen Reaktionsbedingungen eben
falls die entsprechenden H ydraZonderiw ., jedoch auffallend erweise n icht m it Hydrazin
chlorhydrat oder H ydrazinsulfat; ausgenommen is t aber hier wieder das Iminderivat. 
Ebenso verhalten  sich Propiophenon u. p-Melhylpropiophenon. Das Verf. kann auch zur 
H erst. von substitu ierten  Hydrazonen von einigen aliphat. Carbonylverbb. benutzt 
werden (z. B. Semicarbazone von Crotonaldehyd u. von 2-Methylcyclohexanon), ferner 
zur Gewinnung einiger aliphat. Azine u. Phenylhydrazone, die leicht zur Zers, oder 
Ringbldg. neigen. (C.R. hebd. Séances Acad. Sei. 226.189—91. 12.1.1948.) 121.1577 

K. Schofield und T. Swain, Die Herstellung von o-Nilrcacelophenon. Während 
W a l k e r  u . H a u s e r  ( J .  Amer. ehem. Soc. 68 . [1946.] 1386) o-Nitrobenzoylchlorid (I) 
m it der Äthoxy-Mg-Verb. von Ä thylm alonat kondensierten u. B is c h o f f  u . R ach 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 17. [1884.] 2781. 2788) m it Älhyldinalriummalonat (1:1) 
Älhyl-o-nilrobenzoylmalonat (II), m it Älhylnalriummalonat (III) (1 :1 )  aber Älhyldi- 
(io-nilrobenzoyl)-malonal (IV) erhielten, gewannen Vff. II aus 1 Mol I u. 2 Mol III u. durch 
Verseifen o-Nilroacetophenon m it gleich guter Ausbeute wie nach W a l k e r  u . H auses.

V e r s u c h e :  0,12 Mol I +  0,26 Mol III in  Bzl. oder Ae. 24 Stdn. bei Zimmer- 
tem p., dann 4 Stdn. e rh itz t m it 250 cm3 35%ig. H2S 04 (Meth. A); Ausbeute 73 bzw. 
(m it Ae.) 70% oder 57% beim Verseifen in  homogener Lsg. nach W a l k e r  u . H auses, 
71% bei analogem 5 s td . Verseifen bzw. 79% beim 2 std . Kondensieren in  Ae. unter 
E rhitzen u. Rühren, 12std. Stehenlassen u. Verseifen nach W a l k e r u . H a u s e r . 0,14 Mol 
III in  Ae. geben nach Meth. A in  Ae. un ter Verseifen der gesamten M. 20% II, 
10,7 g IV, F. 93°, u. 1,5 g o-Nitrobenzoesäure. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 384. März. 
Exeter, Univ.) 391.1577

K. D. Petrow und Je. Ss. Lagutschewa, Reaktionen von Silicoanhydridcn organischer 
Säuren. TV. M itt. Die Gewinnung aromatischer und fettaromatischer Ketone. (Vgl. 
P e t r o w  u . I t k in a , C. 1948. I I . 1286.) Es wird ein neues Verf. zur D arst. aromat. u. 
fettaromat. Ketone durch Kondensation von Silicoanhydriden verschied. Säuren mit 
arom at. Verbb. beschrieben, wobei die Silicoanhydride die Rolle von Zwischenprodd. 
spielen, die unter den Versuchs bedingungen aus den Ausgangssäuren u. SiCl4 entstehen. 
Ihre Bldg. wird durch Lsg. in denjenigen arom at. Verbb. durchgeführt, die zur Konden
sation gebracht werden sollen. Ausbeute an Ketonen 45—86%. — Benzoesäuresilico- 
anhydrid, (C6H-COO)4Si (I), durch R k. von 122 g Benzoesäure m it 54,4 g SiCl4 (II) ' n 
300 cm3 Bzl. auf dem Wasserbade, amorphe M., lösl. in Bzl., Toluol, Ae. u. Chloroform. 
— o- u. p-Tolylphenylkelon, aus I u. Toluol bei Ggw. von A1C13 in  einer Ausbeute von 
14,2%, dagegen beim Arbeiten ohne vorherige isolierte D arst. von I  von 86%. Wenn die 
erste Rk. zwischen Benzoesäure (31 g), II (42,5 g) u. Toluol (200 cm3) nachläßt, wird 
nach K ühlung A1C13 (45 g) hinzugefügt u. nach Nachlassen der Rk. wieder erwärmt. 
Es resu ltiert ein Gemisch der p- u. o-Isomeren. — Benzophenon, in  einer Ausbeute von 
58% aus I u. Benzol. — Methyl-p-lolylkelon, C8H 10O, aus Essigsäure, II u. Toluol, Aus
beute 62,7%, K p.788 22I—225®, D .2®4 =  1,0042, nD20 =  1,5300. — Mcthyl-p-chlor- 
phenylkelon, C8H 70C1, aus Essigsäure, II u. ChlorbenZol, Ausbeute 45,4%, K p.738 2 t ' 
bis 229°, D .2®4 =  1,1860, nD20 =  1,5495. — Acelophenon, C8H 80 , aus Essigsäure, II 
u. Bzl., Ausbeute 47%. (JK ypnan  Oömeft X iim uii [J. allg. Chem.] 18.  ̂ (80.) 
1150—53. Juni 1948. Moskau, Frunse-Forschungs-Inst. für P last. Massen.) 146.1593 

Joseph Levine, T. E. Eble und Henry Fischbach, Herstellung von o-Oxyphenylessig- 
säure. o-Methoxybenzaldehydcyanhydrin, in  95%ig. Ausbeute aus o-Melhoxyberizaldehyd 
u. NaCN  bei Ggw. von Na-Bisulfit erhalten, wird m it SnCl2, HCl u. wenig H J
o-Methoxyphenylessigsäure übergeführt (Ausbeute 90%) u. diese m it Essigsäure-HBr
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in  Ggw. von etwas H J  zu o-Oxyphenylessigsäure (75% Ausbeute) entm ethyliert. — 
Methylester (m it Methanol u .konz. H2S04), F. 71—72°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1930. 
Mai 1948. W ashington, D. C., Federal Security Agency, Food & D rug Admini
stration.) 320.1634

M. L. Kalinowski und L. W. Kalinowski, Ringschluß vvn Phenoxyessigsäurc und 
einigen Chlorphenoxyessigsäuren. Im  Laufe von Unterss. über den Zusammenhang 
zwischen ehem. S truk tu r u. unkrautvertilgender Wrkg. von organ. Verbb. wie 2.4-Di- 
chlorphenoxyessigsäure, sollten Gumaranon-{3) (I), 5-Chlorcumaranon-{3) (II) u. 5.7-Di
chlor cumaranon-(3) (III) hcrgestellt werden. Dabei wurden 3 Verff. verwendet: 1. Cycli- 
sierung der entsprechenden Phenoxyacetylchloride m it A1C13; 2. Cyclisierung der
2-Oxy-co-chloracetophenone m it verd. Alkali u. 3. Cyclisierung der Phcnoxyessigsäuren 
m it P20 5 in  Bzl.-Lösung. — I wurde nach allen 3 Verff., II in  Spuren nach Verff. 1 u. 3, 
in guter Ausbeute nach Verf. 2, III nach keinem der 3 Verff. erhalten. — Fr,iES-Um- 
lagerung von Ghlorcssigsäure-2.4-dichlorphc?iolesler (V) zu 3.5-Dichlor-2-oxy-co-chlor- 
acetophenon (IV) gelang nicht. — Beim Behandeln von 2.4-Dichlorphcnoxyessigsäure (VI) 
mit P20 6 entstand a n s ta tt III 2 '.4 '-Dichlorphenoxyessigsäure-2.4-dichlorphenolcster (VII), 
F. 111,5—112,5°. Bei der Rk. von Phcnoxy- u. 4-Chlorphenoxyessigsäure m it P 20 6 wurde 
keine Esterbldg. beobachtet.

V e r s u c h e :  Verf. 1 m it symm. Tetrachloräthan als Lösungsmittel. — Verf. 2 
eignet sich am besten für die Synth. von I u. II. An Stelle von IV wurde bei der Um 
lagerung von V eine nicht identifizierte Verb., F. 135—135,5°, erhalten. V, Kp.j 125 
bis 130°, aus Chloracetylchlorid\i.2.4-Dichlorphcnol (VIII). — Verf. 3. Optimale Reaktions
dauer für die Synth. von I u. II 8—10 Minuten- Bei längerer Dauer nur ö le , die weder 
Cumaranone noch E ster enthalten. Aus VI entsteht VII. — VII auch aus 2.4-Dichlor- 
phenoxyacelylchlorid u. VIII. In  analoger Weise auch 4'-Chlorphenoxyessigsäure-4-chlor- 
phcnolesler, F. 118—119°; Phenoxyessigsäurephcnolester, F. 54—57°. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 1970—71. Mai 1948.) 320.1650

Richard H. Barry, Albert M. Mattocks und Walter H. Hartung, Eine neue S yn 
these von 3.4-Dioxyphenylalanin {Dopa). o.-Oximino-ß-{3.4-methylendioxyphenyl)-pro- 
pionsäure (I) wird in  absol. alkohol., HCl-haltiger Lsg. m ittels H 2 u. Pd-K atalysator zu
3.4-Methylendioxyphenylalaninhydrochlorid red. u. dieses m it H J  hydrolysiert. Aus 
dem Reaktionsgemisch wird Dopahydrojodid m it Toluol extrah iert, woraus es k ryst., 
F. 201°; 88% Ausbeute. Man gewinnt I auf zwei Wegen: 1. N atrium acetessigester wird 
mit Piperonylchlorid in  3.4-Methylendioxybcnzylacelessigesler (D eck e r u. K och, Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 38. [1905.] 1741) übergeführt u. dieser m it A lkylnitrit behandelt. 
2. (Bessere Meth.) 3.4-Methylendioxybenzylidenmalonester, bereitet nach der Meth. 
von K n o ev en ag e l (Ber. dtsch. ehem. Ges. 31. [1898.] 2594), wird durch Schütteln m it 
Pd-Kohle in  H 2-Atmosphäre in  3.4-Melhylendioxybenzylmalonsäure übergeführt u. le tz
tere bei Ggw. von HCl m it A lkyln itrit behandelt. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 693—94. 
Febr. 1948. Baltim ore, U niv., School of Pharm .) 343.1760

F. G. Bordwell und Christian S. Rondestvedt jr., Mechanismus der Reaktion von 
Dioxan-Schwefeltrioxyd mit Olefinen. H . M itt. Sulfonierung von Styrol. (I. vgl. C. 
1945. II . 1158.) Vff. haben die Sulfonierung von Styrol m it äquimol. Mengen D ioxan- 
S03 in Äthylendichlorid bei verschied.Tempp. (vor allem 0° u. 54,4°) u. bei verschieden 
langer Reaktionsdauer durchgeführt. Die entstehenden Prodd. wurden m it verd. 
NaOH hydrolysiert. Dabei entstehen neben N a2S 04 2-phenyläthylen-l-sulfonsaures 
Na (I), 2-phenyl-2-oxyäthan-l-sulfonsaures N a  (II) u. 2.4-Diphenyl-1.4-butansulton
(III). I u. II konnten durch fraktionierte K rystallisation aus verd. A. getrennt werden; 
zur Best. von I  diente T itration  m it wss. Br2-Lösungen. — Zur Deutung ih rer Versuchs
ergebnisse nehmen Vff. bei der Rk. die prim . Bldg. von Verb. A an, die sich bei höherer 
Temp. schnell zu dem I entsprechenden Dioxansalz u. bei der Hydrolyse weiter zu I 
umsetzt. Bei tieferer Temp. , „ „  ■
tritt dagegen die Bldg. von II fC.H.-CH—CHiSO,-j c . i v c h - c h .  c,h,—c h - c h ,
uns A bei der Hydrolyse in  L + oc,h , o > /S o ,  o /  \ s o .
W  ^ e r g r ü n d  I entsteht A f ,H) c  - o  8 0 ,-0
hier als Ncbenprod. hauptsäch- m  1V
hch auf dem gleichen Wege.
Mit überschüssigem Styrol bildet sich aus A III, weitere Axdagerung von D ioxan-S02. 
dagegen führt zu einem Prod. IV, das sich bei der Hydrolyse zu N a2S 0 4 u. U um setzt. — 
Lie leichte Bromierung von I in  wss. Lsg., die im  Gegensatz s teh t zu der erschwerten 
Rk. des entsprechenden Sulfonamids u. Sulfochlorids, führen Vff. auf eine Begünsti
gung der Substitution am a-C-Atom durch das Suifonat-Ion zurück.—D jpxan-S03 wurde 
durch Zugabe einer äquimol. Menge Dioxan zu einer Lsg. von S 0 3 in  Äthylendichlorid 
unter starkem Kühlen u. R ühren dargestellt, die erhaltene feine Suspension wurde zur
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Sulfonierung benutzt. — l-Brom-2-phenylälhylen-l-sulfonsaures Na, C8H60 3BrSNa, aus 
I u. wss. Br-Lsg., K rystalle aus 90%ig. A .; l-Brom-2-phenyläthylen-l-sulfonamid, F. 
130—131°. — 1.2-Dibrom-2-phenylälhan-l-sulfonamid, C8H 80 2NBr2S, aus 2-Phenyl- 
äthylen-l-sulfonam id m it B r2 in  verd. Essigsäure, Nadeln, aus Bzl., F. 161—162°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70 . 2429—33. Ju li 1948. Evanston, 111., N orthw estern Univ.)

218.1785
Theodore L. Cairns, Robert M. Joyce und Richard S. Schreiber, Einwirkung von 

A lkali au f Cyclohexanonderivate. Die Einw. von geschmolzenem Ätzkali auf Gyclo- 
hexanon verläuft nach 3 verschied, tem peraturabhängigen Reaktionsvorgängen. Beim 
Erhitzen der beiden Komponenten bis auf 220° entstehen nur neutrale Prodd. (vgl. 
W a lla ch  u. B f/u n k e , Liebigs Ann. Chem. 369 . [1909.] 99). Im  Temp.-Bereich 250—280° 
resu ltiert gemäß Schema unter interm ediärer Bldg. des 2-substituierton Cyclohexylidon- 
cyclohoxanons (I) nach 30 Min. E rhitzen un ter Spaltung des K etonrings dio Cyclo- 
hexylidencapronsäure (II), die durch H ydrierung dio Cyclohexylcapronsäure ergibt. 
W eitere Behandlung von II m it KOH bei 300° (18 Stdn.) fü h rt un te r W anderung der 
Doppelbindung von II in  die a,^-Stellung der Säure III, rückläufiger Aldol-Rk. u. Spal
tung übet den Cyclohexylbutyraldehyd schließlich zur Cyclohexylbultersäure (IV). 
S tütze des Reaktionsmechanismus is t dio Tatsache, daß I m it KOH II ergibt. Dio Spal
tung von 2-Allylcyclohexanon (V) m ittels KOH ergibt Propionsäure u. Säure II. Daß 
nicht Acryl-, sondern Propionsäure hierbei entsteht, wird durch W anderung der Doppel
bindung in  der A llylseitenkette in  die zur CO-Gruppe konjugierte Stellung u. eine der 
Säure III analoge Spaltung über den Propionaldehyd erk lärt.

on
/ \

V 'Cp
\ y  i

K O H o => CH—(C H .)t—COOH—>-

II
O

/ - ( C H . ) , - C H  =  CH

_ u
\  (CH ,),—COOH „ A - m , - C H  =  C H . — 2 C H r-C H j-C O O H  +  II

IV \ /  V

V e r s u c h e :  Cyclohexylidencapronsäure (II), C12H20O2, durch langsame Zugabe 
(30 Min.) von Cyclohexanon zu geschmolzenem KOH in  N2-Atmosphäre unter lebhaf
tem  Schütteln  bei 260—280°, Ansäuern der in  W. aufgenommenen Schmelze m it konz. 
HCl u. A e.-Extraktion; K p.2_3 145—153°, n„2° =  1,43S5; Äthylester, K p .s 131°, nD25 =  
1,4642, D .254 =  0,93 65. Cyclohexylcapronsäure, durch Hydrierung von II m it Ranev- 
N i bei 125° u. 120 a t, identifiziert als p-Bromphenacylesler. — Cyclohexylbultersäure
(IV), C10i l 18O2, analog bei 300° 18 S tdn ., K p .t  136—139°, F. 26,5—28,5°; p-Bromphen- 
acylesler, 1'. u. Misch-F. 76—77°. 2-Allylcyclohexanon (V), nach C o rn u b ek t u . M a h r e l  
(Bull. Soc. chim. France, Mom. [4] 49. [1931.] 1498) m it Allyljodid, K p .^ -u  80—87°, 
nD25=  1,4662—1,4669. Aus V u. KOH in  N2 durch 20 Min. E rhitzen  bei 240—250° u. 
fraktionierte Dest. als erste F rak tion  Propionsäure, K p.5 33—34°, p-Bromphenacyl
esler, F. u. Misch-F. 57,5—59°, als zweite F rak tion  II vom K p.s 157—170°, nach H y
drierung Cyclohexylcapronsäure. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 . 1689—90. Mai 1948. E. I. 
Du P ont Do Nemours & Co., Chemical Dep., Exp. S ta t.)  226.2040

Max Mousseron und Robert Jacquier, Synthese und Identifizierung einiger Chlor- 
cyclohexenderivale. Es werden D eriw . der beiden durch Einw. von PC15 auf 2-Chlor- 
cyclohcxanon erhaltenen 1.2-Dichlorcyelohexene Ia u. Ila beschrieben. Na-Äthyl- 
m alonat reagiert nur m it Ia; die entstandene 2-Chlorcyclohexen-{2)-ylmalonsäure (Ib), 
F. 140°, liefert bei der C 02-Abspaltung 2-Chlorcyclohcxen-(2)-ylessigsäure (Ic), F. 54 
bis 55°, deren Äthylester, K p.5 108°, D .2526 =  1,089, nD25 =  1,4756, durch Behandeln 
m it C8H6MgBr in  das entsprechondo Carbinol übergeht, aus dem durch Acetanhydrid 
W. abgespalten wird. Der erhaltene Chlor-KW-stoff, K p .i 175—180°, liefert bei der 
Oxydation m it E isessig-€r03 nicht die erw artete Säure Ih, sondern un ter Verschiebung 
der Doppelbindung 2-Chlorcyclohexen-(l)-carbonsäure-{l) (Ilh), F. 105—106°. Der Di- 
äthy lester von Ilb, K p .8 140°, wurde dem CtrRTiusschen Abbau unterworfen, wobei 
das Dihydrazid, F. gegen 230°, das Diurethan, F. 155°, u. 2 -Chlor-l-methylalcyclohexen- 
(2) (Id) isoliert wurden. Semicarbazon von Id, F. 250—253°. Mit Acotylchlorid wurden 
die beiden Ketone Ie u. Ile (Kp.1B 110°) gebildet, deren Semicarbazone bei 158—lt>J 
(K rystalle aus Bzl.) bzw. bei -211“ (K rystalle aus Methanol) schmelzen. Die n u t Pro- 
dionylchlorid gewonnenen Ketone If u, III (Kp.20 120—122°) lieferten die beiden Semi
carbazone, F. 144° (aus Bzl.) u. F. 205—206° (aus Methanol). — Zur Identifizierung
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•wurde aus Carbäthoxy-(2)-cyclohexanon m it PC15 das Chlorid (Hg), K p.15 110—115°,
D .26o6 =  1,280, nD26 =  1,5119, der Säure Ilh  (Amid F. 182—183°) dargestellt. Die Lage 
der Doppelbindung wurde durch Anwendung eines abgewandelten CüRTnjsschen Ab. 
baus erm itte lt; die Einw. von H ydrazin auf Hg führt zu 2-Chlorcyclohexanon, das 

Ci CI a—ci r—CO-C,H,
/ X /  / Y /  R = b  — CH(CO,H),  g — COC1(  Y  ( || e — CH,-CO,H h — COjH

I l  | || d —CHO i —NH,
\ / \  Y / Y  e — C O -CH, J — CN

R R
I II

durch Hydrolyse des unbeständigen Amins I li gebildet wird, während aus dem Säure
chlorid lg l-Àmino-2-chloreyclohexen-(2), Ii, entstehen müßte. Durch Behandeln von 
Ilg m it Zinkmethyl bzw. Zinkäthyl wurden Ile u. Ilf  erhalten, wodurch ihre Konst. 
erm ittelt ist. Bei der Einw. von PC16 wurde auch die Säure Ih , F. 163—164° (Amid 
F. 130—132°) neben 2.2-Dichlorcyclohexancarbonsäure (Amid F. 195— 196°) erhalten. — 
Carbäthoxy-(2)-cyclopentanon liefert m it PC16 nur das Chlorid, K p.2o 90—92°, D .2°20 =  
1,247, nD20 =  1,4760, der 2-Chlorcyclopenten-(l)-carbonsäure, F. 117° (Amid F. 145°). 
Durch Behandeln m it Ä thylm alonat u. folgende Hydrolyse wird aus diesem Säure
chlorid l-Acetyl-2-chlorcyclopenten-(l), K p.;0 92—95°, D .2625 =  1,090, nD25 =  1,4700, 
gewonnen; Semicarbazon, F. 129—130°. — Aus Ia  wurde ferner m it KCN l-Cyan-2- 
chlorcyclohexen-(2) (Ij), K p.15 127°, D .2525 =  1,182, nD25 =  1,4875, dargestellt, das das 
entsprechende Amid, F. 130—132°, lieferte, welches bei der Verseifung un ter Verschie
bung der Doppelbindung die Säure Ilh  ergab. Mit CH3MgJ konnte das ursprüngliche 
N itril wiedergewonnen werden. Das entsprechende Nitril I lj, durch W .-Abspaltung 
aus dem Amid vom F. 182—183° erhalton, g ib t m it CHjMgJ das K eton Ile. Boi der 
Einw. von PC16 auf 2-Cyancyclohexanon wurden die beiden vorst. N itrile in  schlechter 
Ausbeute erhalten. — Die Rk. von St e p h e n s  (J. ehem. Soc. [London] 1925.1874) ist 
auf diese Verbb. nicht anwendbar. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 226. 256—58. 
19/1. 1948.) 119.2076

H. Burton und F. Kurzer, Fluoresceinfarbstoffe aus 2-Meihylresorcin. Die Konden
sation von Phlhalsäureanhydrid (I) m it 2-Methylresorcin (II) nach der klass. Meth. 
liefert 4.5-Dimethylfluorescein (III), das infolge ungünstiger Löslichkeitseigg. über das 
Diacotat gereinigt wurde. Die Bromierung von III, die in  A. allerdings unbefriedigend 
vorläuft, liefert infolge der besetzten 4.5-Stellung wie erw ar- 3' CO
tet 2.7-Dibrom-4.5-dimelhylfluorescein (IV); ein Bromüber- Y Y /  Y
schuß u. Anwendung d rast. Methoden führen zur Zer- I , || Y i
Störung des Moleküls. Die Bromierung von IV oder seines ÎS / Y
Diacetats in  Eisessig m it der berechneten Menge Brom lie- c
fert günstige Ergebnisse. Die Jodierung von III in  Eis- * ^ Y /  Y / Y ?
cssig m it elementarem Jod  (vgl. G o m b e r o e r  u. T a b e r n , Ind.
Engng. Chem. 14. [1922,] 1115) liefert 2.7-Dijod-4.5-di- / Y / Y  / Y / Y
melhylfluorescein (V). U nter den gleichen Bedingungen h o  | o | 0H
führt die K ondensation von 3.6-Dichlorphthalsäureanhydrid ch , CH,
(VI) mit II zu 3 '.6 '-Dichlor-4.5-dimethylfluorescein (VII). Hl

V e r s u c h e :  III, durch Schmelzen von II u. I m it W.-freiem ZnCl2 bei 190—200° 
(0,5Stdn.), später bei 220—230° (0,5 S tdn.) u. Waschen m it verd. HCl u. W .; Ausbeute 
30%. — III-Diacetoi, C29H20O7, aus III in  Pyridin m it Essigsäureanhydrid, aus wss. 
Aceton schwach gelbe Nüdelchen, F. 242—244° Zers. ; unlösl. in  W., lösl. in  heißem A., 
Aceton u. Essigsäure. — Hieraus durch Verseifen m it sd. alkoh. KOH reines III, 

aus wss. A. rote Plättchen, F. 352—354° Zers. ; wenig lösl. in  W., Ae. u . Chlf., 
lösl. in  heißem A., Aceton u. Essigsäure. Die intensive rotorange alkal. Lsg. zeigt 
gelbgrüno Fluorescenz; Wolle wird tiefgelb angefärbt. — lll-Dibenzoat, C36HM0 7, 
durch Bonzoylieren von III in  Pyridin, aus Bzl. +  A. Prismen, F. 240—242° Zers.

IV, C22H 140 5Br2, durch Bromieren von III in  Eisessig bei 110° m it der berech
neten Menge Brom, Ausbeute 90%, oder in  A. m it einem großen Bromüberschuß unter 
Selbsterwärmung auf 50°, Ausbeute 48—58%, aus wss. A. orange Nadeln, F. 288—290° 
Zors.; lösl. inA .jAo. u. Aceton, die dunkelrote alkal. Lsg. zeigt eine grüne Fluorescenz, 
“ olle wird orangerot gefärbt. — IV-Diacetat,C26TI180 7Br2, durch Acetylieren von IV 
in Pyridin m it Essigsäureanhydrid oder durch Bromieren von III-D iacetat in  Eisessig 
jr°l 100°, aus Aceton +  A. tiefgolbe Nadeln, F. 282—284° Zers. — V, C22H 140 5J 2, aus 
III in wss. NaOH m it einer Lsg. von Jod in  wss. NaOH bei 100° m it Eisessig, aus Ace
ton A. Nüdelchen, F. 263—265° Zers.; lösl. in  heißem Aceton u. A., die alkal. Lsg. 
ist tief rotviolett gefärbt. — V-Diacetat, C2CH 180 7J 2, durch Acetylieren von V in  Pyridin, 
aus Eisessig schwach gelbes mikrokrystallines Pulver, F. 238—244° Zers. — VII,

82
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C22HU0 5C12, aus II u. VI bei 180—210° m it ZnCl2, gereinigt über das A cetat, orange 
P latten , F. 336—338°. WII-Dibenzoat, C36H 220 7C12, aus viel Bzl. +  A. Prismen, F. 324 
bis 326° Zers. (J. Soc. ehem. Ind. 67. 345—47. Sept. 1948. London W  8, Univ., 
K ing's Coll. of Household u. Social Sei.) 179.2474

Wallace R. Brode und Max W. Hill, Die optische Auflösung des Amidons. Die 
Spaltung der Amidons (6-Dimethylamino-4.4-diphenyl-3-heptanon) gelang m it d-Wein- 
säuro aus Aceton, jedoch nicht in  einfacher Weise, da nur das l-Amidon-d-lartral auf 
Animpfen re in  herauskommt, N adeln vom F. 149,5—151,0°, [a]D20 =  —84,43°, während 
aus den M utterlaugen ein Gemisch von etwa 80% d-A m idon-d-tartrat u . 20% Z-Amidon- 
d - ta r tra t in  Rosetten vom F. 135—138,5° u. [a]D26 =  +  10,00° krystallisiert. Das reine
1-Amidon h a tte  F. 98,7—99°, [a]D22 =  — 29,91°, das aus den Rosetten gewonnene 
d +  1-Amidon den F. 75,5—96,4° u. [a]p25 =  +17,53°. Durch vorsichtiges Schmelzen 
dieser Verb. auf einem elektr. geheizten BÜCHNER-Trichter gelang es, dieeutekt. Mischung 
von dem reinen d-Amidpn abzutrennen. d-Amidonhydrochlorid, [a]D28 =  —127,5° (W.; 
c =  2,96); das Z-Amidonhydrochlorid drehte um den gleichen Betrag nach links. Die 
Rotationsdispersion für die freien Basen u. die Hydrochloride is t im Original graph. 
wiedergegeben. (J. org. Chemistry 13. 191—93. März 1948. Columbus, O., Univ.)

167.2549
J. N. Ashley, J. F. Grove und T. Henshall, Versuche zur Auffindung neuer chemo

therapeutischer Amidine. IX .  M itt. Derivate von 1.1-Diphenyläthylen und Naphthalin. 
(Vgl. auch C. 1943. I. 26.) Auf Grund der trypanociden W irksam keit von Diamidino- 
stilbenen (I) (vgl. J .  ehem. Soc. [London] 1943. 99; 1944. 612; 1946. 567), bes. des 
4.4'-Diamidinostilbens („Stilbam idin“ ) u. seines a .ß -Dimethylderiv. stellten Vff. das 
entsprechende unsymm. 4'.4"-Diamidino-l.l-diphenyläthylen  (II) u. das 2-Methyl-(l\\) 
bzw. 2.2-Dimethylderiv. (IV) her. Hierbei behandelten sie das aus bromiertemDiphenyl- 
m ethan m it C r03 erhaltene 4.4'-Dibrombenzophenon (V) m it CH3MgJ, C2H5Mg J  u. Iso- 
butyl-MgBr, dehydratisierten die entstandenen Carbinole durch Vakuumdest. (vgl. 
Ber. dtscli. ehem. Ges. 37. [1904.] 4168) zu 4 '.4"-Dibrom-l.l-diphenyläthylen bzw. den
2-Methyl- u. 2.2-Dimethylderivv. (VI), die m ittels Cu(CN)a über die Dicyanide u. die 
Diiminoätherdihydrochlorido die in  W. viel leichter lösl. Hydrochloride von II bzw. 
III u. IV ergaben. Das als Zwischenprod. auftretende 4'.4"-Dibrom-l.l-diphenylisopro- 
pylcarbinol (Vni) geht m it OPCJ3 in  VI über, ohne Isomérisation zum 4 .4'-Dibrom- 
a./3-dimethylstilben (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. [1.941.] 930). Aus V u. Isobutyl- 
bromid entstand  nur 4.4'-Dibrombenzhydrol (vgl. J .  ehem. Soc. [London] 1930. 1916), 
aus Cetylbromid u. Isobutylbrom id nur ein wachsartiger KW-stoff, aus 6-Brom-2- 
m ethoxynaphthalin das 1-Chlormelhylderiv. u. daraus m it CH3OH sehr leicht das 1-Melh- 
oxymelhylderiv., jedoch kein 6.6'-Dibrom-2.2'-dimethoxy-di-(a-naphthyl)-äthylen (C. 
1942. I. 2987). — In  Analogie zu den trypanocid wirksamen 1.3- bzw. 1 .5-(4,.4//-Diami- 
dinodiphenoxy)-propan („Propam idin“ ) bzw. -pentan („Pentam idin“ ) prüften Vff. 
entsprechende N aphthalinderivate. Sie kondensierten 6-Brom-2-napüthol mit Tri- 
u. Pentam ethylenbrom id zu 6'.6''-Dibrom-1.3-di-(ß-naphlhoxy)-propan bzw. d'.6' - 
Dibrom-1.5-di-(ß-naphlhoxy)-pentan, desgl. 6-Brom-2-methoxynaphthalin mit CH20  
zum 6'.6"-Dibrom-2'.2"-dimethoxy-di-(a.-naphthyl)-methan u. gewannen hieraus die 
Hydrochloride der entsprechenden Diamidinoderivate. Das aus a-N aphthol u. Penta
methylenbromid erhaltene 1.5-Di-(a-naphthoxy)-pentan g ib t zwar bei niedriger Temp. 
das 4'.4"-dibromierle Deriv. u . auch die Dicyanverb., dagegen weder über den Diimmo- 
äther noch m ittels NaNH2 die entsprechende Diamidinpvcrbindung. Alle dargestellten 
Diamidinoverbb. besitzen keine nennenswerte trypanocide W irkung.

V e r s u c h e :  4'.4"-Dibrom-l.l-diphenyläthylen, C11H10Br2, aus 4.4 '-Dibrom- 
benzophenon (V) (Pulver vom F. 173°) u. CH3M gJ in  Ae., nach 30 Min. Zers, m it Eis 
u. NH4C1 u. D est., K p.16 224—230°, K rystalle aus A., F . 84°; m it C r03 bildet sich V 
zurück. — 4'.4"-Dicyan-l.l-diphenyläthylen  (VH), CiaH10N2, durch Erhitzen des vorst. 
m it Cu(CN)2 in  Pyridin 105 Min. auf 200—220°, E x trak tion  der Schmelze m it H U  
(D. 1,16), blaßgelbe Prismen aus A., F . 158— 160°. — 4'.4"-Diamidino-U-diphenyläthy- 
lendihydrochlorid (H), C18H18N4-2 HC1-2 H 20 , aus verd. HCl in  P la tten  oder Nadeln. - -  
4'.4"-Dibrom-l.l-diphenyl-2-methyläthylen, C15H12Br2, aus V u. C2H5Mg J  in  Ac., Dest. 
dos Öls, K p.0,08 144— 146°, nach Entfernung des unveränderten K etons m it GntARD-l- 
Reagens aus A. Nadeln oder lange Prismen, F . 64—66°. — 4 ' .4 ”-Dicyan-1 .1 -drphenyt-
2-methyläthylen, C17H 12N2, aus vorst. analog wie VII, V akuum dest., aus A., Prismen, 
F. 120—122°. H ieraus in Chlf. +  A. 4 '.4 ''-D iam idino-l.l-diphenyl-2 -melhyläthylen (IU),
Dibenzoat, C17H 18N4 -2 C7H 60 2, aus 50%ig. A. Prism en oder Nadeln, F . 276° Zers. —
4.'4"-Dibrom-l.l-diphenyl-2.2-dimethyläthylen, CI9H 14Br2, aus V u. Isopropyi-alg » 
K p.21120°. aus A. P latten , F . 96°; wird auch gebildet, wenn die GRIGNARD.-Lsg. men
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erhitzt u . der Ae. bei niederer Temp. abgetrieben wird, wobei als halbfestcs Zwischen- 
prod. das Carbinol VIII en tsteh t, das durch 4 std . Kochen in  Toluol m it POCl3 dehydrati- 
siert wird. — 4'.4"-Dicyan-l.l-diplienyl-2.2-dimethyläthylen, C,eH14N2, aus vorst., 
Kp.27 284°, aus Methanol P la tten , P . 90°; hieraus 4'.4"-Diamidino-l.l-diphcnyl-2.2- 
dimethyläthylendihydrochlorid (IV), C18H 2ftN4- 2 HCl -2 H ,0 , in  kleinen Prism en aus 
Mcthanol-Acoton. — 6-Broni-2-methoxy-l-chlormethylnaphthalin, C12Hl0OClBr, durch 
Einleiten von HCl in eine Suspension von Trioxymethylen in  Eisessig u. Zugabe von 
6-Brom-2-methoxynnphthalin in  Eisessig, nach 24 Stdn. Krystalle, Nadeln aus Leicht
petroleum, E. 137— 139°. H ieraus durch kurzes Kochen m it M ethanol 6-Brom-2- 
mcthoxy-l-methoxymethylnaphlhalin, C13H130 2Br, aus Methanol oder Lcichtpetroleum  
Tafeln oder Nadeln, F . 115—116°. — 6'.6"-Dibrom-1.3-di-(ß-naphlhoxy)-propan, 
C23H180 2Br2, aus 6-Brom-2-naphthol in  A. u. Trimcthylenbromid in  KOH  durch 20 std. 
Kochen,lange, flache Prism en aus Eisessig, F. 177°, hieraus 6/6"-Dicyan-1.3-di-(ß-naphth- 
oxy)-propan, durch 2 std . Erhitzen auf 200—210° m it Cu(CN)2 in Pyridin,
aus Eisessig Nadeln, F. 220—222°, u. 6'.6''-Diamidino-1.3-di-(ß-naphlhoxy)-propan als 
Diisäthionat, C25H 240 2N4 ‘2 C2H B0 4S, k ryst. aus A. +  Aceton, F . 259°. — 6'.6"-Di- 
brom-1.5-di-(ß-naphthoxy)-penlan, 02jH 220 2Br2,aus6-Brom-2-naphthol u. Pentamethylen- 
bromid analog, aus Essigsäure Nadeln, F. 147— 148°; hieraus 6' ,6"-Dicyan-1.5-di- 
(ß-naphthoxy)-pentan, 0 27H 220 2N2, Prismen aus Essigsäure, F . 182—183°, u. 6'.6"-Di- 
amidino-1.5-di-(ß-naphthoxy)-pentandihydrochlorid, CgJ I n O^Nt -2 HCl -2 H20 , feine F ä
den aus verd. HCl, F . 245°; Diisälhional, C27H 280 2N4-2 C2H 60 4S -2 H 20 , Fäden aus 
Methanol +  Aceton, F . 194—195°. — 6.6'-Dibrom-2.2'-dimethoxy-di-(a-naphlhyl)- 
methan, C23H ,s0 2Br2, aus einer heißen Lsg. von 6-Brom-2-methoxynaphthalin in Essig
säure durch Zugabe von 40%ig. CH20  in  Essigsäure u. E rhitzen m it H 2S 04, aus Anisol 
Polyeder, F . 246—248°; hieraus 6.6'-Dicyan-2.2'-dimethoxy-di-(a-naphthyl)-methan, 
C25H180 2N2, aus Anisol Nadeln, F . 262—264°; hieraus G.6'-Diamidino-2.2'-dimathoxy- 
di-{<n-naphthyl)-methandiisälhionat, C25H 240 2N4 • 2 C2H60 4S, aus Methanol-)-Aceton S täb
chen, F. 258—261°. — 1.5-Di-{a.-naphthoxy)-pentan, C ^H ^O j, durch 3 std. Kochen 
von a-Naphthol m it N a-Ä thylat u. Pentam ethylenbrom id in  A., E x trak tio n  m it sd. 
Leichtpetroleum (Kp. 60—80°), aus A. glänzende P la tten , F . 80—81; durch Bromierung 
in eisgekühlter Chlf.-Lsg. en ts teh t hieraus 4/.4"-Dibrom-1.5-di-{ot-naphthoxy)-penlan, 
C25H220 2ß r2, Prism en aus Aceton, F . 100°, durch Bromierung bei Zimmertemp. dagegen 
2'.2"~4'.4"-Tetrabrom-1.5-di-(a-naphthoxy)-pentan, Nadeln aus Chlf. +  A., F . 136°; 
4'.4''-Dicyan-1.5-di-(a-naphlhoxy)-penlan, aus der Dibromverb. durch l ^ s t d .  E r
hitzen m it Cu(CN)2 in  Pyridin auf 180—200°, E xtrak tion  m it k a lte r HCl, k ry st. aus 
Essigsäure, F. 177°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 261—64. März. Dagenham, 
May & Baker L td ., Res. Labor.) 391.2682

Christopher L. Wilson, Reaktionen von Furanverbindungen. IX . M itt. Die kataly
tische Umlagerung von 2.3-Dihydropyran in Cyclopentanon. (VIII.-vgl. J . Amer. ehem. 
Soc. 69. [1947.] 3004.) Die ka ta ly t. Red. von 2.3-Dihydropyran (I) über einem Ni- 
Katalysator bei 100° liefert Tetrahydropyran (II) in  gu ter Ausbeute (vgl. V III. M itt. 
u. Br e m n e r , J o n e s  u . T a y l o r , E. P. 565 175). M it steigender Temp. n im m t die Aus
beute an II ab, während neben 
Butylen, B utan u. CO Cyclo- 
penlanon (III) als Reaktions- 
prod. in steigendem Maße ge- v
bildet wird u, eine Ausbeute o
von 30% erreichen kann. 11 1 111
Bio Bldg. von III, die auch m it Cu-haltigen Ni- u. Co-K atalysatoren erreicht werden 
kann, is t nicht an die Anwesenheit von H 2 gebunden u. verläuft auch un ter N2. Einige 
Parallelen für die Bldg. von III werden besprochen. "Die W rkg. des K atalysators is t 
unbekannt u. wird spekulativ  be trach te t.

V e r s u c h e :  D er in  Form  eines granulierten, gesinterten Pulvers vorliegende 
Katalysator wird in einem L uftstrom  bei 500° ak tiv ie rt u. bei 300° red .; verwendet 
werden reines Ni u. Co, N i+  Cu (1: 1), Co +  Gu (1: 1) u. Cu-Chromit. — I, aus Tetra- 
hydrofurfurylalkohol über Al-Silicat bei 350°, Kp. 86—88°. — D as die K atalysatoren- 
kammor verlassende Reaktionsprod. wird bei -  -78° kondensiert. Das D estilla t bis 
Kp. 20° en thä lt C4-KW -stoffe; hieraus m it Br2 symm. Butylendibromid, Kp. 159—160°. 
B>o Fraktion K p. 20—100° en thä lt I u. II ( +  wenig W .); d-Oxyvaleraldehyd-2.4-äinilro- 
Phenylhydrazon, m it überschüssigem H ydrazin in  2nHCl aus dieser Mischung. Die 
Mischung von I u. II konnte durch Br-Titration analysiert werden. Die F rak tion  ober
halb Kp. 100° en thä lt III, analy t. bestim m t bzw. durch Fällen m it D initrophenyl- 
hydrazin. — Bei den Verss. m it N i-Katalysatoren konnte eine geringe Menge Cyclo-
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pentanol, Kp. 136—142°, isoliert werden. — Bei der Verwendung von NI-Cu-Kataly- 
satoren (275°) entstellen: n-Bulan, Kp. 0—2°, II, Kp. 87—89°, eis H auptreaktionsprod., 
III, Kp. 129,5—130,5° u. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 142—143°. (J . Amor, clicm. 
Soc. 70. 1311—13. April 1948. N otre Dame, Ind ., Univ., Dep. of Chem.) 179.2854

Christopher L. Wilson, Reaktionen von Furanverbindungen. X . M itt. Die kataly
tische Reduktion von Melhylfuran zu 2-Penlanon. (IX . vgl. vorst. Ref.) Die kotaly t. 
Hydrierung von 2-Methyl'furan (I) über N i-K atalysatoren liefert je nach der Temp. 
Tetrahydromethylfuran (II) u. 2-Pentanon (III) als Rcaktionsprodukto. W ährend bei 
100° 86% II entstehen, steig t m it der Temp. die Ausbeute an III un ter gleichzeitiger 
Abnahme der II-Ausbeute; bei 185° werden 75% III gebildet, neben wenig 2-Pentanol
(IV). Ferner wurde gefunden, daß die Kernhydrierung von I reversibel sein kann. 
Co u. Mischungen von Ni, Co oder Fe m it Cu u. Cu-Ohromit liefern gleichfalls Ketone. 
F ü r den Mechanismus der Bldg. von III kann angenommen werden, daß eventuell
4.5-Dihydrometkylfuran alsZwisohenprod. en tsteh t (v g l.III.M itt., J . ehem.Soc. [Lon- 
don]1945.54). Eine Ringspaltung v o n llf in d e t n icht s ta tt .  —■ Bei der Suche nach einer 
Bestimmungsmeth. für I wurde gefunden, daß aus I m it D initrophenylhydrazin in verd.

II J j—CH , —>• r ~ j ) —C H , —>  \—CH,

0 0 0

I 14  C H j-C H j-C H s-C O -C H i-j-C H j-C H ^C H j-C H tO H )
iV III IV CH ,

. V e r s u c h e :  I, Kp. 63—64°, durch Red. von Furfurol in  Ggw. von Cu-Chromit 
bei 275°. — Über die D arst. der K atalysatoren vgl. vorst. R eferat. — W ährend reines 
Cu auf I bei 280—320° n icht einwirkt, liefert Cu-Chromit bei 340° 52% III, Kp. 101 
bis 103°, isoliert als B isulfitverb.; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, aus A. F . 146—147°, u. 
wenig IV, Kp. 117—120°; 3.5-Dinitrobenzoat, aus Ligroin F. 61—62°. Co +  Cu liefert 
niedrig sd. P rodd .; bei 350° entstehen 60% III. Fe +  Cu liefert bei 350° im wesentlichen 
II, Kp. 79—80°, neben weniger III. — IV, durch ka ta ly t. Red. von III in Ggw. von Ni 
(100°) neben unverändertem  III. — IV liefert m it H 2 über einem N i-K atalysator bei 
225° 95% III  zurück. — II wird bei 250° über einem N i-K atalysator m it H 2 nicht in
III  übergeführt; bei 100° bleibt II unverändert. — V, C17H160 8N8, aus I u. Dinitro
phenylhydrazin in 2nHCl, aus Dimethylformamid dunkelrote Prismen, F . 231° Zers. 
(J . Amer. chem. Soc. 70. 1313— 15. April 1948. N otre Dame, Ind ., U niv., Dep. of 
Chem.) 179.2854

H. R. Snyder und Wyvona Alexander, Die Synthese von 2 -Iminothiophanen aus 
Cyanessigsäureäthylester und Alkensulfiden. Die strukturelle Ähnlichkeit der Alken
sulfide u. Alkenoxyde ließ verm uten, daß auch die erstgenannte Gruppe von Verbb. 
für die Alkylierung von Mothylenverbb. Verwendung finden könne. Gefunden wurde, 
daß bei der Kondensation von Äthylensulfid m it Cyanessigsäureäthylester in 23%ig- 
Ausbeute 2-Imino-3-carbäthoxylhiophan (I) (oder eine tautom ere Verb.) neben Polymeri- 
sationsprodd. en ts teh t. Bei Verwendung von Propylensulfid u. Isobutylensulfid 
konnten 30 bzw. 60% der Kondensationsprodd. gefaßt werden. Die angenommene 
S truk tu r von I wurde bestätig t durch Überführung in y-Thiobutyrolacton vermittels 
alkal. Hydrolyse u. Decarboxylierung u. in  y.y-D ithiobisbuttersäure durch alkal. 
Hydrolyse, Decarboxylierung u. nachfolgende Oxydation. F ü r die durch Umsetzung 

von Propylensulfid u. Isobutylensulfid m it Cyanessigester er
haltenen Verbb. werden die Form eln II u. III in  Frage 
kommen, da durch Hydrolyse, Decarboxylierung u. Oxy
dation  aus II  y.y'-Dithiobisvaleriansäure u. aus III 
y.y'-Dithiobisisocapronsäure entstehen. Entschwefelung 
von III m it RANEY-Ni +  Al liefert Isobutylmalon 
säure.

V e r s u c h e :  2-Imino-3-carbäthoxythiophan (I), G7H u0 2NS, aus Äthylensulfid 
u. Cyanessigsäureäthylester in sd. Na-Äthylat-Lsg., K rystalle aus verd.A., F.79,5—80°. 
Liefert beim Kochen m it 10%ig. NaO H oder KOH eine fl. Säure, die leicht in y-Thio- 
butyrolacton (nD20 =  1,5241) übergeht. Hydrochlorid, hygroskop. Masse. Acetylderiv., 
C»H130 3NS, K rystalle aus A., F . 73—74°. — 2-Imino-5-melhyl-3 -carbäthoxylhiophan (II), 
0aH13O2NS, K rystalle aus verd. A ., F . 60—51°. — 2-Imino-5-methyl-3-carbomelhoxy- 
thiophan, C7H uOsNS, F . 96—98°. Acetylderiv., F. 87—88°. — 2-IminoS,5-dimethyl-

* \ /  \
R ' / f  C - ™

H ,C  C H ’CO, *CSH S
I R =  R ' =  H 

II R =  H; R ' =  CH,
III R =  R ' =  CH,

Kauren Lavulmaiaenya-bts-z.4- 
dinilrophenylhydrazon (V) ent
s teh t. Eine ähnliche R k., bei 
der m it HCl u. Methanol das 
D im ethylacetal des Lävulinal
dehyds gebildet wird, is t von 
H a r r ie s  (Ber. dtscli. chem. 
Ges. 31. [1898.] 41) beschrie
ben worden.
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3-carbäthoxylhiophan (III), C9H150 2NS, K rystalle aus verd. A., F . 53—54°. Liefert m it 
RANEY-Ni +  Al in wss.-Alkalilauge Isobutylm alonsäure. Hydrochlorid, F . 122—124°. 
Acetylderiv., F . 69—70°. — 2-lmino-G.5-dimethyl-3-carbomethoxythiophan, C8H I30 2NS, 
F. 137,5— 139°. — 2-Oxo-5.5-dimethyUhiopkancarbonsäure-(3), C7H I0O3S, aus III beim 
Kochen m it 10%ig. NaOH oder KOH, F. 90—91° Zers. — y.y'- Dithiobisbutlersäure, 
C8H140 4S2 aus I bei 6std. E rhitzen m it 10%ig. Sodalsg. u. nachfolgender Oxydation m it 
Jod-K J:L sg ., F. 108—109°. — y.y'-Dithiobisnaleriansäure, Cj0H 18O4S 2, F. 117—118°. — 
y-Mercaptoisocapronsäure, C6H120 2S, aus III bei 6std. Erhitzen m it 10%ig. Sodalsg. 
oder aus / ] 3-Isohexensäure beim Erhitzen m it fl. N H 3 +  S im  Rohr auf 180° u. nach
folgendem Kochen m it Sodalsg., Kp.10110°.— y.y'-Dithiobisisocapronsäure, Cl2H220 4S2, 
aus vorst. Verb. bei der Oxydation m it Jod-K J-L sg ., F . 84—85°. (J . Amer. chem. 
Soc. 70. 217— 18. Ja n . 1948. U rbana, 111.) 117.2915

H. N. Rydon, Die Synthese der Kern-C-Methylderivate des Tryptophans. Bemer
kung zu den Aldehydreaktionen auf Tryptophan. Die 5 möglichen Methyltryptophane (I) 
wurden aus den entsprechenden Methylindolen nach der G ram insynth. von S n y d e r  
u. S m it h  (J . Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 350) dargestellt. Die bisher n ich t syn the ti
sierten 4-Methylindol u. G-Methylindol wurden durch Ringschluß der entsprechenden 
Formylxylidine beim Erhitzen in K -n-B utylat gewonnen (T y s o n , C. 1942. I. 1374; Org. 
Syntheses 23. [1943.] 45). Die M ethylindole wurden nach obiger Meth. m it Formaldehyd 
u. Dimethylanilin in die Metkyl-3-dimethylaminomethylindole übergeführt u. diese 
mit Acetamidomalonester zu den Äthyl-l-acetamido-2-(x-melhyl-3-indolyl)-äthan-l.l- 
dicarboxylalen nach der Modifikation von A e b e r t s o n , A r c h e r  u . S u t e r  (J . Amer. 
chem. Soc. 67. [1945.] 36) kondensiert. In einer für jedes der 5 isomeren I etwas verschied. 
Weise wurden diese E ster dann m it Alkali in einem A.-W .-Gemisch hydrolysiert u. 
die entsprechenden Malonsäurederivv. durch Erhitzen in N  decarboxyliert; schließlich 
wurde durch alkal. Hydrolyse die Acetylgruppo en tfernt. 2-Methyltryptophan (II), 
F. 234—235°, 46% Ausbeute; 4-Melhyltryptophan (III), F . 265—267°, 42% Ausbeute;
5-Methyltryptophan (IV), F .; 264°, 49% Ausbeute; G-Melhyllryptophan (V), F . 258 
bis 260°, 56% Ausbeute; 7-Melhyltryplophan (VI), F. 296°, 65% Ausbeute. Alle diese 
Verbb. einschließlich II gaben intensive Färbungen bei der Form aldehydrk. nach C o le  
(1 ml 1 %ig. I-Lsg. +  1 ml W. +  2 Tropfen Ysoo Form alin +  2 Tropfen 10%ig. Mercuri- 
sulfat in 10%ig. Schwefelsäure m it 2 ml reiner Schwefelsäure Unterschichten, dann 
mischen!). Färbungen: Tryptophan purpur 5640 Ä; II blaugrün, über 6500 A; III 
violettblau 5680 A; IV v iolett 5620 A; V blau 5830 A; VI vio lettb lau  5650 A. Der 
Mechanismus dieser F arbrk . u. die farbverändernde u. -vertiefende Wrkg. des Mercuri- 
sulfatzusatzes, auch bei der Glyoxylsäurerk. nach H o p k in s - C o le ,  werden erö rtert. 
(J. chem. Soc. [London] 1948. 705—10. Mai. London, SW 1, L ister-Inst.) 343.2982 

Fred Brown und Frederick G. Mann, Der Mechanismus der Indolbildung aus 
Phcnacylarylaminen. I I . M itt. Stabilität und Reaktionen von Phenacyl-N-alkylaryl- 
aminen. (I. vgl. C. 1943. I I .  1708.) Sek. Phenacylarylam ine des Typs C'cHj-NR- CH2-  
CO•C0H1-R '(R  =  CH3, C2H5; R ' =  CH3, CI, C6H5) liefern un ter der Einw. von ZnCl, 
in sd. A. immer 3-Arylindole, das heißt es t r i t t  „ech ter Ringschluß“ (nach V e r k a d e  
u. J a n e t z k y ,  C. 1944. II . 843. 844) ein. Dagegen entstehen beim Schmelzen m it wasser
freiem ZnCl2 un ter „U m lagerung“  ( V e r k a d e  u . J a n e t z k y ,  I.e .)  die 2-Arylindole, 
wenn das fein gepulverte Gemisch von Phenacylarylam in u. ZnCl2 eine Zeit lang in ein 
auf Reaktionstem p. erhitztes Bad gebracht wird. Bei zu hohen Tempp. können hierbei 
Zerss. eintreten (wie z. B. bei R ' =  CI), während bei niederen Tempp. sich auch hier
3-Arylderivv. bilden (z. B. b e iR ' =  C6H5). U nter milden Reaktionsbedingungen en t
stehen also im  allg. vorwiegend die 3-,un ter schärferen Reaktionsbedingungen die2-Aiyl- 
mdole. Die Einw. von geschmolzenem ZnCL auf die 3-Arylindole bei hoher Temp. 
ergab jedoch, 1. daß diese keine Zwischenstufe bei der Bldg. der 2-Arylindole sein 
können, daß die letzteren also durch einen vollkommen anderen Reaktionsmechanismus 
entstehen müssen, 2. daß in der ZnCl2-Schmelze von den N-Alkyl-3-arylindolen die 
Äthylderivv. stabiler sind als die Methylderivv. u. diese wieder stabiler als unsubsti
tuierte 3-Arylindole. In  ganz reinem Zustand sind die sek. Phenacylarylam ine — vor 
allem bei Abwesenheit von Säurespuren— gegen Erhitzen ziemlich beständig, bes. bilden 
sie dann keine Indole. — Die Rk. von p-substituierten Phenacyl-N-alkylanilinen mit 
überschüssigem N -A lkylanilin  in  Ggw. von 1 Ä quivalent Säure (in Form  der entsprechen
den Anilinsalze von Halogenwassorstoffsäure) füh rt imm er zu einem Gemisch zweier 
Indole, von denen eines immer ein 2-Arylindol is t, während das andere entweder ein
3-Aryl-l-alkyl- (immer bei R  =  C2H5) oder ein 2-Aryl-l-alkylindol (meist bei R  =  CH3) 
'st. Dieselben Reaktionsprodd. entstehen bei der Umsetzung von p-subslituierlen Phen- 
äcylbromiden mit überschüssigem N -Alkylanilin, was ohne w eiteres verständlich ist,
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da in  diesem F all die erste Rk. in  der Bldg. von Phenacyl-N-alkylarylamin besteht. 
Hierbei scheinen sieh nacheinander folgende R kk. abzuspielen: a) CGH 3N H R +  
BrCH2 • CO • CgHiR' -  C6H 5-NR-CH 2-CO-C6H 1R / +  H B r; b) C JL  • N R • CH. • CO • 
CjH4E '+  HBr-+[CeH5-NHR-CH2-CO-C6H iR /]Br->C6H5-NH-CH,-CO-CelH;iR ' +  RBr; 
c) C6H5 • N H R  +  RB r -*• N R 2 • C6H6 +  H B r; d ) C6H3 • NH ■ CH2 • CO • C0H ,R ' -  2-Arylindol 
+  H 20 ;  e) C0H;*NR-CH2, CO, C6H4R / -+ 2- oder 3-Arylindol +  H 2Ö. Diese Reaktions
gleichungen erklären die Entstehung von 2-Arylindol u. von D im ethylanilin ebenso gut, 
wie sie die Bldg. von Trimothylphenylammoniumbromid u. sek. Phenacj lamin bei der 
entsprechend verlaufenden Umsetzung von Pkenacylbromid m it D ialkylanilin verständ
lich machen, u. ebenso die Tatsache berücksichtigen, daß für die Cyclisierung die An
wesenheit von Säure notwendig is t. U ber den Mechanismus der 2-Arylindolbldg. ist 
auf Grund dos vorliegenden Versuchsmaterials keine genauero Aussage möglich.

V e r s u c h e :  Darst. reiner N-4-lkylaniline (bes. frei von prim . u. te r t .  Aminen) 
durch Fällung als OuCl-Komplex, W aschen m it W. u. m it A., Zerlegen m it konz. NaOH 
u. W assordampfdestillation. —■ Darst. von Indolen nach F is c h e r : 2-p-Tolylindol (2-1), 
C15Hi3N, durch Erwärm en von p-M ethylacetophenon m it Phenylhydrazin u. ZnCl2 auf 
130°, aus A. F. 218—219°; l-Nilroso-2-{p-lolyl)-indol, 015H120 N 2, aus A. orangefarbene 
K rystalle vom F , 240° Zers. — 2-Diphenylylindol (2-II), C20H15N, durch E rhitzen von p- 
Phenylaeetophenon m it Phenylhydrazin u. Eisessig auf 120° u. m it ZnCl2 auf 200°, aus 
Äthylglykol cremefarbene K rystalle vom F. 302—304°; l-Nilroso-2-(diphenylyl)-indol, 
G20H14ON2, aus A. cremefarbene K rystalle vom F. 274—276° Zers. — 2-p-Tolyl-1-methyl
indol (2-III), 0 J6H15N, durch E rhitzen von asymm. Phenylm othylhydrazin u. p-Methyl
acetophenon m it wss. Essigsäure auf 70° u. E rhitzen des entstandenen p-Melhylaceto- 
phenonplienylmelhylhydrazons, C16H18N2 (aus wss. A. cremefarbene /K rystalle  vom
E. 107°) m itZ nC l2auf 200°, ausÄ . K rystalle vom F . 94°. — 2-p-Tolyl-l-äthylindol(2-lV), 
C17H17N, durch E rhitzen von M ethylaeetophenon u. asymm. Phenyläthylhydrazin zu
ers t m it Essigsäure auf 100°, dann m it ZnCl, auf 130°, aus A. K rystalle vom E. 48°. —
2-p-Tolyl-5-methylindol, CI6H16N, durch E rhitzen des p-Methylacelophenon-p-tolyl- 
hydrazons, C10H 1SN 2 (aus A. cremefarbene K rystalle vom F . 138°)-m it ZnCl2 auf 130°, 
aus A. 239—240°; l-NUroso-2-[p-lolyl)-5-methylindol, C16H14ON2, aus A. rote Krystalle 
vom F. 253° Zers., setzte den F. der 1-Nitrosoverb. von 2-1 n icht herab. — 2-p-Chlorphenyl-
1-methylindol (2-V), 0 15H 12NC1, durch Erhitzen von p-Chloracetophenon u. asymm. 
Phenylmothylhydrazin zuerst m it Essigsäure auf 100°, dann m it ZnCl2 auf 180°, nach 
Umkrystallisieren aus A. u. aus Essigsäure E. 119°; 3-Nilroso-2-(p-chlorphenyl)-l- 
methylindol, C15H U0 N 2C1, aus A. grüne K rystalle vom E. 158°.— 2-Diphenylyl- 1-methyl
indol (2-VII), C31H l7N, durch E rhitzen von p-Phenylacetophenonphenyltnethylhydrazon, 
C2lH 20N2 (aus phenylm ethylhydrazinhaltigem  A. gelbe K rystalle vom E. 106°) m it ZnCl2 
in  sd. Eisessig, nach Umkrystallisieren aus Essigsäure u. aus Bzn. K rystalle vom E. 154°;
3-Nilroso-2-(diphenylyl)- 1-methylindol, C2lH16ON"2, nach Umkrystallisieren aus Essigsäure 
u. aus Bzl, grüne K rystalle vom F. 214°.— 2-Diphenylyl- 1-äthylindol (2-VIII), C22Hl9N, 
durch Erhitzen von p-Phenylacetophenonphenyläthylhydrazon, C22H 22N2 (aus A. F. 122 
bis 123°), m itZnC l2 in sd. Eisessig, nach Umkrystallisieren aus Essigsäure u. aus Bzl. 
K rystalle vom P. 134°; 3-Nitroso-2-(diphenylyl)- 1-älhylindol, C22H iRON2, aus A. grüne 
K rystalle VomF. 164°.— 2-Diphenylyl-5-melhylindol, C21H ]7N, durch Schmelzen von p-Phe- 
nylhydrazon-p-tolylhydrazon, C21H 20N2 (aus Essigsäure gelbe K rystalle vom E. 212—214° 
Zers.), m itZ nC l2 bei 140—150°, nach Um krystallisieren aus Essigsäure u. aus Methyl
glykol E. 327—329°; l-Nitroso-2-(diphenylyl)-5-methylinäol, C21H i80N 2, aus A. orange- 
farbono K rystalle vom E. 279—280°, setzte den F . der 1-Nitrosoverb. von 2-II nicht 
herab. — Darsl. von Phenacylaminen durch E rhitzen der alkohol. Lsg. von 1 Mol 
Phenacylbromid m it 2 Mol Amin zum Sieden, F iltrieren , W aschen m it wenig A. u. W., 
m ehrstd. R ühren in  wss. Suspension u. U m krystallisieren, bis das Prod. frei von Br 
sowie der F. scharf is t. p-Methylphenacyl-N-methylanilin (IX), C]6H l7ON, aus A. F. 87°. 
p-Melhylphenacyl-N-älhylanilin (X), C17H19ON, nach Umkrystallisieren aus A. u. aus 
Bzn. F . 76°. p-Chlorphenacyl-N-methylanilin (XI) u. p-Chlorphenacyl-N-äthylanilin 
(XII) wurden ebenfalls nach dieser Meth. dargestellt (vgl. auch I . M itt.). p-Phenyl- 
phenacyl-N-melhylanilin (XIII), C21H 19ON, aus A. +  Aceton F. 152°. p-Phenylphenacyl- 
N-äthylanilin  (XIV), C22H 21ON, aus A. F . 114°. — Rkk. der Phenacyl-amine mit alkohol. 
Zinkchlorid durch E inträgen von Phenacylam in u. 6 Mol ZnCl2 in  A., 5 std . Sieden
lassen un ter Rückfluß, Eingießen in  überschüssige eiskalte verd. HCl u. Umkrystallisieren 
aus Äthylalkohol. IX -*• 3-p-Tolyl- 1-methylindol (3-III), G16H15N, K rystalle vom F. 63 . 
X -*• 3-p-Tolyl-1-älhylindol (3-IV), Ci7H I7N, Nadeln aus M ethanol vom F. 63°. XI - 1-
3-p-CMorphenyl-l-methylindol (3-V); XII — 3 -p-Chlorphenyl-l-äthylindof (3-VI). Die 
Umsetzung der Phenvlphenacylam ine m ußte wegen ihrer geringen Löslichkeit in A,
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mit wesentlich größeren ZnCi2-Mongen (8—60 Mol) bei annähernd gleicher Konz, 
wie oben durchgeführt worden u. erforderte 2 4 std . E rhitzen zum Sieden; XIII —
3-Diphenylyl- 1-methylindol (3-VII), C2lH17N, nach U m krystallisieren aus Eisessig u. 
aus A. E. 134°; XIV — 3-Diphenylyl- 1-älhylindol (3-VIII), C22H i9N, aus Eisessig 
F. 111°. — jRkk. der Phenacylamine mit geschmolzenem Zinkchlorid: IX +  6 Mol ZnCl2 
(45 Min. 250°) -  2-III; X +  9 Mol ZnCl2 (2 S tdn. 200°) -  2-IV; XI +  10 Mol ZnCl2:
1. (30 Min. 200°) — 2-V, 2. (30 Min. 250°) — Zers.; XII +  lOMol ZnCJ2: 1. (30Min.200°)
— 3-VI, 2. (30 Min. 250°) — Zers.; X III: 1. + 2  Mol ZnCl2 (15 Min. 140°) -  3-VII, 2. +  
II  Mol ZnCl2 (40 Min. 250°) — 2-VII; XIV: 1. + 5  Mol ZnCl2 (30 Min. 150°) -  3-VIII,
2. + 1 2  Mol ZnCl2 (30 Min. 200°) — 2-VIII. — Stabilität von Indolen beim Schmelzen 
mit Zinkchlorid (8— 11 Mol): 3-III (30 Min. 250°) -»-2-111; 3-V (30 Min. 200°) — un 
verändert; (30 Min. 250°) — Zerö.; 3-VII (30 Min. 250°) — 2-VII; 3-IV (30M in. 250°)
— unverändert; 3-VI (30 Min. 200°) — unverändert; 3-VIII (30 Min. 250°) — wenig 2- 
u. viel 3-VIII. — Umsetzung von p-substituierten Phenacylbromiden mit N-Alkylanilinen  
(4—6 Mol): N-M ethylanilin +  p-MotliylpJienacylbromid (20 Min. Sieden [Sd.]) — 2-1 +
2-111; +  2-p-Chlorphenacylbromid (2 S tdn. Sd.) — 2-V +  2-p-Chlorphonylindol (2-XV); 
+  p-Phenylphenacylbrom id (2,5 Stdn. Sd.) — 2-II +  3-VII +  N-Dim othylanilin. N- 
Ä thylanilin +  p-M ethylphenacylbromid(5Stdn. Sd.) — 3-IV +  2-1; +  2-Chlorphenacyl- 
bromid( 2 S tdn. Sd.) — 2-XV +  3-VI; +  p-Phenylphenacylbromid (2,5 Stdn. Sd.) —
2-II +  3-VIII. — Umsetzung von p-substituierten Phenacyl-N-alkylaminen mit Alkylaminen 
(6— 10 Mol) in  Ggw. von Säuren (1 Mol). N-M ethylanilin u. N-M ethylanilinhydro- 
bromid: +  IX (12 S tdn. Sd.) - 2 - 1  +  2-III; +  XI (1 Stde. Sd.) -  2-XV +  2-V; +  XIII 
(2,5 Stdn. Sd.) — 2-II +  3-VII. N-Äthylanilin u. N-Äthylanilinhydrobrom id: +  XII 
(1 Stde. Sd.) — 2-XV +  3-VI. M it Hydrochloriden wurdon dieselben Prodd. erhalten .
— p-Phenylphenacylbromid +  6,5 Mol N-Dim ethylanilin (30 Min. 100° u. 7 S tdn. Sd.)
— XIII, das durch Dest. bei 18 Torr, 5 std . E rhitzen im  Einschlußrohr auf 180° oder 
3 std. E rhitzen in  sd. o-Dichlorbenzol n icht verändert wurde. — 3-Diphenylyl-1- 
methylindoldipikrat, C21H 17N -2 C0H3O7N3, durch Vermischen der alkohol. Lsgg. von
3-VII u. P ikrinsäure u. Einongon unter verm indertem  D ruck, aus pikrinsäurehaltigem  
A. dunkelbraunes kryst. Pulver vom F. 135—136°. (J . chem. Soc. [London] 1948. 
847—58. Jun i. Cambridge, Univ.) [198.3020 ]

Fred Brown und Frederick G. Mann, Der Mechanismus der Indolbildung aus Phena- 
cylarylaminen. H I. M itt. Bedingungen und Mechanismus der Isomerisierung und Indoli- 
sierung von Phenacylarylaminen. (II. vgl. vorst. Ref.) Zweifach arylierto  Phenacylaryl
amine des Typs C6H5NH • CHR' • COR zeigen in  reinem Zustand oder in  neu tra ler Lsg. 
gegen E rhitzen eine beträchtliche S tabilitä t. Einige von ihnen werden in  Ggw. ge
ringer Säuremongen schon bei mäßigen Tempp. in  die isomeren Verbb. C6H 6NH-CHR- 
COR' umgelagort. Bei hohen Tempp. werden sie — ebenfalls in  Ggw. von Säuren — 
allo zu Indolen cyclisiert; die so entstehenden Indole leiten sieh immer vom stabileren 
Plienacylamin ab. Die genauere Unters, des Verh. von 1-Phenyl-p-methylphenacylanilin 
(I) u. 1-p-Tolylphenacylanilin (II) gegenüber Umlagerungs- u. Cyclisierungskataly- 
satoren ergab folgende Tatsachen: A. Die roinon Verbb. I  u. II sind bis zu etwa 200° 
beständig. B. D urch saure K atalysatoren wird II schon bei etwa 120° in  I umgelagert, 
N-alkyliertes II  jedoch nicht. Anilinhydrobromid is t hierbei ein w irksamerer K ata ly 
sator als HBr. Die umgekehrto Umlagerung von I  in  II findet n icht s ta tt .  C. Bei hohen 
Tempp. werden I  u. II  durch saure K atalysatoren zum selben Indol cyclisiert, I  un ter 
direktem Ringschluß u. II, nachdem es anscheinend zuerst in  I umgelagert worden ist.
D. Das reine trockene Hydrobromid von II zersetzt sich beim Erhitzen ohno erkennbare 
Isomerisierung oder Indolbildung. E . N-Methyl-I u. N-Äthyl-I gehen immer in  direktem  
Ringschluß das n. Indol. Ebenso verhält sich N-Äthyl-Ü. Dagegen g ib t N-Methyl-II 
mit alkohol. ZnCl2das n., in  ZnCl2-Schmelzo abor das isomerisierte Indol. — Zur E r 
klärung des Isomorisierungsvorganges wird oine komplizierte Reaktionsfolge angenom
men, dio im wesentlichen in  der Addition eines Protons (III) u. eines Mol. Anilin (IV a), 
einer Ladungsverschiebung (IV C) u. W iederabspaltung eines Mol; Anilin (V), einer 
Hydroxylwanderung (VI) u. endlich Abspaltung eines Protons sowio Verschiebung der 
Doppelbindung besteht. F ü r den Ringschluß wird ein ähnlicher Mechanismus an-

fenommon, wonach — z. B. im  Falle des I — das ak t. K ation  VIII un ter V erlust eines 
totons in  das 3-Oxyindolin IX u. dieses un ter W asserabspaltung in  das Indol übergeht. 

Die Indolbldg. aus II  verläuft entweder nach vollständiger Unüagerung in  I  über den 
gleichon Weg oder se tz t bei der Zwischenstufe V .der Umlagerung ein, wobei das 2- 
Oxyindolin X gebildet würde. — Da die N -alkylierten Phenacylaniline stärkere Basen 
Ms die n icht alkylierten  Verbb. sind, wird bei ihnen durch Ammoniumsalzbldg. die 
Möglichkeit zur Bldg. der ak t. Ionen vom Typ III u. VIII unterdrückt, weswegen
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hier die Indolbldg. schärfere Bedingungen erfordert. Aus dem gleichen Grunde is t bei 
der Umlagerung das prototrope Gleichgewicht zwischen den Stufen IV 5 ± IV  h~̂ ~> TV c 
um so mehr nach IVa verschoben, je stabiler dieses K ation, d.h. je basischer das N-Atom 
ist. Deshalb findet man un ter den N-Methylphonacylanilinen noch gelegentlich die 
Bldg. des isomeren Indols, in  der weit stärker bas. N-Äthylreihe dagegen fast garnicht. 
Die Zers, der trockenen Hydrobromide I u. II  ohne Umlagerung oder CycÜBierung ist

II

+
Tol • CH------ C • Ph To 1 • CH---------C • Ph

H+ | | C .H .-N H , | / \ +
— NHP h  OH ------------»- NHPh OH N H .Ph

III -  IVa

Tol-CH C-Ph

XHPh rfSSr HPh 
IVb

+  H+

Tol-OH—C-Ph
I .11OH +NHPh 
VII

Tol-CH—C-Ph
I I

OH NHPh 
VI

Tol-CH—C-Ph 
C .H .-N H , / \

+  OH NHPh ■

Tol-CH- -C-Fh
/ \

+NH2Fn OH NHPh 
IVc

ebenfalls als Unterdrückung der ak t. Kationenform en zu erklären. Die Erschwerung 
des Ringschlusses bei Anwendung von Anilin-HCl an Stelle von -HBr, sowie die E r
schwerung der Isomerisierung bei Anwendung von N-Äthylanilin- an Stelle von Anilin- 
H B r erklären sich so aus der Verarmung an Protonen. Die Anwendung dieses Reaktions
mechanismus, der dem in  der 1. M itt. gegebenen Schema überlegen is t, auf weitere

/ \ OC-Tol / \

n/ ^ nh
CH-Ph

HOC-Tol

\ / \ f H
CH-Ph

/V

ii VIII

/ \

NH
V

CH-Tol 
I
C(OH)Ph C(OH)PI)

früher besprochene Fälle wird beschrieben.
— Die Umsetzung von Phenacyl-p-toluidin 
mit A nilin-H B r  bei 180° zur Verb. C23H 19ON 
(vgl. I .  M itt.), die in  der Bldg. von 1- 
Phenacyl - 2 (oder 3) - phenyl-ö-methylindol 
zu bestehen scheint, folgt einem  anderen 
Rk.-Mechanismus, wonach wahrscheinlich Diphenacyl-p-toluidin entsteht, das mit 
sauren K atalysatoren  in  1-Phenacylindol umgewandelt wird. Diese Rk. is t bloß bei den 
Phenacylanilinen möglich, die am Anilinring nur einen Substituenten, u. zwar eine 
Alkylgruppe in  p-Stellung, tragen.

V e r s u c h e :  2-Phenyl-3-(p-tolyl)-indol (XI), C21H17N, durch Lösen von Phenyl- 
p-methylbenzylketon u. 1,5 Mol Phenylhydrazin in  heißem A., Versetzen m it alkohol. 
HCl in  der K älte, 1/2std. Kochen, F iltrieren , Eindampfen, Ausziehen m it sd. verd. HCl 
u. U m krystallisieren aus A. u . wss. A., K rystalle vom F. 134°; Pikrat, C21H17N- 
C6H30 7N3, aus A. schwarzer k ryst. Nd. vom F. 153°. 2 -Phenyl-3 -(p-lolyl)-l-inethylindol- 
(1-Methyl-XI), C22H19N, aus A. K rystalle, F. 157°. 2-Phenyl-3-(p-tolyl)-l-äthyUndol 
(1-Äthyl-XI), C23H21N, aus A. K rystalle vom F. 125°. 3-Phenyl-2-(p-lolyl)-indol (XII), 
C21H 17N, durch Umsetzung von p-Tolylbenzylketon m it Phenylhydrazin, aus Ä. 
F. 117°; Pikrat, C21H 17N-C6H30 7N3, dunkelbraune fast schwarze K rystalle, F. 137—138°. 
3-Phenyl-2-(p-lolyl)-l-methylindol (1-Methyl-XII), F. 122°. 3-Phenyl-2-(p-tolyl)-l- 
älhylindol (1-Äthyl-XII), F. 126°. — p-Tolyl-a-brombenzylkelon, C16HI3OBr, durch 
Eintropfen von 1 Mol B r2 Zu p-Tolylbenzylketon in  Chlf. bei Zimmertemp., aus A. 
F. 86,5—87°. Phenyl-a-brom-p-melhylbenzylkelon, C15H 13OBr, aus Methanol F. 56—57°.
— 1-Phenyl-p-melhylphcnacylanilin (I), C21H19ON, durch gelindes Sieden einer Mischung 
von Tolylbrombenzylketon m it 2 Mol Anilin, Waschen m it W. u. U m krystallisieren aus 
A., F. 137°. 1-Phenyl-p-methylphenacyl-N-melhylanilin (N-Methyl-I), C^H^ON, aus A. 
F. 154°. 1-Phenyl-p-melhylphenacyl-N-äthylanilin (N-Äthyl-I), CMH 23ON, aus Ä. gelbe 
Nadeln, F. 121°. 1-p-Tolylphenacylanilin (II), C21H19ON, durch 18std. Schütteln einer 
äquimol. Mischung von Phenyl-a-brommethylbenzylketon u. Anilin in  A., in  der wasser
freies K 2C 03 suspendiert is t, Einengen im Vakuumexsikkator u. Waschen m it wenig A. 
u. m it W., aus A. gelbe K rystalle, F. 70— 71°. l-p-Tolylphmacyl-N-nicihylanilin (N- 
Methyl-H), durch mehr std. Umsetzen des Bromketons m it 2 Mol Methylanilin bei 
Zimmertemp., aus A. F. 92°. 1-p-Tolylphenacyl-N-äthylanilin (N-Äthyl-II), durch 
15 Min. langes Sieden des Bromketons m it 2 Mol Ä thylanilin in  A. aus A. F. 84°. Große 
Sorgfalt wurde darauf verwendet, alle Phenacylamine frei von B r' darzustellen. — Rkk. 
des I :  E rhitzen  1. für sich (30 Min. 195—200°), 2. +  ZnCl2 (15 Min. 180°)-*- unver
ändert, 3. +  ZnCl2 (15 Min. 220°)-*- Zers., 4. +  0,006 Mol Anilin-HBr (195 bis



1949. I. D „ . N a t u r s t o f f e : K o h l e n h y d r a t e . 1253

200°)—>-XI, 5. +  1 Mol Anilin-HBr in 15,5Mol Anilin (IS td e . S ieden[Sd.])-vX I. — Rkk. 
der 1-Phcnyl-p-mcthylphcnacyl-N-alkylaniline: A, N-Mcthyl-I: 1. +  ZnCl2 in A. (5std. 
Sd.)—>-1-Methyl-XI, 2. +  ZnCl2 (30 Min. 200°)-> 1-Methyl-XI; B .N -Ä thyl-I: 1. +  ZnCl2 
in A. (ostd. Sd.)—v l-Äthyl-XI,"2. +  ZnCl2 (30 Min. 200°)-> 1-Äthyl-XI.— Rkk. des II: 
Erhitzen 1. iü r sieh, 2. in  sd. Butanol, 3. in  sd. Anilin +  Butanol, 4. in  sd. Butanol 
+  0,07 Mol Anilin-HBr — unverändert; 5. +  1 Mol Anilin-HBr in  sd. Butanol, 6. 
+  H Br in  sd. Butanol (30 Min. bis 5 Stdn.), 7. +  1 Mol Anilin-HBr in  Anilin (lstd . 
Sd.), 8. +  0,017 Mol Anilin-HBr (30 Min. 195 -200°)-» -1; 9. +  15,5 Mol A nilin (lstd . 
Sd.), 10. +  1 Mol Ä thylanilin-HBr in sd. B u tano l—>• unverändert. — 1-p-Tolylphen- 
acylanilhihydrobrotnid, C21H 1S0 N  - HBr, durch Umsetzen der Base m it überschüssigem 
HBr in  eiskalter Essigsäure unter Zusatz von Ae., F. 185— 186°; R k k .: 1. E rhitzen auf 
205—210° (10 M in.)—>-Phenyl-p-methylbenzylketon; 2. 1/„std. E rhitzen in sd. B u ta
n o l—>• unverändert. — Rick, der 1-p-Tolylphenacyl-N-alkylaniline: A. M ethyl-II: 1. +
1 Mol Anilin-HBr in  sd. Butanol (30 Min.), 2. +  1 Mol M ethylanilin-HBr in  sd. B u ta
nol (x/2 bis 4 Stdn.) —y unverändert, 3. +  ZnCl2in A. (5std. S d .)->  1-Methyl-XII, 4. +  
ZnCl2 (V2 Stde. 200°)-*  1-Methyl-XI. B. N-Äthyl-II: 1. +  1 Mol Anilin-, M ethylanilin
oder Äthylanilin-HBr in  sd. Butanol —*■ unverändert; 2. +  ZnCl2in A . (5std. Sd.) —
3. +  ZnCl2 U/j Stde. 200°) -s- 1-Äthyl-XII. — Phcnacyl-p-älhylanilin (XIII), Ci6H 17ON, 
durch ls td . Einw. äquimol. Mengen von Phenacylbromid auf p-Äthylanilin in  
A. in  Ggw. von wasserfreier Soda bei 50°, nach 3 Stdn. Nachrk., Eingießen in  kaltes W., 
lstd. Rühren u. Um krystallisiercn aus A. +  Bzl. sowie aus A. +  Aceton, F. 77—79°. 
Diphenacyl-p-äthylanilin, C21Ha OJSi, durch Versetzen von Phenacylbromid in  A. m it
2 Mol Äthylanilin bei 40—50° u. wiederholtes Um krystallisiercn aus Aceton, M ethyl
glykol u. A., F. 196—200°. Phenacyl-3.4-dimelhylanilin, C16H17ON, aus A. F. 128 bis 
129°. Phenacyl-p-chloranilin (XIV), C14H120NC1, aus Aceton oder Bzl. F. 162—164°. 
— l-Phenacyl-2(odeT 3)-phenyl-S-melhylindol, C23H19ON, durch 10 Min. langes Erhitzen 
von Phenaeyl-p-toluidin u. Anilin-HBr oder Toluidin-HBr (0,1 Mol) auf 180° u. Um- 
krystallisieren aus Bzl,, Aceton u. A., R rystalle vom F. 204—205°. l-Phenacyl-2(oäcr 
3)-phenyl-5-äthyli?idol, C21H 21ON, durch Erhitzen von XIII u. Anilin-HBr auf 185° u. 
wiederholtes Um krystaflisieren aus Bzl. u. Aceton, K rystallc vom F. 209—210°. 
2-Phenyl-4.5-(oder 5.6)-dimelhylindol, C16H16N, durch 5 Min. langes E rhitzen von Phen- 
acyl-3.4-xylidin m it Anilin-HBr auf 180° u. Umkrystallisioren aus Bzl. u. A.-Aceton, 
Krystalle vom F. 220—221°. 5-Chlor-2-phcnylindol, C14H 10NC1, durch Umsetzen von 
XIV m it Anilin-HBr bei 180° u. Umkrystallisieren aus Bzl., aus A. u. aus verd. A. 
F. 191°. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 858—70. Juni.) 198.3020

J. M. Grosheintz und Hermann O. L. Fischer, Synthese von 6-NUro-6-desoxy- 
D-glucose und 6-Nitro-G-desoxy-L-idose. (Vgl. S o w d e n  u . F is c h e r , C 1948. I. 1121.) Bei 
der Kondensation von 1.2-Monoacelon-D-xylotrioxyglutardialdehyd (I) u. N itrom ethan
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Na-Methylat entstand ein Gemisch von 1.2-Monoaceton-6-nilro-6-desoxy-D-glucose 

(II) u. 1.2-Monoaceton-6-nitro-6-desoxy-L-idose (III), das durch frak tion ierte Acetonie- 
rung getrennt werden konnte, wobei IH in  das Diaeetonderiv. V überging, während II 
größtenteils unangegriffen blieb n. als solches abgetrennt werden konnte. Die Konst. u.
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Konfiguration von II wurde durch Bed. zur 1.2-Acelon-6-amino-6-desoxy-D-glucose 
(vgl. O h l e  u .  v .  V a r g h a ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 61. [ 1928. ]  1206) sowie durch Bed. von 
IV zur 1.2-3.5-Diacelo?i-6-amino-6-desoxy-D-glucose ( O h l e  u .  v .  V a r g h a ,  C. 1929.  II. 
2663) bewiesen.

V e r s u c h e :  I, aus Monoacetonglucose in  löfachcm Vol. sd. Bzl. m it Pb-Tetra- 
acetat nach C r ie g e e ,  Entfernung des Pb-Tetraacetat-Überschusses m it Glykol, Ab
saugen des Pb-Acetats, A usschüttelnder Bzl.-Lsg. m it W., Eindampfen im Vakuum, 
wiederholtes Ausschütteln der wss.Lsg. m it Chlf., Trocknen der Lsg. u. Eindam pfen im 
Vakuum, Sirup aus Bzl., [a]D25 =  -j- 50 ±  2°  (A .; c =  5); Sirup aus Chlf., [a]D25 =  +  40 
±  2° (A ,; c =  5); Monophenylhydrazon (aus beiden Sirupen übereinstimmend), F. 140,5 
bis 141°, [a]D25 =  — 42° (Chlf.; c =  5,0). — 1.2-Acelon-6-nitro-6-desoxy-D-glucose (II), 
C9H 160 7N, aus Bzl. oder D ibutyläther, F. 126—127°, [a]D24 =  — 16,8° (W .; c =  4,2). —
1.2-Aceton-6-jiilro-6-desoxy-L-idose (III), C9H 150 7N, F. 161—162°, [a]D21 = '—39,0° 
(W .; c =  3,32). — 1.2-3.5-Diacelon-6-nitro-6-desoxy-D-glucose (IV), C12H190 7N, aus A., 
dann aus 50%ig. Methanol, F. 106—107°, [a]D23 =  +18,8° (Pyridin; c =  3,56). —
1.2-3.5-Diacelon-6-nilro-6-desoxy-L-idose (V), C12H 190 7N, aus 80%ig. A. oder aus Me
thanol, F. 150—151°, [a]D25 =  —30,1° (Pyridin; c =  2,80). — 6-Nitro-6-desoxy-D- 
glucose (VI), C6H n O-N, aus II m it 0 ,ln  H 2S 0 4 bei 75—80°, aus n-Butanol +  n-Di- 
butyläther (1:1) Nüdelchen, F. 156—157°, [a]D23 =  +44,6° (±0,5°) —v +36,8° (0 ,ln  
H ,S 0 4; c  =  2,81; Gleichgewicht nach 12 Stdn.). In  W. (c =  2,90) nahm  [<x]D dauernd 
langsam ab. Der Zucker is t gegen Alkali sehr empfindlich. — 6-Nilro-6-desoxy-L-idose
(VII), C6H u 0 7N, Sirup, [a ]D23 =  —16,6° —20,9° (W .; c =  3,15), —12,3° ->  —26,0°
(0,1 nH„SÜ4; c =  2,63). Das zu sprödem H arz getrocknete M aterial h a tte  [cc]D23 =  
—1 0 , 4 ° —12,9° (W.; c =  4,36), —12,2°->-—14,0° (in 0,1 nH 2S 04). — 1.2-Aceton- 
6-amino-6-desoxy-D-glucose,a.'aäIl in  W. durch H ydrierung m it R ane  Y-Ni bei 23°/753 nnn 
1 S td e .; p-toluolsulfonsaures Salz, F. 176—177°, [a]D26 =  —7,0° (W .; c =  3,7). — 1.2-3.5- 
Diacelon-6-amino-6-desoxy-D-glucose, aus IV in  Dioxan durch H ydrierung m it Raney- 
N i; p-toluolsulfonsaures Salz, F. 177—179° (abhängig von der Geschwindigkeit des 
Erhitzens), [a]D21 =  +29,1° (W .; c =  4,0). — 1.2-3.5-Diacelon-6-amino-6-desoxy-L-idose, 
aus V in  Dioxan durch H ydrierung m it R aney-N i; p-toluolsulfonsaures Salz, aus 
Methanol m it Ae. lange dünne Nadeln, F. 198—200° Zers., [a]D26 =  + 5 ,8° (0,1 nNaOH; 
o =  3,8), +0,84° (A.; c =  3,5), —7,0° (Pyridin; c =  5,3), ± 0 °  in  W. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 1476—79. April 1948. Toronto, Canada, Univ.) 167.910

J. M. Grosheintz und Hermann^ O. L. Fischer, Cyclisierung der 6-NUrodesoxy- 
aldohexosen zu Nilrodesoxyinosilen. (Vgl. vorst. Ref.) 6-Nitro-6-desoxy-D-glucose (I) u.
6-Nitro-6-desoxy-L-idose (II) erleiden in  alkal. Medium Ringschluß zu einem Gemisch von 
Nitrodesoxyinositen im Sinne des nächst. Schemas.' Diese Gemische liefern in fast quanti- 

. ta tiv e r Ausbeute bei der Acetylierung Diacetyl-5-nitroresorcin, Sowohl aus I als auch 
aus II können je  4 stereoisomere Nitrodesoxyinosite entstehen. Je  2 davon sind symm. 
gebaut, die anderen beiden asymmetrisch. Die beiden aus I entstehenden asymm. 
Nitrodesoxyinosite sind aber die opt. Antipoden von den aus II entstehenden asymm.
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Isomeren. Dies folgt daraus, daß die Drehung von I u. II in  alkal. Lsg. auf 0 absinkt. 
Daher wird angenommen, daß die R k. sowohl von I  als auch von II  aus zu einem Gleich
gewicht füh rt, in  dem alle durch das obige Reaktionsschema angedeuteten Isomeren 
vorhanden sein können. Die Zus. dieses Gleichgewichtsgemisches wird von der Natur 
des Alkalis u . der Alkalikonz, beeinflußt. M it äquivalenten Mengen 0,1 -0,16h 
Ba(OH); entstehen hauptsächlich die beidenNitrodesoxyinosite Ia u .I Ia , vondenon In aut 
Grund seiner geringen Löslichkeit inD ioxan leicht abgetrennt worden kann, wahrend Im 
leicht einDiacetonderiv. liefert, mit- dessenHilfe es iso liert worden kann. Ia reagiertm eht
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m it Aceton. F üh rt m an den Ringschluß dagegen m it 1/3 Ä quivalent n  NaOH aus, so 
entsteht hauptsächlich der Nitrodesoxyinosit III, dessen E inheitlichkeit noch unsicher 
ist, u. wenig Ila . — Auch dio Nitrodesoxyinosite Ia  u. Ha lagern sich m it l/ionBa(OH)2 
zu dorsolben Gleichgewichtsmischung um, die auch aus I oder II en tsteht. — Die N itro 
desoxyinosite wurden zu den entsprechenden Aminodesoxyinositen reduziert.

V e r s u c h e :  Bei der Umsetzung von I m it 0,16 nBa(OH)2 fallen dio Reaktions- 
prodd. als Ba-Salze kryat. aus. Ausbeute quantitativ . Nitrodesoxyinosit Ia, C0H11O-N, 
aus Dioxan K rystalle  m it 1/2 Mol Dioxan, F. 147—148°, Ausbeute 47%. Aus den 
Mutterlaugen davon Nitrodesoxyinosit I la , aus A. m it absol. Ae. F. 185—186° Z ers.; 
der roho N itrodesoxyinosit Ia  en thält noch Verunreinigungen, die durch Acetonierung 
mit 0,5% ig. H 2S 04 als K atalysator als Acetonderiw . en tfern t werdenkönnen. D erdabei 
dioxanfrei erhaltene Nitrodesoxyinosit Ia h a t F. 182—183° Zers., die reino Verb. m it 
1ji  Mol Dioxan F. 162—163°. — Aminodesoxyinosil Ib,CGH130 6N, aus vorst. Verb. durch 
Hydrierung m it R an ey -M  bei 26° u. gewöhnlichem D ruck; Hydrochlorid, aus W. m it 
Aceton IangeNadoln m it IM ol H 20 , F. 230°Zers. — Diacetonnilrodesoxyinosit von Ila , 
C12H190 7N, aus n-Butanol F. 186—186,5°. Gab bei der Hydrolyse m it nH2S 04 das 
Ausgangsmaterial zurück. — Acelyldiacetonnilrodesoxyinosit von I la , C14H 21OsN, durch 
Acotylierung der vorst. Verb. in  Pyridin, aus A. F. 226°. — Diacelonaminodesoxyinosil von 
Ila, C12H 210 6N, durch Hydrierung der vorst. Verb. m it RAXEY-Ni in  D ioxan; p-toluol- 
sulfonsaures Salz, C19H 290 8NS, aus absol. A. +  absol. Ae. lange Nadeln, F. 225°. — 
Nitrodesoxyinosit (IH)> aus I  m it 0,5 Äquivalent NaOH bei 20“ in  48 S tdn., aus A. 
F. 212—213° Zers., aus Dioxan F. 218—219°. Aus dem M utterlaugenprod. wurde 
durch Acetonierung wenig Diacetonnitrodesoxyinosit von Ila  erhalten. — PenlacelyU 
deriv., C16H 2l0 12N, durch Acetylierung m it Acetanhydrid u. H2S 04; aus Dioxan F. 258 
bis 259° Zers. — Aminodesoxyinosil, aus III, aus W. K rystalle, F. 280—285°. — Alle 
Nitrodesoxyinosite geben k ryst. Na-Salze, aus W. m it A., oder m it Aceton. Diacelyl-5- 
nilroresorcin, C10H 0O0N, aus den Nitrodesoxyinositen m it Acetanhydrid u. P yrid in  bei 
70° aus A. F. 105°, Ausbeute fast quantitativ . Dipropionyl-5-nilroresorcin, Ci2H130 6N, 
aus 70%ig. A. F. 115°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1479—S4. April 1948.) 167.910

Percy L. Julian, Arthur Magnani, Josef Pikl und William J. Karpel, Untersuchungen 
in der hidolreihe. V H I. M itt. Yohimbin (T eill). Der Mechanismus der Dehydrierung 
von Yohimbin und verwandten Verbindungen. (VH. vgl. C. 1938. I . 2545.) Bei der 
kataly t. Red. von l-Metliyl-3-[1.2.3.4-lelTahydroisochinolyl-(2)-acelyl]-oxindol (Ib) 
wurde ein im Hochvakuum ziemlich konstant sd. Öl erhalten, das anfänglich fü r ein 
einheitliches Prod. angesehen, später jedoch als ein Gemisch von l-Methyl-3-[ß-1.2.3.4- 
telrahydroisochvwlyl-(2)-äthyV\-oxindol (Ilb) u. l-Melhyl-3-il.2.3.4-lelrahydroisochinolyl- 
(2)-acetyl]-2.3-dihydroindol erkannt wurdo. Die K onst. der bei 167° schm. Verb. Ilb  
wurde sichergestellt durch doppelte Synth. entsprechend III +  IV —>• Ilb  u. V—>- V I—* 
II b, ohno daß dam it eine Steigerung der Ausbeute verbunden war. Die Umsetzung 
des Na-Salzes des l-Methyl-3-acelyloxindols (III) m it l-Brom-2-[1.2.3.4-lelrahydroiso- 
chinolyl-(2)]-äthan (IV) ergab geringe Mengen Ilb , weil IV bei höherer Temp. dazu 
neigt, sich m it sich selbst zu polymerisieren. l-Melhyl-3-[ß-bromälhyl]-oxindol (V) 
kondensiert sich m it Tetrahydroisochinolin in  der K älte in  guter Ausbeute zu 2.3-Di- 
hydro-8-melhylfuro-[2.3-b]-indol (VI). Beim Erhitzen von VI m it Tetrahydroisochinolin- 
hydrobromid oder von V m it der freien Base wurde ein schwer trennbares Gemisch von 
üb u. einer Verb. G^H ^O N^ (VII) (F. 182°) erhalten. Bei der Red. von l-Methyl-3- 
\l.2.3.4-telrahydroisochinolyl-{2)-acelyY\-2.3-dihydroindol m it Na +  A. en tstand  eine 
Verb. vom F. 82°, die sich als ident, m it der aus Ilb  m it Na +  A. erhältlichen Verb. 
erwies u. als l-Melhyl-3-[ß-1.2.3.4-telrahydroisochinolyl-(2)-äthyl]-indol (VIII) erkannt 
wurdo. —  Die Dehydrierung von Ilb  ergab beträchtliche Mengen Isochinolin u. eine 
ca. 30%ig. Ausbeute einer krystallinen Verb. C20H2QON„ vom F. 182°, die sich als ident, 
erwies m it der oben erw ähnten Verb. gleicher Zusammensetzung. Auf Grund des Ab- 
sorptionsspoktr. von VII dürfte  dieser Verb. nicht die K onst. eines l-M ethyl-[/M .2- 
dihydroisochinolyl-(2)-äthyl]-oxindols zukommen. Verss., VIII zu dehydrieren u. d a 
durch Ringschluß zu bewirken, scheiterten, da Spaltung in  Isochinolin u . l-Melhyl-3- 
älhylindol erfolgt.

V e r s u c h e :  Tetrahydroisochinolin, K p .14 114—115°. — 1.2.3.4-Tetrahydroiso- 
chinolinessigsäure-(l)-äthylesler, beim Kochen von 1.2.3.4-Telrahydroisochinolin m it 
Chloressigsäureäthylester bei Ggw. von N a2C 03 in  Bzl., K p.16180—182°. — 1-Methyl- 
°-ll.2.3.4-tetrahydroisochinolyl-(2)-acelyl]-oxindol (Ib), C20H29O2N2, aus vorst. Verb. 
R. 1-Methyloxindol in  sd. NaO-C2H5-Lsg., K rystalle aus 95%ig. A., F. 199—200°. 
'vird durch starke Säuren u. Basen leicht gespalten. — 3-\1.2.3.4-Telrahydroisochinolyl- 
v-)'acetyl]-oxindol (Ia ), C19H 180 2N2. Bldg. analog vorst. Verb., K rystalle aus A., F. 268 
bis 270°. — l-Methyl-3-[ß-1.2.3.4-lelrahydroisochinolyl-(2)-äthyl]-oxindol (IIb),C20H 22ON2,
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aus Ib bei der Red. m it H 2 in  Essigsäure +  wenig H 2S 0 4 bei Ggw. von P d 0 2 bei 80° 
unter Druck, Prismen aus Methanol, F. 167°; Hydrochlorid, C20H !2ON2-HC1, F. 238 bis 
239°; Pikrat, C20H 22ON2-C6H 3O7N3, gelbe Nadeln, F. 208—209° Zers.; wenig lösl. in 
A. u. Benzol. — l-Methyl-3-[1.2.3.4-telrahydroisochinolyl-{2)-acelyl]-2.3-dihydroindol, 
020H22ON2, als Nebenprod. bei vorst. R k., Kp. 215—217°; Hydrochlorid, C23H 22ON2- 
HCl, Nadeln aus Ae. +  A., F. 190— 191°. — 3-[ß-1.2.3.4-Telrahydroisochinoiyl-(2)- 
äthyV\-oxindol, CläIL,0ON2, glasartige M., K p.0>001 205—208°. — Natriumsalz des 1- 
M ethy l-3 -acetyloxindols (III). — ß - [1.2.3.4 - Tetrahydroisochinolyl - (2)] - äthylalkohol, 
K p.2 120—123°. — l-Brom-2-[1.2.3.4-telrahydroisochinolyl-(2)]-äthanhydrobromid (IV), 
GnH14NBr • HBr, Nadeln aus Aceton -j- A ., F. 238—239°; unlösl. in  Aceton. F ärb t sich 
beim Erhitzen auf dem W asserbad dunkel un ter Bldg. einer halbfesten Masse. Die 
durch Schütteln m it verd. Alkalilauge gewonnene Base liefert beim Erhitzen m it III 
u. N aJ  in Aceton im Rohr auf 100° oder in  Dioxan auf 80—90° u. nachfolgendem

C(Ha)-CO-CH,

B rC H ,-C F ,
N

n  -
\ / \

IV
% /

/ \ -
y CH> \  

_c /  CH j

CH
+  CjH. OH \ / \  /

r»

n
CH, VIiI

Zn
+

HCl
+ \ /  

Pd

-CH ’CH j-CH .B r 
| XaO-C.H,

c o ----------------y

/ C H , \
CH,

/
' l

CH,

CHS HBr CHS VI IX
Yi 

\ /

Kochen des Reaktionsprod. m it N aO 'C2H 5-Lsg. I lb . — l-Methyl-3-[ß-phcnoxyäthyl]- 
oxindol, C17H 1702N, aus III beim Erhitzen m it ß-Phenoxyäthylbromid u. N aJ  in  Aceton 
im M etallbad auf 150—160° u. nachfolgendem Kochen des Reaktionsprod. m it EaU- 
CoHc-Lsg., N adeln aus PAe., F. 57°. — l-Methyl-3-[ß-bromäthyl]-oxindol(\/), Cu H 12O.NBr, 
aus vorst. Verb. u . HBr, N adeln aus PAe., F. 63°, K p .2165—168°. — 2 .3 -Dihydro- 
8-methylSuro-l2.3-b-\-indol (VI), Cu H u ON, aus V beim Erhitzen m it Tetrahydroiso
chinolin in  Bzl., bei der Umsetzung m it Tetrahydroisochinolin in  der K älte oder beim 
Behandeln m it N atrium äthylatlsg ., Prism en aus PAe., F. 84°, K p.12 152— • 
Liefert beim 6std. Kochen m it 48%ig. H B r V zurück. Beim Erhitzen von V m it Tetra
hydroisochinolin un ter N 2 im  M etallbad auf 190° entstehen gleiche Mengen Ilb  u. einer 
Verb. C„0ff„0ON2 (VII), K rystalle aus Methanol, F. 182°; Pikrat, C2̂ 20ON2-C6H3O7iN3, 
gelbe Prismen, F. 198° Zers. — VII en tsteh t auch beim E rhitzen von Ilb  m it Pd-bcbwarz 
bei Ggw. oder Abwesenheit von Tetrahydroisochinolinhydrobromid un ter 80—90 mm
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Druck auf 190—200°. VII bleibt beim Erhitzen m it POCl3 sowie beim Kochen m it 
P20 5 in  Xylol oder beim Behandeln m it PC16 u. danach m it A1CI3 in  Nitrobenzol un
verändert. — l - M e th y l - 3 - \ß - 1.2.3.4-lelrahydroisochinolyl-(2)-älhyl]-indol (VIII), 
C20H22N2, aus l-Methyl-3-[1.2.3.4-telrahydroisochinolyi-(2)-acetyl]-2.3-dihydroindol oder 
Ilb bei der Red. m it Na in  A. oder beim Erhitzen von l-Methyl-3-[ß-1.2.3.4-telrahydro- 
i$ochinolyl-(2)-äthyl]-2.3-dihydroindol (IX) m it Pd-Schwarz auf 195—200°, K rystalle 
aus PAe., F. 82°, K p.0,ooi 190—192° (Badtem peratur). L iefert bei der Red. nach 
Clemm ensen IX, C20H21No, ö l, K p.0,i 190—195° (B adtem peratur); Monopikrat, 
C20H2.,N„ • C6H 30 ,N 3, dunkelrot, F. 155°; Dipikral, C20H 24N2-2C6H3O7N3, gelb, F. 176°. 
— Beim Erhitzen von VIII u. Ilb m it So auf 290—300° entstand s ta t t  der erwünschten 
Dehydrierungsprodd. nur Isochinolin. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 174—79. Jan . 1948. 
Chicago, 111.) 117.3700

Percy L. Julian, William J . Karpel, Arthur Magnani und Edwin W. Meyer, Unter
suchungen in  der Indolreihe. X . M itt. Yohimbin (Teil II). Die Synthese von Yobyrin, 
Yobyron und ,,Telrahydroyobyrin“ . (IX. vgl. C. 1945. ü .  489; V III. vgl. vorst. Ref.) 
In  vorangehender M itt. wurde ausgoführt, daß bei der Dehydrierung von Yohimbin 
mit So Spaltung am N-Atom des Totrahydroisochinolinkerns erfolgt. Diese R k. wurdo

CH.

/ \ ------------------ ^C H .Uv ch Ah , +
NH

' T

CH.
/ \  /  \
M l  S r  S S L ^

f \ /  W V*
I CH,
CH« •

\ ^ \

)
IV

_c

mi;

\

c h , .  c h , c h , .  c h , zuerst v o n  M e n d l ic h  u . W i -
/  PS /.V  /  ba u t  (Recueil Trav. chim.

Pays-Bas 48. [1929.] 191; 50. 
[1931.] 91) U. WlBAUT U. VAN

\  . /  \ / \  Gastel (C. 1935. I. 3671) be-
NH || | 1 II I schrieben, dio den beiden

I! .1 I! J. H äuptspaltungsprodd. die
'T  \  ' r  \  Namen Yoburin u. 1Namen Yobyrin u. Tetrahy- 

droyobyrin gaben in  der irrigen 
\ /  \ /  Annahme, daß beiden Verbb.

x Xiu dasselbe R ingskelett zukäme.
K ürzlich h a t W it k o p  (C. 

1943. H . 904) überzeugend dargotan, daß Yobyrin 3-o-Xylyl-4-carbolin (V) ist. 
Vor Jahren  h a t Sch olz  (C. 1935. II. 2064) für „Tetrahydroyobyrin“  Formel XIII in 
Vorschlag gebracht. Dieser Name is t irreführend, d a , ,Tetrahydroyobyrin‘ ‘ in  W irklich
keit 3-Äthyl-2-[5.6.7.8-tetrahydroisochinolyl-{3)]-ir-dol is t. Beschrieben wird die Synth. 
von V u . XIII: Die aus o-Xylol über o-Xylylbromid nach At k in s o n  u . T h o b p e  (J. 
°hem.Soc. [London] 1907.1695) dargestellte o-Tolylessigsäure (II) wurde m itTryptam in  
(I) (H oshxno u . Ma jim a , Ber. dtsch. ehem. Ges. 58. [1925.] 2042) kondensiert u. das 
so erhaltene Amid (III) m it Ps0 6 in sd. Xylol zu Dihydroyobyrin (IV) cyclisiert. Aus 
W wurde durch Dehydrierung m it Pd-Schwarz Yobyrin (V) erhalten. Die bisher m it 
CrOj (W it k o p , 1. c.; C lem o  u . S w a n , J . ehem. Soc. [London] 1946. 617) bewirkte
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Oxydation von IV zu Yobyron (VI) wurde m it Erfolg m it H ilfe von Luftsauerstoff er
zielt. Die nach obiger Meth. gewonnenen Verbb. V u. VI sind ident, m it den gleichen 
Prodd. natürlicher H erkunft. Das für dio Synth. von „Tetrahydroyobyrin“  als 
Ausgangsprod. benötigte 3-Carboxy-1.2.3.4-lelrahydroisochinolin (VII) konnte aus 
ß-Phenylalanin nach P ic t e t  u. S p e n g l e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 44. [1911.] 2034) in 
61%ig. Ausbeute gefaßt werden. VII g ib t m it Propyllithium  ein  Gemisch von 3-Butyryl-
1.2.3.4-letrahydroisochinolin (VIII) (nicht re in  erhalten) u. 3-Bulyrylisochinolin (IX). 
IX oder das Gemisch von VIII u. IX ergaben beim Erhitzen m it Phenylhydrazin u. 
nachfolgendem Behandeln m it alkohol. HCl 3-Äthyl-2-[isochinolyl-(3)]-indol (X), das 
sich als ident, m it dem aus „Tetrahydroyobyrin“  durch Dehydrierung m it Pd-Schwarz 
erhaltenen Prod. erwies. XIII wurde synthetisiert aus 3-Carboxy-5.6.7.8-telrahydro- 
isochinolin (XI) m it Propyllithium  u. Anwendung von F is c h e r s  Indolsynth. auf das 
gebildete 3-Bulyryl-5.6.7.8-telrahydroisochinolin (XII). Das so gewonnene „T etrahydro
yobyrin“  (XIII) is t in  jeder H insicht ident, m it dem Prod. natürlicher H erkunft.

V e r s u c h e :  Tryptamin  (I), Bldg. nach H o sh in o  u . Ma jim a  (1. c.). —  o-Tolyl- 
essigsäure (II), K rystalle aus verd. Methanol, F. 87—88°; Ausbeuto 65%. — o-Tolyl- 
acelyltryptamin (III), C,9H 20ON2, aus beiden vorst. Vorbb. bei 195—200°, Krystalle 
aus Ae. +  PAe., F. 97°. — Dihydroyobyrin (IV), C19H 18N2, aus III beim Kochen mit 
P20 6 in  Xylol un ter N 2 neben Yobyron (VI), Nadeln aus Ae. - f  PAe., F. 178—179°. — 
Yobyrin (V), C19H16N2, beim Erhitzen von IV m it Pd auf 185—190°, N adeln aus verd. 
Methanol, F. 213°. — Yobyron (VI), C19Hu ON2, aus V bei der O xydation m it S e02 in 
sd. Xylol, K rystalle aus Methanol, F. 185°, K p.0,oos 190— 195° (Badtem peratur). —
3-Carboxy-5.6.7.8-letrahydroisochinolin (XI), F. 203—206° Zers.; Ausbeute 95%. —
3-Butyryl-5.6.7.8-letrahydroisochinolin (XII), C13H 17ON, aus XI u. C3H 7Li in  absol. Ae., 
K p. 130—135° (Badtemp.) un ter 6 '1 0 - 3 mm D ruck (nicht re in  erhalten); Pikrat, 
C13H 170N -C eH 30 7N3, eitronengelbe K rystalle aus Methanol, F. 128°. — ,,Tetrahydro- 
yobyrin“  (XIII), C19H20N2, aus XII beim Erhitzen m it Phenylhydrazin im  Vakuum auf 
dem W asserbad u. nachfolgendem Behandeln des Phenylhydrazons m it HCl in  absol. 
A. anfangs un ter Kühlung, danach bei Zimmertemp. u. zu letz t in  der Siedehitze, 
K rystalle aus Methanol, F. 164,5°; sublim iert unter 4-10-2 mm D ruck; Ausbeute 30%. 
— 3-Carboxy-1.2.3.4-letrahydroisochinolin (VII), C10H11O„N, beim Erhitzen von ß- 
Phcnylalanin m it 36%ig. Formalin u. konz. HCl auf dom Wassorbad, P lättchen aus 
verd. A., F. 335° Zers.; Ausbeute 61%. — 3-Bulyrylisochinolin (IX), C13H 13ON, im Ge
misch m it 3-Butyryl-1.2,3.4-ielrahydroisochinolin (VIII) bei der Umsetzung von VII 
m it C3H 7Li in  absol. Äther. In  reinem  Zustand wurde IX gewonnen beim Erhitzen 
des Gemisches m it Pd-Schwarz un ter 20 mm Druck auf 160—170°, cremefarbene 
Nadeln aus PAe., F. 72—73°. Pikrat, C13H130N -C 6H30 7N3, gelbe Prismen aus 
Methanol, s in te rt bei 151° u. schm, bei 161—163°. — 3-Älhyl-2-\isochinolyl-(ßY\-indol 
(X), C19H j6N2, aus dem Gemisch von VIII u. IX u. Phenylhydrazin auf dem Wasserbad 
u. Behandeln des Reaktionsprod. m it HCl in  A, anfangs un ter Kühlung, danach bei 
Zimmertemp. u. zuletzt in  der Siedehitze, Nadeln aus verd. Methanol, F. 132°. Subli
m iert un ter 8 -IO-3 mm D ruck; Hydrochlorid, K rystalle aus A., F. 233—235°; Pikrat, 
C19H 16N2-C6H30 7N3, K rystalle aus Methanol, F. 208° Zers. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
180—83. Jan . 1948.) 117.3700

Vernon R. Mattox und Edward C. Kendall, Die Darstellung von S-Keto-A'-steroiden. 
Zur Einführung der Doppelbindung zwischen C4: C6 wird ans dem 4-Bromderiv. HBr 
nicht wie bisher durch Kochen in  P yrid in  en tfernt, sondern durch Behandeln mit
2.4-Dim trophenylhydrazin un ter Luftabschluß. Aus dem 3 .1 1 -Diketo-1 2 -brom-A*- 
cholenat-(3)-2.4-dinilrophenylhydrazon wird durch Behandeln m it 30 ml Brenztrauben
säure, 20 ml Chlf. u . 2,2 ml einer 2,3nHBr-Lsg. in  Essigsäure bei 45° nach 21/„ Stdn. 
das Brenztraubcnsäure-2.4-dinitrophenylhydrazon m it N a-Bicarbonat en tfernt; Aus
beute 90%, F. 190—191°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 882—83. Febr. 1948. Rochester, 
Minn., Mays Foundation, Dep. of Biochem.) 343.3950

Herbert McKennis jr., Einige Reaktionen von Choleslerin-p-loluolsulfonat. (Vgl. 
auch C. 1948. I .  1018.) Beim Erw ärm en von Choleslerin-p-toluolsulfonat (I) mitAlko- 
holen entstehen g la tt die entsprechenden Cholesterinäther. Dagegen reagiert I nicht 
m it n-Propylmercaplan, m it Thiophenol wird eine Bisphenylthioverb., vermutlich
3.5-Bis-(phenyllhio)-cholestan, gebildet; auch Benzylmercaptan t r i t t  in  R k., das Reak
tionsprod. wurdo n icht re in  dargestellt. Benzylamin reag iert m it I  e rs t bei höherer 
Temp. zum 'N-Benzylcholesterylamin (II). W ird L in  Ggw. von Alkali m it Methanol 
umgesetzt, so en tsteh t der isomere Isocholeslerinmelhylälher (III) (S t o l l , C. 1932. II. 
224), der sich schon un ter der Einw. von organ. Säuren wie p-Toluolsulfonsäure in  den 
n. Cholesterinmethyläther (IV) um lagert. Vf. nim m t daher m it W a g n e r - J auregg  (C.
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1933.1. 7S4) an, daß auch die Bldg. vonlV  a u s l u. CH3OH über III verläuft. Die positive 
LiEBERMANN-BuROHAKD-Rk. von III wird als Bk. des Umlagerungsprod. IV gedeutet.

V e r s u c h e :  3.5-Bis-(phenylthio)-cholestan, C39H56S2, aus I durch 2std. Erwärm en 
m it Thiophenol auf 50°, Ausschütteln m it 2nKOH u. K rystallisation  aus Chlf.-A .,
E. 186—186,5°, [a]i>26 =  —127° (in CC14). — Gholesterin-n-propyläther, C30H52O, aus I 
durch 3std. E rw ärm en m it n-Propanol auf 62—63° u. Eällen m it W., F. 99°;"bei 2std. 
Erwärm en auf 50° is t  die Bk. unvollständig. — N-Benzylcholesterylamin (II), C34H 53N, 
aus I durch 3std. Kochen m it Benzylamin, Verdünnen m it Ae., W aschen m it W. u. 
K rystallisation aus Aceton-A., F. 118—119°, [n]D26 =  —25,1° (in Chlf.); Hydrochlorid,

C34H 54NC1, F. über 300° Z ers.; N-Acctyl- 
d ew ., C38H 58ON, in  Ae.-Lsg. durch 1/2std. 
Kochen m it Essigsäureanhydrid, aus 
Essigester um kryst., Nadeln, F. 152 bis 
153°, M d 24 =  —8,6° (in CC14). — Cho- 
leslerinmethyläther (IV), C28H480 , aus Iso- 
choleslerinmethyläthcr (III) durch 2std. 
Kochen m it p-Toluolsulfonsäuremonohy- 
d ra t in  Methanol, F. u. Misch-F. 84°, Aus
beute 93%. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 675 
bis 677. Febr. 1948. Baltimore,M d., Johns’ 
Hopkins Univ., School ofM ed., Dep. of 
Physiol. Chem.) 356.3950

Charles Doree, J. F. McGhie und Frederick Kurzer, Lanosterin. V. M itt. Hydrie
rung der reaktionslrägcn Doppelbindung in  Lanosterinderivaten. (IV. vgl. C. 1948. I I .  
494.) Lanosterin (I), ein tetraoycl. Triterpcnalkoliol, en thält 2 Doppelbindungen u. 
nimmt leicht 1 Mol ka ta ly t. erregten Wasserstoff auf un ter Bldg. von Dihydrolano- 
sterin (II); dieses besitzt noch eine roaktionsträge Doppelbindung, die auch un ter ex
tremen Bedingungen n icht hydrierbar is t. Bei der O xydation von Dihydrolanosterin- 
acelat (Ila) m it C r03 en tsteh t als Hauptprod. Diketodihydrolanoslerinacelal (III), das 
ein charakterist. Absorptionsmaximum bei X — 275 m p  entsprechend dem Chromophor 
—CO—C =  C—CO— aufweist u. auch bei der Oxydation von Dihydroagnosterinacetal

erhalton wird (B u z io k a  u. M itarbeiter, Helv. chim. Acta 27. [1944.] 472; D o r ä e  u . 
M cG h ie , N ature [London) 153. [1944.] 148). Vff. haben III der CnEMMENSEN-Bed. 
unterworfen; dabei en tsteh t unter E rhaltung der Ketogruppen u. Bed. der Doppel
bindung Diketolanostanolacetat (IV). Dio Bk. I I I —>-IV kann auch m it Zn +  Eisessig 
oder m it P t-H 2 durchgoführt werden; m it N a in  Isopropanol wird ein Teil gleichzeitig 
verseift zu Diketolanoslanol (V), das bei der Oxydation m it C r03 Dikelolanoslanon (VI) 
liefert. IV, V u. VI sind farblos (im Gegensatz zum gelben III), zeigen keine charakterist. 
UV-Absorptionsspektren u. geben keine Oxime u. Semicarbazone. — Die KW -stoffe 
ot-Lanosten u. Agnosladien ( =  y-Lanosien) lassen sich m it CrOs in  dasselbe D iketon 
Dihydrolanosten überführen, das in  seiner Konst. III entspricht u. wie dieses reduzierbar 
ist zum gesätt. Diketolanostan. — Ähnliche Bedd. einer Kohlenstoffdoppelbindung 
zwischen zwei Carbonylgruppon wurden früher schon beobachtet (vgl. W ie l a n d  u . 
Mitarbeiter, C. 1939. H . 3415; B u z ic k a  u . M itarbeiter, C. 1943. I . 1165. 1166).

V e r s u c h e  (Alle opt. Drehungen in  Chlf. bei 17°): Dikelodihydrolanoslerinacelat
(III), aus Dihydrolanostcrinacelal nach B tjzioka m it C r03 in  Eisessig, Ausbeute 60 bis 
70%, F. 157—158°, Absorptionsmaximum bei /. =  275 m/i, log e =  4,28. — Dikelo- 
lanostanolacetat (IV), C32H520 4, aus III, a) durch lstd . Kochen m it am algamiertem Zn 
in Eisessig-HCl, Eingießen in  W., Ausäthern, F iltrieren  der PAe.-Lsg. über A120 3 u. 
Krystallisation aus Chlf.-CH3OH; b) durch lstd . Kochen m it Zn-Staub in  Eisessig, 
Isolierung u. K rystallisation wie oben; c) durch kataly t. H ydrierung m it P t0 2-Kataly- 
sator in  Eisessig; weiße glänzende P la tten , F. 222-—2240, [a]D =  +54,6°. — Dikelo- 
Imoslanol (V), C30HEOO3, aus III m it Na in  sd. Isopropanol; nach l 1/, S tdn. wird die 
Reaktionslsg. im Vakuum konz., m it W. verd., m it HCl neutralisiert u. m it Bzl. aus
geschüttelt, die Benzollsg. über A120 3 f iltr ie rt, eingedampft u . der Bückstand aus 
Chlf.-Aceton um kryst.; verfilzte Nadeln, F. 183—184°, [a]D =  +25,7°, 25,3°; en t
steht auch aus IV beim Kochen m it äthanol. KOH u. liefert m it Essigsäureanhydrid- 
Pyridin IV zurück. — Dikelolanoslanon (VI), C30H48O3, aus V in  Bzl.-Eisessig (6: 1) 
durch Zutropfen von 10%ig. C r03-Lsg. nach K il ia n i  un ter B ühren u . K ühlung (Temp. 
nicht über + 5 °); dann wird 15 Min. geschüttelt, S 0 2 zugesetzt, dio Benzolschicht ab
getrennt, m it PAe. dreim al nachgeschüttelt, die Lsg. neu tra l gewaschen, ge
trocknet, über A120 3 filtrie rt, eingedampft u. aus Chlf.-CH3OH um kryst., glänzende 
Platten, F. 165—1G7°, [<x]d =  +121,1°, Absorptionsmaximum bei 273 m p. — D i

C,H„

. / \ ! Ä

C.H.,

I R=p-CH,-C,H4-S 0 ,- 0
II R=C,HS-CH,-NH 

IV K=OCH,
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ketolanosten, C30H 46O2, aus a-Lanosten oder Agnosladien in  Eisessig m it überschüssigem 
C r03 Stdn. bei 90°, Aufarbeitung wie vorst., aus CH3OH tiefgelbe glänzende P latten ,
F. 119—120°; daraus durch CnEiniENSEN-Red., wie bei IV unter a beschrieben, Di- 
ketolanostan, C30H.18O2, K rystalle vom F. 140—142°, [a]D =  +104°. — (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 988—90. Ju li 1948. London, Chelsea Polytechnicum.) 356.3950

T. L. McMeekin, B. D. Polis, E. S. Della-Monica und J. H. Custer, Die Hetero
genität von krystallinem ß-Ladoglobulin. Elektrophorese einer l% ig . Lsg. in  0 ,ln- 
Acetatpuffer p a  4,8 bestätigte erneut die Heterogenität des ß-Lactoglobulins; auch durch 
D ialyse der Lsg. des Standardpräp. in  Acetatpuffer verschied, pg  sowie Fraktionierung 
m it A. bei niederer Temp. konnten die Komponenten getrennt werden; sie zeigen 
größere Löslichkeit in W. u. verd. Salzlösung. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 881—82. 
Febr. 1948. Philadelphia, Castern Regional Res. Labor.) 343.4010

Edward L. Duggan und J. Murray Luck, Die Bindung organischer Anionen an 
Serumalbumin. IV. M itt. Stabilisierung gegen Harnstoffdenaturierung. Vff. haben früher 
Unteres, über den bedeutenden Einfl. von caprylsaurem Na  u. verwandten Verbb. auf 
dio Therm ostabilität, elektrophoret. Beweglichkeit, die A rt der Papainverdauung, u. 
die Denaturierung m ittels H arnstoff durchgeführt. Es wird nun über die Hemmung 
des Viscositätsanstiegs von Rinder- u. menschlichem Serumalbumin bei seiner Bindung 
an organ. Anionen berichtet, wobei 40 aliphat. u. arom at. Anionen geprüft wurden. 
Als M aßstab für die Stabilisierung der Albumin-Harnstoff-Lsgg. diente das Aufrecht
erhalten einer V iscosität (bezogen auf das Lösungsm.) von 1,10 nach 24std. Einw. von 
6 mol. H arnstoff u. gelöstem Rinderalbumin. Die W irksam keit der untersuchten Verbb. 
fiel folgendermaßen ab: Dodecylsulfat, Caprylat, 2.4-Dichlorphenolat, Pikrat, Phenyl- 
butyrat, Hexylmalonat, Cinnamat, Trichloracetat. Eine Albumin-Harnstoff-Mischung 
ohne die organ. Verbb. zeigte eine relative Viscosität von 1,60 unter den gleichen Be
dingungen. (J . biol. Chemistry 172. 205—20. Jan . 1948. Stanford Univ., Calif., Dep. 
of Chem.) 160.4010

Louis F. Fieser und M. Chamberlin, Synthese von Embelin, Rapanon und verwandten 
Chinonen durch Peroxydalkylierung. Dem aus den Beeren von Embelia ribes isolierten 
P igm ent Embelin, das wegen seiner anthelm int. Wrkg. von Interesse ist, war von 
H a s a n  u . S te d m a n  ( J .  ehem. Soc. [London] 1931. 2112) die K onst. eines 3.6-Dioxy- 
2-dodecylbenzochinons-(1.4) (II) zuerteilt worden. A s a n o  u. Y a m a g u t i  (J . pharmac. 
Soc. Japan  60. [1940.] 105; Chem. Abstr. 34. [1940.] 5069) synthetisierten II u. die 
eine CH3-Gruppe weniger enthaltende Verb. I u. fanden, daß I u. II fast denselben F. 
wie Embelin haben u. daß die Misch-FF. aller 3 Verbb. m iteinander keine Depression 
geben. Sie konnten ferner feststellen, daß, obwohl auch die FF. der T etraacetate dicht 
beieinander liegen, die T etraacetate von II u. natürlichem  Embelin doch eine geringe 
Depression zeigen. A s a n o  u . Y a m a g u t i  (J . pharmac. Soc. Jap an  60. [1940.] 585; 
Chem. Abstr. 36. [1942.] 81) isolierten ferner aus der Rinde u. den holzigen Teilen von 
R apanea maximowiczii ein Pigm ent Rapanon, dem auf Grund seiner Spaltungsprodd. 
u. Synth. die S truk tu r II zukommen soll. Die von den genannten Autoren gleichfalls 
dargestellte Verb. 3.6-Dioxy-2-tridecylbenzochinon-(1.4) (III) u. ihr nächst höheres 
Homologes gaben ebenfalls keine Schmelzpunktsdepressionen m it dem  natürlichen 
Rapanon, während eine geringe Differenz bei den T etraacetaten  festzustellen war. 
Vff. haben die Verbb. I, II u. III durch Umsetzung von 2.5-Dioxybenzochinon m it den 
entsprechenden Diacylperoxyden in  Essigsäure gewonnen. Neben I  wurde ein Di- 
alkylderiv. gefaßt. Durch Vgl. von natürlichem  Embelin m it den synthet. Prodd. 
wird dargetan, daß ihm  die Konst. I zukom mt, u. dadurch die Auffassung von A s a n o  u. 
Y a m a g u t i  (1. c.) bestätig t (vgl. die Zusammenstellung der F F . im  Original!). Durch 
Vgl. der FF. des von F e r n a n d e z  u . P iz a r r o s O  (Farmac. nuova 108. [1946.] 3) 
aus Oxalis purpurata Jacq. isolierten Pigments C19H30O4 m it I, II u. III konnte fest
gestellt werden, daß dasselbe m it Rapanon (III) ident, is t. — D a verm utet wurde, daß 
in  dem  von H ir a m o to  (Proc. Im p. Acad. [Tokyo] 15. [1939.] 220) beschriebenen 
Maesachinon infolge seiner Charakterisierung als Dioxybenzochinon m it einer eine 
Doppelbindung enthaltenden C20-Seitenkette eine m it oben erwähnten Verbb. ver
wandte Substanz vorliegt, wurde, aufbauend auf der von F i e s e r  u . G a te s  (C. 194-..
I I .  47) geäußerten Vermutung des Vorliegens einer Phytylgruppe in der Seitenkette, 
die Synth. von 3.6-Dioxy-2-dihydrophylylbenzochinon-(1.4) versucht. Das Zwischen- 
prod. (Homophytansäure) wurde aus Dihydrophytol über das Bromid u. N itril als eine 
bei Zimmertemp. fl. Verb. erhalten u. h a t dieselbe Zus. wie das von H I R A M O T O  aus 
Dihydromaesachinon durch Oxydation gewonnene Prod., das als Heneikosansaurc 
(F. 75— 76°) angesehen wurde. Da die Säure ein fester Körper ist, kann  die Seitenkette
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des gesätt. Ketons kaum  die Dihydrophytylgruppe sein. Falls die Seitenkette n. ist, 
is t es möglich, daß Maesachinon zu einer der beiden bekannten natürlich  vorkommen
den Eikosensäuren, der z l11-Säure, in Beziehung s teh t, die auch in dem fl. Samen
wachs von Califomica simmondsia vorkommt u. möglicherweise die S truk tu r IV hat. 
Die für die Synth. von IV benötigte A l2-Heneikosensäure wurde gewonnen aus Oleyl- 
alkohol über das Bromid (bzw. p-Toluolsulfonat) durch Umsetzung m it Malonester, 
Decarboxylierung u. Behandeln m it Methanol +  H 2S 04; der so entstandene A u -Ei- 
kosensäuremethylester liefert m it PBr3 das zugehörige Bromid, das über das N itril s ta t t  
der gewünschten Säure IV in  geringer Menge V (0,3%) ergab, so daß weitere Verss. 
zur D arst. von IV abgebrochen wurden. V schm, bei 112,5—113,5°, Maesachinon bei 
122°. — Das aus 2-0 xynaphthochinon-(1.4) u. Hom ophytansäure synthetisierte 3-Oxy-

V o r s u c h e :  Lauroylchlorid, C12U230C1, aus Laurinsäure +  PC13 bei 50°, K p.15138 
bis 142°; Ausbeute 95%. — Dilauroylperoxyd, C24H ,60 3, aus dem Chlorid u .N a 20 2 in 
PAe. bei Ggw. von zerkleinertem Eis, wachsartigo M .; Ausbeute 85% . — 3.6-Dioxy-
2-undecylbenzochinon-(1.4), Embelin (I), C17H 260 4, aus vorst. Verb. u. 2.5-Dioxy- 
benzochinon in  Essigsäure bei 92°, orangefarbene P lättchen  aus A., Bzl. oder Essigsäure,
F. 145—146°; Ausbeute 7,2%. 2.3.5.6-Tetraacetoxy-l-undecylbenzol, C^H^Ou, Krystalle 
aus A., F. 124,5—125,5°. — 3.6-Dioxy-2.5-diundecylbenzochinon-(1.4), C2SH 1S0 4, als 
Nebenprod. bei vorst. R k., orangefarbene K rystalle aus A., F . 129—130°, lösl. in  Benzol. 
— Dodecylbromid, C ^H ^B r, Kp.48 178—180°; Ausbeute 91%. — Tridecylsäurenitril, 
CjjHaN, K p.12153—158°; Ausbeute 76%. — Tridecylsäure, C13H 2e0 2, F . 44,5—45,5°; 
Ausbeute 97%. — Ditridecylsäureperoxyd, C20H50O3, K rystalle; Ausbeute 65%. —
з.6-Dioxy-2-dodecylbenzochinon-(1.4) (II), CliH290 4, orangefarbene K rystalle aus Essig
säure, F . 142—143°. —• 2.3.5.6-Tetraacetoxy-l-dodecylbenzol, C26H380 8, F . 120— 121°. — 
Dimyristinsäureperoxyd, CagHyOj, krystalline M.; Ausbeute 42%. — 3.6-Dioxy-2- 
tridecylbenzochinon-(1.4), Rapanon (III), C19H30O4, goldorangefarbene P lättchen  aus 
Methanol, Bzl. oder 95%ig. A., F. 141—142°. — 2.3.5.6-Tetraacetoxy-l-tridecylbenzol, 
C27H4()0 8, F . 116—117°. — Erucoylchlorid, C22H U0C1, K p.0)08 180—190°; Ausbeute 
8l% . — 3.6-Dioxy-2-[A12-heneikosenyl]-benzochinon-(1.4) (V), C27H44Ö4, orangefarbene 
Plättchen aus absol. A., F . 112,5— 113,6°; Ausbeute 0,3%. — 3.6-Dioxy-2.5-di-[Z.I12- 
heneikosenyl]-benzochinon-(1.4), C48H340 4, F. 84—85°; Ausbeute 0,6% . — Ölsäure
methylester, Cl9H 360 2, K p.0,3 140—145°. — Oleylalkohol, CjgHjgO, Kp.„,2 132—142°; 
Ausbeute 67%. — Oleylbromid, C^H^Br, K p.0,6 175— 178°; Ausbeute 43%. — p-Toluol- 
sulfonsäureoleylester, C25H 120 3S, Öl, zera. sich bei der D est.; Ausbeute 94%. — Zl11- 
Eikosensäuremethylester, C21H40O2, aus Oleylmalonsäureester durch Verseifung, Decarb
oxylierung der entstandenen Säure bei 160—180° u. nachfolgende Veresterung m it 
Methanol +  H 2S 04, F l., K p.n>02 164—174°; Ausbeute (aus Oleylbromid) 53,5%. — 
A n -Eikosensäure, C2aH 330 2(CH3 • [CH2]7 -CH: CH • [CH2]9 -C02H), Krystalle aus Aceton,
F. 49—51°; Reinigung über das Bleisalz. — Butylester, CajHjgÖ^ K p.0l7 190—193°. — 
A u -Eikosenylalkohol, C20H40O, F . 25—26°, K p.0)1 134—146°; Ausbeute 45%. — Zlu - 
Eikosenylbromid, C20H39Br, K p.0l7 176—180°; Ausbeute 46%. —  A 12-Heneikosensäure, 
C21H 100 2 (CH3-[CH2]7-C H :C H -[C H 2]10-CO2H), K rystalle aus Aceton, F . 56—57°; 
Reinigung über das Bleisalz; Ausbeute 22%. — Dihydrophylol, C20H j2O, aus Phylol 
bei der Red. m it H 2 in  Ggw. von ADAMS-Katalysator, K p.0)S 157— 159°. — Dihydro- 
phytylbromid, C2oHj,Br, F l., K p.0ll 154—156°; Ausbeute 55%. — 4.8.12.16-Tetramethyl- 
heptadecansäure (Homophytansäure), CcjHjaOj {(CH3)2- CH-CH„- CH2- [CH2- CH(CH3) • 
CH^CHakCOaH}, aus vorst. Bromid beim aufeinanderfolgenden Kochen m it KCN
и. NaOH in A., Fl., K p.ll2184— 188°; Ausbeute 57%. Methylester, C22H140 2, FL, K p.0>1 
145—147°. — Homophylylchlorid, C21HUÖC1, K p.0>09 150—155°; Ausbeute 93%. — 
Homophytansäureperoxyd, C42H 320 3, lösl. in PAe.; Ausbeute 60%. — 3-Oxy-2-dihydro- 
Phylylnaphthochinon-(1.4) (VI), CJHjoOj, wachsartige orangefarbene P lättchen, schm, 
bei Zimm ertem p.; Ausbeute 24%. — 1.3.4-Triacetoxy-2-dihydrophytylnaphthalin,

o 0
CH,II

II VI
o

I U =s (C H ,)X0’CH,
I I  R  =  ( C H j ) n 'C H ,

II I  R  =  ( C H , ) , , 'C H ,
IV R =  (C H ,) ,0'C H :C H (C H ,) , 'C H ,  

V R  =  ( C H ,) i i 'C H :C H ( C H 0 ,- C H s

2-dihydrophylylnaphthochinon-(1.4) besitzt 
keine antirespirator. Eigenschaften. Das 
synthot. Embelin u. Rapanon erwiesen 
sich als unwirksam  gegen Hundewürmer.
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C36H540c, wachsartige K rystalle aus A., F. 79—S0°. (J .  Amer. chem. Soc. 70. 71—75. 
Jan . 1948. Cambridge, Mass.) 117.4050

L. H. Briggs, C. H. Hassall und W. I. Taylor, Eine Synthese des Lcplospermons. 
Dio von B r ig g s , P e n f o l d  u. Sh o r t  angenommene Strukturform el des Leptospermons 
(I) (vgl. G. 1939. I. 684), das sich im  äther. ö l von Leptospermum scoparium findet, 
konnte durch die Synth. bestätig t werden. I  bildete sieh durch Erhitzen einer Lsg. 
von Phlorisovalerophenon in  Kalilauge u. Methyljodid auf 70° u. 3tägiges Schütteln. 
Es wurde nach dem  Abkühlen u. Trocknen des Reaktionsprod. im  Vakuum dest. u. 
über die Benzylaminoverb. (II) gereinigt. F . der II nach Umkrystallisieren aus PAe. 
u. 60%ig. A. 99°. Nach Hydrolyse m it Oxalsäure in  wss. A. u. Dest. in einer Mikro
kolonne resultierte reines I, nD26 =  1,4975, nDls' 5 =  1,5007. Natürliches I nD19-5 =  
1,5000. p-Toluidinverb. des I, blaßgelbe Nadeln, F . 100°; Anilinverb, aus 60%ig. A. 
in  langen Nadeln, F . 92°. (J . chem. Soe. [London] 1948. 383—84. März. Auckland, 
New Zealand, Univ. Coll.; Dunedin, New Zealand, Otago Univ.) 343.4050

V. Grignard, G. Dupont e t R . Locquln, T ra ité  de chim ie organique. Tome X V : Diazoiques e t azolqnes;
triazènes, tétrazènes e t  pcntazdlônes; azoxydérivés; hydrazines; hydroxylam ines; oxim es; amidoximes;.
azidcs. T a ris : M asson e t Cie. 1948. (815 S.) i r .2 6 0 0 ,— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie u. Biochemie.

Albert P. Lorz, Eine vereinfachte Diffusions- und Entwässerungsmethode fü r  Mikro- 
schnitte von Geweben. Das in seiner Anwendung auf W urzelspitzen näher beschriebene 
Verf. beruht darauf, daß die ca. 10 mm langen W urzelabschnitte nach dem  Fixieren 
in  1 ccm 15%ig. A. gebracht werden, der, durch ein Filtrierpapierscheibchen getrennt, 
m it 4 ccm 97,5%ig. A. überschichtet wird. Nach ca. 24std. Aufbewahren is t vollständi
ger Konzentrationsausgleich erfolgt, u. die E inbettung in  Paraffin kann in üblicher 
Weise vorgenommen werden. (Science [New York] 107. 278—79. 12/3. 1948. Purdue, 
Univ.) 116.4102

—, Beweis für aklinidische Serien. Pu  u. Am, die vom K örper n icht leicht ausgestoßen 
werden, wurden in  dünnen, den Knochenmarkhöhlen benachbarten Gewebeschiehten. 
gefunden. D a Pu sich n icht in der Nähe der die Knochen durchziehenden kleinen Blut
gefäße ablagert, kann diese Tatsache für eine radioakt. Behandlung von Bedeutung 
sein. Die Leber nim m t ziemliche Mengen der radioakt. Substanzen (Am u. eine Anzahl 
von Zertrümmerungsprodd.) auf, die sich auch außerhalb der Blutgefäße der Knochen 
ablagern. Das gleiche Verh. wird für Pr, Nd, Element 61, Ac u. Cm vorausgesagt.. 
W eitere Studien werden Aufschlüsse über wichtige Körperfunktionen ergeben. 2 Auto
radiographien zeigen die Ablagerungen von Pu u. Am in der K nochenstruktur von 
R a tten , wobei Pu nur in  den Zellmembranen u. Am auch in der Nachbarschaft der 
Blutgefäße zu finden is t. (Chem. Engng. News 26. 165. 19/1. 1948.) 286.4102

Rudolf Höber, Einige neuere Untersuchungen über Bau und Bedeutung der Zell
oberfläche und über die Natur des Erregungsvorganges. Nach Hinweis auf die Bedeutung 
der Membrantheorie von B e r n s t e i n  u. Besprechung neuerer Messungen von Aktions
stromwellen von C o le  u. C u r t i s  an Zellen von N itella wird die Strömchentheorie von 
H e r m e n n  am Modell des Membrankernleiters erläu tert. Als neuer Zug an dem bis
herigen Bild sind die Beobachtungen von H o d g k in  u .  H u x l e y  z u  bewerten, daß dem 
negativen Ruhepotential während der A ktion ein ebenso großer positiver Ausschlag 
folgt. Aufschlußreich sind ferner die Verss. des Vf. über die Beeinflussung der Ruhe- 
potentiale u. M uskelkontraktionen durch unpolar-polare Verbb. nach A rt der Netz- 
m ittel als A ktivatoren. Diese hypothet. physiol. Funktion der Aktivierung durch 
polar-unpolare Stoffe findet eine weitere S tütze in  den Messungen der Nierenfunktion 
an zahlreichen organ. Verbb., wie H ippuraten u. Sulfanilamiden. (Naturwiss. 34. 
144—48. 1947 [ausg. Febr. 1948]. Philadelphia, P a ., Univ.) 116.4150

George H. Hogeboom, Walter C. Schneider und George E. Pallade, Cytochemische 
Untersuchungen bei Säugetiergeweben. I. M itt. Isolierung von intakten Mitochondrien 
von Raitenleber; einige biochemische Eigenschaften von Mitochondrien und submikro
skopischem geformtem Material. Eine Meth. zur Isolierung derartigen Materials wird 
ausführlich beschrieben. Einige cytolog., enzym at. u. chem. Eigg. dieser Zellelemente 
wurden festgestellt. U. a. wurde gefunden, daß der Anteil der morpholog. intakten 
Mitochondrien (extra- u. intracellular) m it steigender Konz, der verwendeten Lsg- 
(z. B. Saccharose) im  Zusammenhang m it dem zunehmenden osmot. D ruck des Mediums
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zunimmt. Durcli fraktioniertes Zentrifugieren wurden Suspensioncnvon Mitochondricn 
erhalten, die scheinbar frei von anderen Zellbestandteilen sind. Von der ursprünglichen 
Succinoxydasowirksamkeit der Leberhomogenate fanden sich 66—82% in den Mito
chondrien. In  diesen erscheint alle Succinoxydase des Cytoplasmas der Leberzelle u. 
wahrscheinlich sämtliche der ganzen Zelle konz., ebenso auch ein großer Anteil des 
Gesamt-N u. der Pentosenucleinsäure der Leber. Weitere Einzelheiten im  Original. 
(J . biol. Chemistry 172. 619—35. Febr. 1948. New York, Rockefeller In st. Med. Res., 
Laborr.) 219.4150

A. G. Oettle, Untersuchungen mit dem Phasenkonirastmikroskop am ,,Golgi-Apparat” 
lebender menschlicher Testiszcllen. Vf. h a t m it dom Phasenkontrastm ikroskop mensch
liche Testispräpp. (Goioi-App.) untersucht u. photographiert. Die Proben waren kurzo 
Zeit nach dem Exitus entnommen. Eine konstante S truk tu r konnte n icht festgestellt 
werden, teilweise tra ten  gerade oder gewundene Stäbchen, teilweise zweiblättrige, 
halbmondförmige Gebilde, m itunter auch netzartige S trukturen in Erscheinung. Die 
Beobachtungen werden unter physiol. Gesichtspunkten im einzelnen beschrieben. 
(Nature [London] 162. 76—77. 10/7. 1948. Johannesburg, Univ. of W itw atersrand, 
Med. School.) 251.4150

N. Klissiunis, Permeabilität der Membranen des Hühnereis. Vf. p rü ft die Permea
bilitä t der Dotterm em bran gegen isoton. Lsgg. von K alium oxalat, -phosphat, -sulfat, 
-chlorid, -bromid, -jodid u. -thiocyanat. Die Fixierung der Anionen im  D otter folgt 
m it Ausnahme des Jodids u. Oxalats der HoFFHEiSTEKschen Ionenreihe. Die Verss. 
zeigten, daß auch Albumin durch die D otterm em bran in die äußere, elektrolythaltige 
Lsg. zu diffundieren vermag. Die äußere Membran des Eis wird auf ihre Perm eabilität 
gegen Kaliumferrocyanid geprüft. — Die Anwesenheit eines Narkoticum s in der Außcn- 
lsg. ändert die Versuchsergebnisse im  allgemeinen wenig. (N ature [London] 162. 
77—78. 10/7. 1948. A then, School of Hygiene, Biochem. Section.) 211.4150 

Allan D. Bass und Marion L. H. Freeman, Rückbildung eines Lymphosarkoms durch 
intraperitoneale Anwendung von 95%igem Äthylalkohol. Intraperitoneale Injektion von 
0,02 ccm 95%ig. A. an Mäuse m it Lymphomen (Stam m  C3H u. 6C3HED) bewirkte 
außer mäßiger lokaler Reizung des Peritoneum s ähnliche Veränderungen in den Tu
moren, wie sie nach Bis-(ß-chlorälhyl)-suljid auftreten (diffuse Zellnekrosen im  ganzen 
Tumor, die weit über das Ausmaß der auch n. zu beobachtenden Nekrosen hinaus
gehen). Verdünnterer A. (19%ig.) h a tte  diese Wrkg. nicht. Es is t also n icht der A. 
das wirksame Prinzip. Ob eine „A larm rk.“  bei der Wrkg. eine Rolle spielt, kann noch 
nicht entschiedon werdon. (Science [New York] 107. 114— 15. 30/1. 1948. Syracuse, 
Univ., Coll. of Med., Dep. of Pharmacol.) 120.4160

Werner Lorenz, Ist die Urethanbehandlung geeignet, bei Erkrankungen des R E S  die 
Strahlentherapie zu ersetzen ? U nter den malignen Tumoren wird nur das Retothel- 
sarkom durch Urethan (I) beeinflußt. I h a t jedoch hier keine Vorteile vor der R öntgen
behandlung, da es Rezidive n icht verhindert. Als Beleg wird über einen F all berichtet, 
bei dem der Tumor nach Kuren von 92 bzw. 82 g I jeweils rasch verschwand, nach 
2 Monaten jedoch jedesmal rezidivierte. Auch bei der Behandlung der Lymphogranu
lomatose u. der Leukämien sieht Vf. keinen Vorteil des I vor Röntgenbehandlung. 
I beeinflußt das patholog. Gewebe je nach dem O rt, an dem es sich befindet, sehr unter
schiedlich. Dazu kommen die Gefahren der I-Behandlung (ungünstige Beeinflussung 
des AUgemeinzu8tandos, nachteilige Beeinflussung der übrigen blutbildenden Gewebe 
mit Gefahr der Erschöpfung des Knochenmarks; Schädigung des Reticuloendothels =  
Begünstigung von Pneumonien; Gefahr des Myeloblastenschubes bei der Behandlung 
chron. Leukämien). Vielleicht is t in der Kom bination der Strahlentherapie m it kleinsten
I-Gaben ein F ortsch ritt zu erw arten. In  diese R ichtung deu te t ein Fall, bei dem sich 
die W irksamkeit der Strahlentherapie erschöpft h a tte . N ach einer zwischengeschobenen
I-Behandlung m it mäßigem Erfolg erwies sich neuerliche Strahlenbehandlung wiederum 
wirksam. (Med. K lin. 43. 608—11. Nov. 1948. Marburg a. d. L ., Univ., Strahleninst.)

____________________________  120.4160
John Kellock Robertson, Radiology physies: an  in troducto ry  cour.se for m edical or prem edical s tuden ts  

and for a ll radio logists. 2nd ed. .New Y ork: Yan N ostrand . (340 S. m . Abb. u . D iagr.) $ 5 ,— .

E2. Enzymologie. Gärung.
Edward L. Bennett und Carl Niemann, Die enzymatische Synthese von N-Carbobenz- 

oxy-d- und -l-o-fluorphenylalanylphenylhydraziden. Nach BERGMANN u. F r a E N K E L -  
Coxrat (C. 1937. I I .  2373) wurden bei der asymm. enzym at. Synth. des Anilids oder 
Phenylhydrazids von acylierten /-Aminosäuren keine nennenswerten Mengen der Verbb.
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der d-Form gebildet. Vff. erzielten beträchtliche Mengen von d-Phenylhydrazid bei 
folgender Arbeitsweise: 25g  N-Carbobenzoxy-d.l-o-fluorphenylalanin wurden m it 20g 
aktiviertem  Papain, 36 g /-Cysteinhydrochlorid u. 4,3 g redest. Phenylhydrazin 5 Tage 
lang bei 40° gehalten. Das isolierte N-Carbobenzoxy-o-fluoralanylplienylhydrazid (I),
F . 152—160°, wurde um kryst. ( Hg ) .  Aus dem F iltra t wurden nach Zusatz von 5g  
Papain, 12g Cysteinhydrochlorid u. l g  Phenylhydrazin 3 g  N-Carbobenzoxy-d.l-o- 
fluorphenylalanylphenylhydrazid (II), C23H220 3N3F, F. 153,5 — 165,7°, [<x]d2S =  0,0°, 
erhalten. Aus I w urdendurch fraktioniertesÜm krystallisieren erhalten: 4 g /-Verb. (III), 
023H 2203N3F, F. 171,0— 172,0°, [<x]d25 =  —31°; 1 g N-Carbobenzoxy-d-o-fluorphenyl- 
alonin (IV), C17H160 4NF, F. 103— 105°, [<x]d26 =  +15,7°; u. 1,9 g der d .l-V erb. (V), 
C17H160 4NF, F. 103,6— 110,0°, [a]D 25 =  +0,2°. —• In  ähnlicher Rk. wurde erhalten: 
N-Carbobenzoxy-l-alanylphenylhydrazid, F . 154,5— 155,0°; [« ]d 26 =  —27,2°. (J.
Amer. ehem. Soc. 70. 2610— 11. Ju li 1948. Pasadena, Calif., California Inst, of 
Teohnol.) 256.4210

Roslyn B. Alfin und M. L. Caldwell, Weitere Studien über die Wirkung der Pankreas
amylase. Ausmaß der Hydrolyse der Stärke. Als Enzym m aterial diente k ryst. Pan
kreasamylase nach S h e r m a n , Ca l d w e l l  u . A dams (J .  biol. Chemistry 88 . [1930.] 295), 
deren Einw. bei 40° u. pH 7,2 (0,01 mol. Phosphatpuffer) u. 0,02 mol.NaCl auf Kartoffel
stärke, Amylose nach S choch  sowie lösl. K artoffelstärke nach L in t n e r  untersucht 
wurde. Der von vielen Autoren angenommene Grenzwert der Spaltung bei 75% wird 
bei genügend großer Menge an Enzym überschritten, u. es besteht kein Anlaß für An
nahme einer Begrenzung der Spaltung. Diese häng t nur von der Konz, der Amylase ab. 
Die Reaktionskurven zeigen eine Phase rascher Spaltung, der eine Phase langsamer 
Spaltung folgt. Die Verlangsamung konnte weder auf eine Inaktivierung noch auf 
R kk. (oder ein Gleichgewicht) zwischen dem  Enzym u. den Spaltprodd. (Maltose, Glu
cose oder anderen dialysablen Prodd.) zurückgeführt werden. Es scheint vielmehr die 
Verlangsamung dadurch zustandezukommen, daß niedrige Konzz. von Prodd. vorhan
den sind, welcho die Amylase infolge geringer A ffinität nur langsam spaltet. Die Ergeb
nisse sind nicht durch Maltase oder andere Carbohydrasen beeinflußt. (J .  Amer. ehem. 
Soc. 70. 2534—39. Ju li 1948. New York, N. Y., Columbia Univ.) 256.4210

John Rae, Die Wirkung von Propylenglykol auf Enzyme. 40% Glykol verhindern 
die Gärung, 21% inaktivieren Pankreatin , Diastase u. Kartoffeloxydasc, 20% zerstören 
Penicillin. (Pharmac. J . 161. ([4] 107.) 125. 21/8. 1948.) 306.4210

Je. W. Arziehowskaja und B. A. Rubin, Über Verschiebungen in der Atmungs- 
aktivilät von Citrusfrächten während ihres Entwicklungsprozesses. Unterss. über die 

•Anteilnahme von schwere Metalle enthaltenden Oxydaseti (I) u. von Oxydasen, die 
durch C N ' nicht unterdrückt werden (II), im Falle der Citrusfrüchto ergab, daß hier 
während der Vegetationszeit bedeutende Unterschiede Zu beobachten sind. So zeigte 
z. B. die durch Cyanide unterdrückbare Atmung bei M andarinen ein Maximum im 
Moment der vollen Fruchtreife, die zu diesem Zeitpunkt 72—74% der gesamten Ge
webeatmung ausmacht. Eine Verschiebung der Atmung t r i t t  deutlich zur Zeit der 
sogenannten Pflückreife ein. Nach Pflücken der F rüchte fällt die I-Atmung, während 
gleichzeitig die II-Atmung anzusteigen beginnt. E in  entsprechendes Bild gibt die 
Atm ungstätigkoit der Citrone. Deutlich tre ten  som it im  Vegetationscyclus der Citrus
früchte 2 durch die Anteilnahme von verschied. Atmungsfermenten charakterisierte 
E tappen auf. E rs t t r i t t  I bevorzugt in  Erscheinung, hernach II. (floKJiaflH AirageMHH 
H a y n  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR.] [N. S.] 64. 215—17. 11/1. 1949.) 146.4210 

Walter C. Schneider, Albert Claude und George H. Hogeboom, Die Verteilung von 
Cytochrom c und der Succinoxydasewirksamkeit bei ßallenleberfraktionen. (Vgl. C. 1945. 
ü .  1192.) Durch Unters, von Leberfraktionen, die durch Zentrifugieren erhalten 
worden waren, wurde festgestellt, daß die Succinoxydasewirksamkeit ausschließlich in 
den großen G ranuli (Durchmesser 0,5—2,0 /<) en thalten  ist. Cytochrom c fand sich in 
diesen u . den Mikrosomen; es wurde beim Waschen m it isoton. Salzlsg. aus ersteren 
vollständig ausgewaschen. Das Cytochrom c in  den großen Granuli war dabei biolog. 
nicht voll aktiv. W urden diese schon ursprünglich in  isoton. Salzlsg. suspendiert, so 
t r a t  keine Auswaschung des Cytochroms c durch diese Salzlsg. ein. Unter diesen Be
dingungen war das Cytochrom c auch in  diesen Teilchen der Leber sehr aktiv. Es 
wird geschlossen, daß ein beträchtlicher Teil des Cytochroms c der Leberzelle in der 
F raktion der großen Granuli enthalten u. biolog. ak t. ist, wenn dio Isolierung unk®r 
geeigneten Bedingungen sta ttfindot. (J. biol. Chemistry 172. 451—58. Fobr. 1948. 
New,York, Rockefeller Inst. Med. Res., Laborr.) 219.4210

Jörn Gleiß, Der Lipasenachweis im Duodenalsaft fettstoffwechselgestörter Kinder. 
Es wird die Meth. von F r e u d e n b e r g  (Z. Kinderheilkunde 43. [1927.] 437) verwendet,
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wobei oin Mindestgeh. von 3% F e tt vorhanden sein muß u. etwaige'geringe Mengen 
von Lipase der Kuhmilch hitzeinaktiviert werden müssen. (Z. K inderheilkunde 65.
563—68. 1948. Düsseldorf, Med. Akad.) 256.4210

Wm. M. Govier und Naomi S. Jettei, Die Wirkung von a-Tocopherylphosphat auf 
Diphosphopyridinnucleolidasc. a-Tocopherylphosphat erwies sich bei direkter Best. 
des Diphosphopyridinphosphats als Hemmstoff für die Diphosphopyridinnucleotidase. 
Die Beobachtung von A m e s  (C. 1948 .1. 1023) über Aufhebung dieser Hemmung durch 
Ca wird bestätigt. (Science [New York) 107. 146—47. 6/2. 1948. Glenolden, Pa., 
Sharp & Dohme, Inc.) 256.4210

Hans v. Euler und L. Hahn, Ribonucleinsäuren und Ribonucleolidc in Hefen, ü .  M itt. 
(I. vgl. C. 1948. H . 1094.) Unterschiedliche Literaturangaben über den Geh. an  Ribo- 
nuclcinsäure (I) u. Desoxyribonucleinsäure (II) in  Hefen sind method. begründet.
E xtraktion  des Untersuchungsmaterials m it 0,lnNaOH wird der m it 0,5nNaOH vor
gezogen; für die Best. der II jedoih werden E x trak te  m it 1 n u. 0,5nNaOH bereitet 
u. m it Lanthanacetat bei p H 8 gefällt. Im  Sodaauszug wird II nach D i s c h e  be
stim m t. In  ruhender ' frischer Bäckerhefe wurden so gefunden: 7% I, 0,3% II; in  
Brauereiunterhefe 8,2% I, in  Rhodotorula graeilis 5%  I. Der Geh. der Hefen 
an I wie auch das Verhältnis M I  is t gegenüber dem in tier. Organen hoch u. 
entspricht etwa dem in grünen B lättern. Bei lebhafter Gärung steigt er noch. (Ark. 
Kern., Mineral. Geol., Ser. A 25. Nr. 11. 1—10. März 1948. Stockholm, Univ., Inst, 
für organ.-ehem. Forsch.)    343.4270
Paul Flenry e t Jean  Courtois Maître, Les D iastases. P a rla : Collection A rm and Colin. 1948. (216 S.) F r .150.

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
H. Ruska und C. Menze, Die Größe von Typhusbakteriophagen nach der Filtrations- 

endpunklbestimmung und dem elektronenmikroskopischen Bild. E in  Vgl. der U ltra 
filtrationsendpunktkurven m it dem elektronenmikroskop. Bild ergibt die Iden titä t 
zwischen ly t. wirksamem Agens u. sichtbaren Phagenteilchen (d'Herellen). Die Formen 
der großen Phagenteilchen u. die Ergebnisse der s ta tis t. U ltram ikrom etrie deuten auf 
einen komplizierteren Aufbau als den der makromol. Virusproteine der Pflanzen hin. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 110. 103—05. Aug. 1948.) 102.4321

Howard Lees und Jane Meiklejohn, Spurenelemente und Nitrifizierung. K ulturen 
von nitrifizierenden Bakterien wurden in  W. gezüchtet, welches m/200 NaCl, m/1000 
MgS04, m/1000 K H 2P 0 4, m/200 (NH4)2S 04 u. 1 g CaC03 pro 100 ccm enthielt. Den 
Lsgg. wurden Spuren von Fe, Cu u. Zn Zugesetzt. Die Stim ulierung des W achstums 
durch Fe wird durch Zugabe von Cu oder Zn nicht erhöht. Zugabe einer Lsg. die Li, 
B, AI, Sn, Mn, Ni, Co, Ti, J  u. Br in  Spuren enthielt ohne die Fc +  Cu +  Zn-Lsg., 
hatte hemmende W rkg., die durch Zugabe einer Fe - f  Cu +  Zn-Lsg. aufgehoben wurde. 
Sämtliche Spurenelemente gemeinsam zugesetzt ergaben Stimulierung des Wachstums. 
(Nature [London] 161. 398—99. 13/3. 1948. Harpenden, H erts., Rotham sted Exp. 
Stat.) 296.4330

D. W. Wylie und J. P. Todd, Untersuchung über die Herkunft und quantitative
Reslimmungsmelhoden fü r  Pyrogen. Bes. reich an Pyrogen erwiesen sich gramnegative 
Bakterien'. Zur Best. m ißt m an die am Kaninchen bei der In jektion  auftretende Temp.- 
Erhöhung. (Pharm ac. J. 161. ([4] 107.) 161—62. 4/9. 1948.) 306.4360

Frank Lanni, Dan H. Campbell, Tyndallspeklren höherer Ordnung von bakteriellen
Suspensionen. Bei serolog. Sedimentationsverss. m it Pneumokokken u. Antipneumo
kokken sowie Pferdeseren wurden beim m ehrtägigen Stehenlassen im  K ühler die Entw. 
einer zusätzlichen Trübung u. das A uftreten opt. Effekte beobachtet, die als „ T y n d a ll-  
Spektren höherer Ordnung“  bezeichnet wurden u. auf monodisperse immunochem. 
Ausscheidungen bei niedrigen Tempp. zurückzuführen sind. Antigenfreie Antisera 
wio antiserumfreic Antigeno blieben bei Parallelverss. opt. k lar u. „spektralnegativ“ . 
Impfungen derselben m it den ursprünglichen Mischseren brachten das zusätzliche 
Wachstum u. den „spektralpositiven“  Effekt. Ebenso aber auch Proteose-Pepton- 
Nährlsgg. nach Impfungen m it spektralnegativen A ntigenkuituren. Hinsichtlich In tensi
tä t u. spektraler Einordnung ergaben sich teilweise erhebliche Unterschiede. Bei etwa 
1 Dutzend verschied. Bakterien konnten derartige Effekte erzielt werden. (J. Colloid 
Sei. 3. 273—74. Ju n i 1948. Pasadena, Calif., California In st, of Technol., Gates and 
Creliin Laborr. of Chem.) 300.4370

Wladislas Kopaczewski, Ein neuer serologischer Test: Gelbildung, Trübung und 
Verflüssigung („G. O. L.-Test”). Die vom Vf. bereits früher beschriebene Beobachtung 
Gfil. C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 198. [1934.] 1217. 1947 u. C. 1935. I. 919,
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3948; ü .  704), daß menschliches B lutserum  auf Zusatz reinster Milchsäure ein Gel 
bildet, das sich in  der Wärme verflüssigt u. bei Abkühlung wieder geliert, wurde zu 
diagnost. Zwecken ausgewertet. Die Vorverss. ergaben, daß die Rk. hei der Diagnose 
von Krebs in  85% aller Fälle positiv war, u . daß ähnliche Ergebnisse auch bei Tuber
kulose, Cirrhose, Lepra u. Knochenwucherungen erhalten wurden. (C. R. hobd. Séances 
Acad. Sei. 226. 198—200. 12/1. 1948.) 121.4370

H. Kleinschmidt, Die Tuberkuloseschutzimpfung nach Calmetle (insbesondere auf 
Grund der Erfahrungen in  Schweden). Nach dem ausländ. Schrifttum  is t die Ca l m e t t e - 
Impfung (I) wirksam. Sie schafft eine allerdings schwache, aber zur Verhütung einer 
ernsten Prim ärtuberkulose u. schwerer postprim . M anifestationen ausreichenden Schutz. 
Bei den spätpostprim . Formen is t  höchstens ein indirekter Einfl. zu erwarten. Ohne 
I is t  die Tuberkulosom orbidität 6—20mal höher. I is t  ungefährlich u. beeinflußt auch 
bei Anwendung an schon infizierten Menschen den Ablauf der Infektion n icht ungünstig. 
W ichtig für den Erfolg is t die Auswahl noch n icht infizierter Personen durch Tuberkulin- 
Rkk. u. die Isolierung der Impflinge zum Schutz vor der Anstockung während der Entw. 
des Impfschutzes, die bes. in  Deutschland infolge der beschränkten Verhältnisse auf 
Schwierigkeiten stöß t. Mit Rücksicht auf die geringere Altersdisposition der Schul
kinder könnte von Massenimpfungen im schulpflichtigen A lter Zugunsten der Impfung 
von K leinkindern u. jugendlichen Erwachsenen abgesehen werden. Sonst empfehlen 
sich für I  noch gefährdete Berufe. Die Technik von I, die einschlägigen gesetzlichen 
Vorschriften in  Schweden u. die bei der Erfolgskontrolle zu beachtenden Gesichts
punkte werden d iskutiert. Die Möglichkeiten der I in  Deutschland werden besprochen. 
(Dtsch. med. Wschr. 73. 105—09. 12/3. 1948. Göttingon, Univ., Kinderklinik.)

120.4370
P. Woringer, Die Bicinallergte. In  einem Labor., in  dem Ricinuslipase her

gestellt wurde, kam es in  3 Fällen zu sta rker Conjunctivitis, Lidödem, U rticaria u. 
gelegentlich zu Asthma. Es handelt sich um  eine K ontakt-R k. m it einem Allergen, 
das n icht R icin is t. Es findet sich in  den Samen u. grünen Teilen der Pflanze, nicht 
im  ö l. Der Weg des Allergens füh rt offenbar über die Atemwege n. vielleicht über die 
H aut. Der Prozentsatz der auf dieses Allergen ansprechenden Personen is t relativ 
hoch. (Semaine H ôpitaux Paris 24. 88. 10/1. 1948.) 130.4370

Ej. Pflanzenchem ie und -physiologié.
Ulrich Sahm, Der Zuckergehalt hochgezüchteter Kürbissorlen. Hinweis auf die 

Verss. von K lem m , Biolog. Z entra lanstalt für Land- u . Forstw irtschaft, Berlin-Dahlem, 
un ter deutschen klim at. Bedingungen einen zuckerreichen Kürbis zu züchten. Der 
Gesamtzuckergeh. (wahrscheinlich Traubenzucker) dieser Züchtungen b e träg t zur Zeit 
bei den besten Sorten (Moschata) bis zu 12%, gemessen m it der B r ix -Spindel. (Dtsch. 
Landwirtsch. 2. 87—88. Ju n i 1948. Berlin-Dahlem, Biolog. Zentralanst. für Land- 
u . Forstw irtschaft.) 438.4450

A. E. Beesley und G. E. Foster, Der Einfluß der Colchicinbehandlung auf den Alkaloid
gehall von Datura metel. Vff. behandelten Samen von Datura metel m it Colchicinlösungen. 
Die daraus gezüchteten Pflanzen enthielten n icht mehr Hyoscyamin als die Kontrollen. 
Jedoch kann dor Vors. n icht als einwandfrei gelten, da keine Polyploidie durch die 
Co/c/iicmhehandlung erzielt wurde. (Nature [London] 161. 561. 10/4. 1948. Dartford, 
Wellcome Chemical Works.) 273.4450

G. I. Laschuk, Die Bedeutung der einzelnen Teile des Wurzelsyslems für'die Synthese 
der Alkaloide bei den Arten von Nicoliana. Zur K lärung der Frage, welche Teile der 
W urzel fü r den Prozeß der Synth. der Alkaloide (I) wesentlich sind u. welche Funktionen 
dor W urzel die Abhängigkeit der I-Bldg. vom W urzelsyst. bedingen, pfropft Vf. ein 
W urzelstück von Tabak in  eine Tomatenpflanze u. verfolgt das I-Auftretcn in  den 
Tom atenblättern. Von 105 Verss. gelang diese Operation in  8 Fällen. W urde das Wurzel - 
stüek zwischen W urzelhals u. Stengel der Tomate eingesetzt, so enthielten die B lätter 
der Tom ate keine I, wurde es in  die Zone der zentralen Achse der Tomatenwurzel 
gebracht u . wurden sich bildende prim . Würzelchen entfernt, so fanden sich in  den 
B lättern  Spuren von I. Ließ m an dagegen einen Teil der W urzeln stehen, entfernte 
nur sich an  ihnen bildende Nebenwurzeln, so zeigten die B lätter 0,127% I u. bei un
gestörter Entw. des W urzelsyst. 0,327% I, berechnet auf die getrockneten Blätter. Aus 
diesen Verss. schließt Vf., daß die Bldg. von I von den Vegetationspunkten der prim. 
W urzeln abhängt, für deren Ausbldg. der Pflanzenorganismus als Ganzes verantwortlich 
is t. Aus den R esultaten einer 2. Versuchsreihe m it andersartigen Pfropfungen wird 
von Vf. weiterhin gefolgert, daß die Abhängigkeit der I-Synth. vom W urzelsyst. nicht 
■durch eine Tätigkeit der W urzeln selbst bedingt ist, sondern durch den Prozeß der
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Wurzelbildung. N icht von den W urzeln wird I gebildet, sondern während des Prozesses 
der Wurzelbildung. (floK nagu AKageMim H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 64 . 145—48. 1/1. 1949. N ikit, S taatl. Botan. Molotow-Garten.) 146.4465

G. I. Laschuk, Zur Frage des Einflusses des Wurzelbildungsprozesses auf die Synthese 
der Alkaloide bei den Arten von Nicoliana. (Vgl. vorst. Ref.) D urch eine große Anzahl 
von Verss. un ter Verwendung von geköpften u. nichtgeköpftön Tabakpflanzen u. von 
auf K artoffel oder Tomate gepfropftem Tabak zeigt Vf., daß die Abhängigkeit der 
Synth. der Alkaloide (I) beim Tabak von dem Wurzelbildungsprozeß durch die gleichen 
Beziehungen, die bei der Entw. der ober- u. unterirdischen Teile der Pflanze vorliegen, 
u. welohe die inneren Bedingungen des Wurzelbildungsprozesses bestimmen, kompli
ziert wird. W eitere Verss. zeigten, daß sogar die embryonalen Stadien des W urzel
bildungsprozesses die I-Synth. bedingen können. (floKJia^H AKageMHH HayK CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 405—08.J 21/1. 1949. N ikit, S taatl. Botan. 
Molotow-Garten.) 146.4465

0 . V. S, Heath und W. T. Williams, Untersuchungen über das Verhalten der Foren. 
Eignung des Poromelers bei der Bestimmung der öffnungsweite von Poren. Bei Anwendung 
gewöhnlicher Porom eter Zeigten die Spaltöffnungen von belichteten Pelargonium- 
b lättern innerhalb dos Glasbechers größere W eite als außerhalb. Solche Porometer 
taugen also nur für qualitative, nicht für quantitative Messungen. Letztere lassen sich 
befriedigend durchführen, wenn m an das Porom eter von H e a t h  u . P e n jia n  (0 . 1944.
H. 119) un ter gewissem Überdruck m it Luft durchspült, die die gleicho Zus. wie die 
Luft außerhalb des App. hat. Nach vorläufigen Verss. waren dann die Porenöffnungen 
bei Pelargonium außen u. innen gleich groß. Das Porom eter m it Ü berdruck is t vor 
allem fü r langdauernde Messungen erforderlich. (Nature [London] 161. 178—79. 
31/1. 1948. London, Im perial Coll., Res. Inst, of P lan t Physiol.) 273.4470

0 . V. S. Heath, Kontrolle der Bewegung der Spaltöffnungen bei Senkung des normalen 
Kohlendioxydgehalles der Luft. (Vgl. vorst. Ref.) M ittels der früher beschriebenen 
Porometeranordnung fand Vf. an Pelargoniumblüttern, daß die öffnungsweite dor 
Poren im  L ieht von der C 02-Konz. abhängt. Bewegto, C 02-freie L uft bewirkte weites 
Öffnen, dabei spielte die Luftfeuchtigkeit keine Rolle. Das bedeutet eine Empfind
lichkeit der Pflanze gegen sehr niedrige C 02-Konzentrationen. Zufuhr von gewöhn
licher Luft verursachte beträchtliche Verengung der Poren. Im  Dunkeln verhinderte 
C02-freie L uft zwar das völlige Schließen dor Spaltöffnungen, bewirkte jedoch nicht 
das Öffnen fest geschlossener Poren. Danach scheint die C 02-Konz. in  den un ter den 
Poren liogenden Hohlräumen für die Öffnungsweite von Bedeutung Zu sein. — Verss. 
u. Überlegungen machen es unwahrscheinlich, daß ein anderer, zufälliger Bestandteil 
der Luft die Wrkgg. des C 02 vortäuscht. (Nature [London] 161 . 179—81. 31/1. 1948. 
London, Im perial Coll., Res. In st, of P lan t Physiol.) 273.4470

Ernst Gäumann, f Uber den Mechanismus des infektiösen Welkens. Vf. untersuchte 
den Einfl. des W elketoxins Lycomarasmin (I) aus Fusarium lycopersici Sacc., des E r
regers der infektiösen Tomatonwelko. I is t ein Polypeptid, C9H150 7N3, das wahrschein
lich wie eine Koagulase auf den Zellinhalt der Tomatenpflanze w irkt. Dabei wurde
I. die wasserhaltende K ra ft des Plasmas geschädigt, so daß duroh A u stritt von W. aus 
dem Zellinnorn eine patholog. Steigerung der T ranspiration erfolgte, 2. die Semiperme
abilität von Plasm amembran u. Vakuolenwand beeinträchtigt. D adurch tra te n  auch 
osmot. wirksame Stoffe in  den Transpirationsstrom  u. hinderten  die osmot. Voraus
setzungen des Turgors. Vorgang 2 b ildet die Ursache des tox. Welkens. Die Reiz
schwelle für 1. u. 2. lag verschieden hoch, so daß patholog. W asserverlust ohne Welken 
u- patholog. Welken ohne W asserverlust ausgelöst werden konnten. (Biol. Zbl. 67. 
22—26. 1948. Zürich, Eidg. TH, In st, für spezielle Botanik.) 273.4490

E5. Tierchemie und »physiologie.
H. A. Heinsen, W. v. Massenbach, Untersuchungen der Kohlenhydrat- und Wasser- 

zMfwechselregulation bei Amenorrhoen. Unterss. an  über 100 K ranken m it längerdauorn- 
der Amenorrhoe im .A lter von 18—35 Jahren , 8 davon waren prim . Amenorrhoen. Die 
Patientinnen klagten meist auch über Kopfschmerzen, Obstipation, Neigung zu kalten 
Püßen, oft bestand Neigung zu F ettsuch t, seltener Abmagerung, manchmal Schwindel- 
anfällo u. abnormer D urst. Die Annahme, daß die Mehrzahl dieser Fälle durch zentrale 
Störungen imHypophysen-Zwisehonhirn-Syst. bedingt ist, wird durch den Ausfall der 
"erss. unterm auert. Meist fand sich eine erhöhte Ansprechbarkeit für Insulin  neben 
einer erheblich verm inderten Ansprechbarkeit für Adrenalin, gemessen am Verh. des 
Blutzuckers. Im  W asserhaushalt deckte die U nters., allerdings n icht m it gleicher Regel-
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mäßigkeit, eine verm ehrte Diuresehemmung durch Hypophysin  u. eine verm inderte 
diuret. Wrkg. von Thyroxin  auf. In  vielen Fällen wurde durch auf das Hypophysen- 
Zwischenhirn-Syst. zielende Behandlung (10 Kurzwellenbehandlungen der Hypophysen
gegend oder Vitamin E  täglich SO—60 mg durch einige Wochen) ein therapeut. Erfolg 
(Auftreten von Regelblutungen, Verschwinden der objektiven u. subjektiven Symptome 
nnter Normalisierung der E k . des Kohlenhydrat- u. W.-Stoffwechsels) erzielt. Es 
gab auch weniger typ. Fälle u. solche, bei denen die geprüften E kk. eine Überfunktion 
des Hypophysen-Zwischenhirn-Syst. verm uten ließen. H ier scheint Hemmung des 
Vorderlappens durch Cyren A -Im plantat therapeut. nützlich. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 3. 475—80. Aug. 1948. Göttingen, Univ., Frauenklinik.) 120.4559 

H. Mommsen, Über die Appetitlosigkeit im Kindesalter und ihre Behandlung mit 
Cyren B . Symptomatologie, Ursachen u. allg. Behandlung der Appetitlosigkeit im 
K indesalter werden eingehend besprochen. Es b leibt eine Anzahl von Fällen übrig, 
die den üblichen Behandlungsmethoden tro tz t. Vf. h a t bei diesen sehr gute Erfahrungen 
m it einer 3 wöchentlichen K ur m it Cyren B  forte (täglich eine Tablette u. einmal wöchent
lich unter Fortlassen der Tablette eine Injektion zu 2,5 mg) gemacht. Der Erfolg wird 
durch eine anregende Wrkg. auf den Hypophysenvorderlappen erk lärt. Das Mittel 
w irkt bei K naben u. Mädchen gleich gut. (Hippokrates 19. 193—97. Ju li 1948. Frank
fu rt a. M. Süd, H eim atring 46.) 120.4559

L. Schirm, Zur Differentialtherapie der Hyperthyreosen mit thyreostalischen Sub
stanzen. Auf Behandlung m it Methylthiouracil (0,2—0,4 g täglich als Anfangsdosis) 
reagierten 12 von 18 Hyperthyreosefällen günstig m it Schwinden der subjektiven u. 
objektiven Erscheinungen. Bei einer weiteren Gruppe von 6 m eist jugendlichen Fällen 
m it deutlichen Grundumsatzsteigerungen u. ausgesprochen nervösen Symptomen 
blieben die erw arteten günstigen Wrkgg. aus. Vf. knüpft an  diese Beobachtungen 
Gedanken über eine mögliche nicht über das Schilddrüsen-Hypophysen-Syst. bedingte 
Entstehung dieser gegenüber Methylthiouracil refrak tären  Fälle. (Hippokrates 19. 
189—93. Ju li 1948. S tu ttg a rt, Robert-Bosch-Krankenhaus.) 120.4562

Henry Robert Rowlinson und Joan Margaret Lesford, Wirkung der Diät auf die 
Empfindlichkeit der M aus gegen Insulin. Die Em pfindlichkeit der Versuchstiere nimmt 
bei fettärm erer K ost zu. (Pharmac. J. 161. ([4) 107.) 177. 11/9.1948.) 306.4564

Franz Eisenreich, Zur Differenzierung der Bilirubinderivate Urobilin und Stereo- 
bilin. Bei Durchführung einer Chromatograph. Trennungsmeth. zeigten sich folgende 
Ergebnisse: Die Galle aus Gallenblasen von Leichen en thält m eist neben Bilirubin 
u. Biliverdin noch Urobilinogen ( Urobilin) (I). Es konnten in  den Reaktionsextrakten 
Mesobiliviolin u. Mesobilirhodin gefunden.werden. Bei Unteres, von Stuhl hatte  die 
Reaktionslsg. eine homogene gelbe Farbe (Stercobilin). Verschiedentlich konnte außer
dem noch ein schwacher Ring (violette Farbe) gefunden werden, in dem Mesobiliviolin, 
ein Dehydrierungsprod. von I, vorlag. Der H arn  gesunder Menschen enthielt Sterco
bilin u. keine Spur 1. Es fand sich boi der Aufspaltung nach der Anstellung der Meso- 
biliviolinrk. nur ein gelber Farbstoff. (Klin. Wschr. 26. 474—75. 1/8. 1948. München, 
Univ., Patholog. Inst.) 160.4578 *

A. Hildebrandt, Derzeitiger Stand der Vitaminforschung der Frauenmilch. Zusammen
fassende D arst. der bekannten Tatsachen u. Diskussion ih rer Bedeutung. (Med. Mschr.
2. 344—51. Sept. 1948. Großauheim a. M.) 120.4587

D. B. Parrish, G. H. Wise und J. S. Hughes, Die Wirkung von Vitamin A-Zulagen 
au f die Art des Vitamins A  im Blutserum der M ilchkuh und im  Blutserum und in  der 
Leber ihres neugeborenen Kalbes. W ährend früher das A uftreten einer Steigerung des 
A-Geh. in  Blutserum  u. Leber der K älber von K ühen m it A-Zulagen festgestellt 
worden war, wurde nun der Anteil von freiem Vitam in A (I) u. Vitam in A-Ester (II) 
bei dieser Zunahme nach Zulage von I oder II an  die M uttertiere untersucht (täglich 
500 000 bzw. 1 000 000 I . E. 4 Wochen vor der Geburt der Kälber). Vor Beginn dieser 
Zulage bestand der A-Geh. des Blutserum s der Kühe zu 90% aus I, während der 
Dauer der Zulagen dagegen zu 24% aus II. Die Zunahme bestand überwiegend aus 
dieser Fraktion . Bei den K älbern  enthielt das B lu t überwiegend I, die Leber dagegen 
die veresterte Form . Die A rt der V itam in A-Zulage h a tte  keinen deutlichen Einfl. auf 
dieses Verhältnis. Die Carotinoide des Unverseifbaren aus dem Blutserum  der Kühe 
bestanden zu 97% aus Carotin, bei dem aus dem Serum der K älber während der 
Aufnahme von Colostrum zu 92%. (J. biol. Chemistry 172. 355—65. Febr. 1948.
M anhattan, Kansas Agric. Exp. S tat.) 219.4587

O. Marchesani und H. Schober, Die Wirkung des Beflavins auf das Farbensehen. 
Durch Beflavin „ R o c h e “  wird besser bei In jektion  von 10 mg als bei peroraler Gabe
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von 12 mg ein deutlicher Einil. auf das Earbensehen ausgeübt, der sich subjektiv in 
leuchtenderer Farbempfindlichkeit un ter Begünstigung der Rotempfindung dokumen
tie r t. Das Farbengesichtsfeld is t in  allen Richtungen erw eitert. Bes. s ta rk  g ilt diese 
Erweiterung für R ot-G rün  unter Bevorzugung von R ot, in  geringerem Maße jedoch 
auch für Blau-Gelb. Das PüRKiNJEsche Phänomen u. das Verh. der Farbgleichungen 
im Anomaloskop wurden durch Beflavin n icht verändert. Bei Bestimmungen der F arb 
sättigung in  Farbkreiselverss. konnten keine eindeutigen Veränderungen festgestellt 
werden. E in Einfl. von Beflavin auf die Sofortadaptation (Verss. m it demCoiiBERGschen 
Nyctometer, die unter sta rker Streuung u. sta rker Beeinflussung durch Übung litten) 
konnte n icht festgestellt werden, ebensowenig wurde dio D aueradaptation in  Verss. 
m it dem Adaptom eter nach E g e l k i n g - H a r i w o  verändert. Die Wrkg. des Beflavins 
wird durch seine allg., den Zellstoffwechsel fördernde Wrkg. erk lärt, eine Deutung der 
Wrkg. über seine Fluorescenz wird für unwahrscheinlich gehalten. (Graefes Arch. 
Ophthalmol. ver. Arch. Augenheilkunde 148. 420—29. 1948. Hamburg-Eppendorf, 
Univ., Augenklinik.) 120.4587

George E. Cartwright und Maxwell M. Wintrobe, Untersuchungen über das un
gebundene Erythrocylenproloporphyrin, das Plasmakupfer und Plasmaeisen bei 
normalen und an Pyridoxinmangel erkrankten Schweinen. Es wurden Bestimmungen 
von 'ErythTOoyten-Proloporphyrin an 31 n. u. 14 Pyridoxinmangel-Sehweinen vorge
nommen. Bei der 1. Gruppe ergaben sich W erte von 118 ±  43,3 y/100 ccm ro te  B lu t
körperchen u. bei den Mangeltieren 47 J ;  13,6 y/100 ccm. Die entsprechenden W erte 
für Plasm a-Fe lagen bei 169 ±  38,8 bzw. bei 468 ±  166,6 y% . Dio Plasma-Cu- 
Bestimmungen ergaben W erte von 206 ±  26,3 bzw. 160 ±  38,8 y % . Die W erte 
für die Harnausscheidung an Koproporphyrin lagen bei den n. Tieren bei 104 y innerhalb 
24 S tdn., u. bei den Mangeltieren bei 108 y innerhalb der gleichen Zeit. Aus den Verss. 
wird geschlossen, daß die Mangeltiere nicht in  der Lage sind, Protoporphyrin zu syntheti
sieren. Es konnten gewisse Analogien zwischen menschlicher pernieiöser Anämie u. 
der Pyridoxinmangelerseheinung bei den Tieren beobachtet werden. (J . biol. Chemistry 
172. 557—65. Febr. 1948. U tah, Univ., School of Med., Dep. of Med.) 160.4587 

Thomas R. Riggs und D. Mark Hegsted, Die Wirkung von Pantothensäuremangel 
auf die Acelylierung bei Rallen. Da das Coenzym A nachweislich von wesentlicher Be
deutung für die Aeetylierung in  v itro  is t u. große Mengen von Pantothensäure enthält, 
wurde nachgeprüft, ob das Acetylierungsvermögen beim Tier von einer ausreichenden 
Zufuhr von Pantothensäure abhängig ist. Es wurde gefunden, daß bei n. Tieren nach 
intraperitonealer Zufuhr von 1 oder 2,5 mg p-Aminobenzoesäure 70% der in  24 Stdn. 
ausgeschiedenen Menge acetyliert waren, bei Tieren m it Pantothensäurem angel nur 
50 bzw. 37%. D urch Injektion von 1 mg Ca-Pantothenat wurde die Aeetylierung bei 
Mangeltieren wiederhergestellt. Durch 24 Stdn. H ungern u. durch die Größe der Gabe 
wird das Ausmaß der Aeetylierung beeinflußt. (J. biol. Chemistry 172. 539—45. 
Febr. 1948. Boston, H arvard  School of Public H ealth , Dep. of N utrit.) 219.4587 

Calvin W. Woodruff und William J. Darby, Eine Wirkung der Pteroylglutaminsäure 
in vivo a u f den Tyrosinstoffwechsel beim skorbutischen Meerschweinchen. Da bei Personen 
m it unbehandelter pernieiöser Anämie die Ausscheidung phenol. Verbb. erhöht is t u. 
Tyrosin durch Suspensionen dor Leber von R a tten  m it Mangel an P teroylglu tam in
säure nach Zugabe dieser Verb. besser oxydiert wird, wurden die vorliegenden Unterss. 
durchgeführt. Bei Bestehen des Mangelzustandes m it Tyrosinzulage stellte sich eine 
hoho u. beständige Ausscheidung von „Tyrosyl“  (Tyrosin) u . K etosäuren ein. Durch 
subcutane Zufuhr von 5 mg Pteroylglutam insäure oder 10 mg Ascorbinsäure per os 
wurde eine Senkung der ausgeschiedenen Mengen der genannten Verbb. auf 8,2 bzw. 
1,6% bei Ascorbinsäurezulage u. 8,2 bzw. 1,6% bei Pteroylglutam insäure erzielt (Aus
scheidung bei der Kontrollgruppe 45 bzw. 21% des zugeführten Tyrosins). (J. biol. 
Chemistry 172. 851—52. Febr. 1948. Nashville, V anderbilt Univ., School of Med., 
Dep. of Pediatrics.) 219.4587

Georg Athanassiu, Die Bedeutung des Vitamins E  im Stoffwechsel. Vf. bespricht 
krit. die verschied. Auffassungen über die Wirkungsweise des Vitamins E  (I). Dabei 
v e rtritt er den S tandpunkt, daß I sowohl wesentliche Bedeutung für die F ruchtbarkeit 
besitzt, daß ihm  daneben aber auch allg. Wrkgg. auf den Stoffwechsel zukommen. 
Letztere erblickt er in  einer direkten Beeinflussung des Muskelstoffwechsels (wahr
scheinlich gemacht durch in  eigenen Verss. nachgewiesene Abschwächung der Kreatin- 
urie bei K astratinnen u . Frauen m it Ovarialinsuffieienz durch Behandlung m it E-Viter- 
bin) u. nicht, wie andere Autoren auf Grund von Tierverss. verm uten, in  einer Beein
flussung des Hypophysen-Zwischenhirn-Systems. Auch die Senkung des 0 2-Verbrauchs 
durch 1 wird einer direkten E inv . auf den Muskel zugeschrieben. Auch die Annahme
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einer indirekten Wrkg. von I über eine Beeinflussung der Nebenniere wird vorläufig 
für unwahrscheinlich gehalten. (Med. Mschr. 2. 186—89. Ju n i 1948. Göttingen, 
Univ., Frauenklinik.) 120.4587

Heinrich Kraut und Hildegard Wecker, Kalkbilanz und Kalkbedarf. I I .  M itt. 
In  Fortsetzung früherer Unteres. (I. vgl. C. 1945. ü .  1214) wird über langdauernde 
Bilanzveres. (Ca-, P- u . N-Bilanz) an  Versuchspersonen berichtet. Sie bestätigten das 
Ergebnis der I . M itt., daß der menschliche Organismus in  der Lage ist, sich an das 
Angebot des Ca in  der N ahrung anzupassen. W eiter wurde die Grenze erm ittelt, un ter
halb deren eine Anpassung nicht mehr möglich ist. Bei 2 Versuchspersonen waren 
0,4 g Ca täglich noch ausreichend, bei noch geringeren Aufnahmen von 0,3—0,35 g Ca 
gelang eine Anpassung nicht mehr regelmäßig. Bei 0,5 g Ca-Aufnahme wurden meist 
ausgeglichene Bilanzen erhalten. 0,7—1 g Aufnahme führte bei einigen Versuchs
personen Zu lobhaften Retentionen, bei anderen aber teils zu Ausgleich, teils zu Ver
lusten. 2 Versuchspersonen h a tten  bei 0,5 g negative Bilanzen u. blieben im Defizit 
tro tz  Steigerung der Aufnahme auf das Zwei- bis Dreifache. Als wichtiges Ergebnis 
wurde erkannt, daß der menschliche Organismus manchmal eine Bereitschaft zur 
Ca-Retention, manchmal eine solche zur K alkausschüttung besitzt. — Die Ca-Bilanzen 
gehen meist m it den P-Bilanzen parallel, aber in  Abschnitten m it sinkenden Ga-Bilanzen 
is t ein Zusammenhang nioht mehr zu erkennen. Ebensowenig besteht ein solcher 
zwischen den N-Bilanzen u. den Tendenzen der Ca-Bilanzen. (Biochem. Z. 318. 495 
bis 506. 1948. Bad Ems, K W I für Arbeitsphysiol.) 329.4596

Walter Frommhold, Zur Frage der JRippenknorpelcalcification beim Menschen. 
Nach kurzer Besprechung der Theorien der Ossification wird versucht, durch Analysen 
(Ca, P, S i, Mg, A lkali u . Asche) Zusammenhänge zwischen Zus. u. Verkalkungstendenz 
aufzudecken. Dies gelang nicht. Die Ursachen der röntgenolog. verschieden geformten 
(randständig u. bandförmig oder Zentralkugelig) Verkalkung werden in  prim . Nekrosen, 
die durch Beanspruchung u. im  A lter nachlassende Gefäßversorgung bedingt sind, 
erblickt. (Aerztl. Forsch. 2. 345— 48. 10/10.1948. K arlsruhe, S täd t. K rankenanstalten, 
K linik für Geschwulstkranke.) 120.4596

Hans Wohnlich, Zur Kohlenhydratsynlhese der Haut. I . M itt. (Vgl. C. 1947. 224.) 
W ährend nach der bisherigen Ansicht der H au t nur die Fähigkeit zukommt, Olykogen (I) 
zu deponieren, ergeben das neuere Schrifttum  u. eigene Verss. die Synth.-Fähigkeit der 
H au t für I aus Milchsäure. (2% Milchsäure ergeben in  mol./40 Phosphatpuffer pn 7 in 
Anwesenheit sorgfältig vom Unterhautzollgewebe gereinigter H autstückehen in  2 Stdn. 
bei 37° eine I-Zunahme auf das 3fache). Die H au t wird als ein Organ zur Ausscheidung 
u. gleichzeitigen Resynth. von in  erhöhtem  Maße anfallenden Stoffwechselschlackon bei 
der Muskelloistung des n. Organismus angesehen. Beim kranken Organismus m it herab
gesetztem oder fohlendem Lcistungsstoffwechsel kann die H au t vicariierend für andere 
nicht mehr funktionstüchtige Organe einspringen. Die Synth.-Fähigkeit gründet sich 
auf den Aufbau der durch Muskelleistung erhöht anfallenden Milchsäure, die durch die 
Schweißdrüsen ausgeschieden, in  der Epidermis wieder aufgesogen u . hier Zu I  syntheti
sie rt wird. F ür die abbauende Fähigkeit wird die H au t als Überlaufgefäß bei erhöhter 
Stoffzufuhr angesehen. (Arch. Dermatologie Syphilis 187. 53—60. 1948. München, 
Univ., Derm atol. K linik.) 130.4596

Harold W. Woodson, Stanley W. Hier, James D. Solomon und Olaf Bergeim, Die 
Ausscheidung von Aminosäuren im  Harn durch Versuchspersonen mit normaler Nahrung. 
In  früheren Unteres, wurde die mikrobiolog. Best. der scheinbar freien Aminosäuren 
in  Plasm a, Schweiß u. Corbrospinalfl. des Menschen u. Hundes bearbeitet. Bei 17 n. 
Versuchspersonen wurde nunmehr auch die Ausscheidung der scheinbar freien u. der

febundenon Form en von 15 Aminosäuren im 24 S tdn .-H arn  mikrobiolog. bestimmt, 
n den meisten Fällen wurden alle Aminosäuren außor Asparaginsäure zum Teil als 

scheinbar freie Aminosäuren gefunden; nur bei 2 Personen erfolgte keine Ausscheidung 
in  dieser Form. Von Asparaginsäure, G lutaminsäure, Prolin, Valin u. Isoleuoin wurde 
die Hauptm enge in  gebundener Form  ausgeschieden. E ine deutliche Beziehung zwischen 
diesen Ausscheidungen u. Schwankungen des Harnvol. sowie der Gehh. des H arns an 
verschied. Bestandteilen w ar nicht feststellbar. (J. biol. Chemistry 172. 613—18. 
Febr. 1948. Chicago, Univ. of Illinois, Coll. Med., Dep. of Biol. Chem.) 219.4596 

Halvor N. Christensen, Jean A. Streicher und Rebecca L. Elbinger, Die Wirkung 
der Fütterung einzelner Aminosäuren a u f die Verteilung anderer Aminosäuren zwischen 
Zellen und extracellulärer Flüssigkeit. Zur weiteren Prüfung des Vorgangs der gegen
seitigen Verdrängung der Aminosäuren in  der Zelle u . der biolog. Bedeutung des Y er- 
hältnisses der Gehh. der Aminosäuren innerhalb u. außerhalb der Zelle wurden Fütte- 
rungsverss. m it verschied. Aminosäuren bei Meerschweinchen durchgeführt. Die Ver-
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teilung von Glycin u. G lutam in sowie die Schwankungen der Gehh. in  Muskel- u. Leber- 
zellon sowie im  Plasm a wurden festgeste llt., Verschied. Aminosäuren, die beim Ver
fü ttern  hoho Konzz. im Plasm a verursachten, führten  auch zu den größten Zunahmen 
in  den Zollen. Durch Zufuhr größerer Glycinmengen wurde sowohl seine Verteilung 
verändert als auch das Verteilungsverhältnis der „restlichen“  Aminosäuren zwischen 
Zellen u. Plasm a verm indert. Bei Zufuhr einer Aminosäure der oben angeführten 
Kategorie wurde das Verteilungsverhältnis der übrigen dazugehörigen Aminosäuren 
sowie auch das des Glycins verm indert. Durch Zufuhr von Glutaminsäure allein von 
den untersuchten Aminosäuren wurde das Verteilungsverhältnis der übrigen Kategorien 
von Aminosäuren erhöht. Die Aufnahme von Aminosäuren durch die Zelle wird dem
nach durch jene gegenseitig beeinflußt u. durch Glutaminsäure gefördert. (J. biol. 
Chemistry 172. 515—21. Febr. 1948. Boston, H arvard  Med. School, Children’s Hosp.)

219.4596
D. B. Zilversmit, I. L. Chaikoff und C. Entenman, Haben Phospholipoide notwendigen 

Anteil am Fetttransport durch die Darmwand? U nter Verwendung von radioakt. P  
untersuchten Vff. die Phospholipoidumwandlung im Dünndarm  fastender u. m it F e tt 
gefütterter H unde u. R atten . Als Maß der Umwandlung g a lt die spezif. A ktiv ität 
(Phospholipoid m it 32P/Phospholipoid m it 31P). Es wurde bestätig t, daß während 
der Fottresorption der Phospholipoidgeh. des Dünndarms nicht ansteigt. Die F e tt
resorption wurde gemessen als Differenz zwischen zugeführtem F e tt  (Rahm, Maisöl, 
Erdnußöl oder Lebertran) u. noch vorhandenem F e tt  im D ünndarm  am Ende der 
Beobachtungsporiode. Das radioakt. Phosphat wurde subcutan oder in tram uskulär 
Zugoführt. Isolierung u. Best. des radioakt. Phospholipoids vgl. J . gen. Physiol. 26. 
[1943.] 333. Die Phospholipoidbldg. in  denverschied. D ünndarm abschnitten is t gleich 
u.-unabhängig vom Fütterungszustand der Hunde. Bei den fettgefü tterten  R atten  
war der Anstieg der spezif. A ktiv ität so gering, daß er ebenfalls n icht für eine Beteiligung 
der Phospholipoide an  der Fettresorption gewertet werden konnte. Der Einfl. des Alters 
der R a tten  u. Beachtung der Zeiten zwischen Fettzufuhr, 32P-Injektion u. Abbrechen 
des Vers. ergaben keine anderen Resultate. Somit konnte kein Beweis dafür erbracht 
werden, daß die Phospholipoide am F etttran sp o rt durch die Dünndarmwand teil- 

i nehmen. (J. biol. Chemistry 172. 637—50. Febr. 1948. Berkeley, Calif., Univ., Med. 
School.) __________________  248.4596
Philip H. Mitchell and Robert P . Brown, A T extbook of G eneral Physiology. 4 th  ed. New Y ork: McGraw-

H ill Book Co. 1948. (927 S. m . 201 Abb.) $ 7,50.
Max Zolllnger, ü b e r  B ehandlung der S te ri litä t des R indes m it Provc tan-Sehe ring und Stllboestrol-Roche.

(39 S.) 8». Zürich, V et.-m ed. F ., Diss.

Eg. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Hans Wojahn, Ergebnisse neuzeitlicher Arzneitherapie. Übersichtsbericht. Be

sprochen werden die neueren Ergebnisse der Forschung über Penicillin u. a. Anti- 
biotica, Sulfonamide, Schädlingsbekämpfungsmittel (DDT u. Verwandte), thyreostat. 
Stoffe (Tliiouracil), Antiallergica, Folinsäure u. Eiweißbausteine. (Pharm az. Zentral
hallo D eutschland 87. 1—13. Jan . 33—38. Febr. 1948. E u tin .) 306.4600

Andrew L. Tucker, Hemmung der Pankreasvakuolisierung. Verss. an R a tten  von 
150—330 g. Nach 2 std . Hungern erhalten die Tiere wiederholte Injektionen der 
untersuchten Stoffe [Acetylcholin (I), Pilocarpin (II), Physostigmin (III) oder Atropin
(IV)] subcutan. Injektionen von 0,5 mg I je 100 g in  Abständen von 20—30 Min. in 
nerhalb 3 Stdn. 40 Min. oder ebensolche von 5 mg II je 100 g bewirken deutliche 
Vakuolisierung der exkretor. Zellen des Pankreas. III hebt die Wrkg. von I, IV liebt 
die Wrkg. von I u. II auf. Dabei besteh t eine gewisse Dosenabhängigkeit, indem 
höhere Dosen von I u. II erst durch höhere IV-Gaben unwirksam gem acht werden. 
Die gebildeten Vakuolen en thalten  kein F e tt . IV allein is t ohne E infl.’ auf das 
histolog. Aussehen des Pankreas. Auch Epinephrin scheint antagonist. gegenüber I  u. 
H zu wirken. (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 92. 421—24. April 1948. Univ. of 
Southern California, School of Med., Dep. of Pharm acol. and Toxicol.) 120.4608

Ludwig Weissbecker, Lokalanästhesie und Lokalanästhetica. Kurze zusammen
lassende D arst. der Zusammenhänge zwischen K onst. u. physikal. u. ehem. Eigg. der 
Lokalanästhetica ü.-ihrer W irkung. (Med. Mschr. 2. 341—44. Sept. 1948. Froiburg 
L Br., Univ., Med. K linik.) 120.4614

Rudolf Siegert, Experimentelle und klinische Grundlage der p-Aminobenzoesäure- 
Behandlung des Fleckfiebers. Nach kurzer Diskussion der Schwierigkeiten einer Chemo
therapie bei Virusinfektionen im  allgemeinen schildert Vf. kurz die Geschichte der
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Entdeckung der W irksam keit von p-Aminobenzoesäure bei der Eleckfieberbehandhmg 
n. die bisher dam it erzielten ermutigenden Erfolge. (Aerztl. Forsch. 2. 356—60. 10/10. 
1948. Frankfurt a. M., Paul-Ehrlich-Inst. u. Chemotherapeut. Forsch.-Inst. „Georg- 
Speyer-Haus“ .) 120.4616

V. Goerttler und K. Vöhringer, Die Behandlung der Bornaschen Krankheit der Pferde 
mit Sulfonamiden. Nach kurzer Schilderung der bisherigen erfolglosen Behandlungs- 
verss. bei BORNAscher K rankheit der Pferde m it den verschiedensten M itteln, von 
denen noch die besten Heilerfolge das Hexamethylentetramin aufzuweisen h a tte , wird 
über ausgedehntere Verss. m it verschied. Sulfonamiden berichtet. Die Heilerfolge 
waren nach Eubasin (I) bei 105 Tieren 50%, nach Eleudron (II) bei 41 Tieren 63%, 
nuchGlobucid (III) bei 31Tieren 67%, n ach Pronlalbin (IV) bei 22Tieren 50%, insgesamt 
bei 199Tieren 55%. Die Dosierung in 5-Tage-Stößen betrug bei I 150g, bei II, III u. IV 
150—375 g. Meist wurden 2—3, seltener nur 1 oder bis zu 5 Stöße m it Zwischenpausen 
von je 5 Tagen verabfolgt. Die Behandlungsergebnisse waren bei den schweren In 
fektionen des Jahres 1947 etwas schlechter als zwischen 1941 u. 1946. W ichtig ist 
E inhaltung von 4—6 Wochon Ruhe nach erfolgreich abgeschlossener Behandlung. 
(Mh. Veterinärmed. 3. 166—68. Sept. 1948. Jena, Univ., V oterinäranstalt.) 120.4619 

R. Wernsdörfer, Ergebnisse der Sulfonamidbehandlung bei Hautkrankheiten. Auf 
Grund eigener Erfahrungen u. von Mitteilungen aus der L ite ra tu r g ib t Vf. einen kurzen 
Überblick über die Anwendungsmöglichkeiten von Sulfonamiden in  der Dermatologie. 
Gute Ergebnisse bei lokaler u. Allgemeinbehandlung, gegebenenfalls in  Kombination 
m it Fieberbehandlung werden erzielt bei allen pyogenen Dermatosen, bei Erysipel u. 
Erysipeloid, bei Milzbrand u. Aktinomykose, ferner anscheinend auch bei verschied. 
Pilzerkrankungen (Trichophytia profunda, Pityriasis rosea), bei spitzen Kondylomen 
u. bei Verucae planae, bei Cheiropompholyx, sowie bei Verbrennungen. Auf die Möglich
keit des Lichtschutzes der H au t durch Sulfonamide wird hingewiesen. Andere Indi- 
cationen (Lupus erythem atodes, Pemphigus) sind n ich t so gesichert. Nebenwrkgg. 
sind zu beachten. (Arch. Dermatologie Syphilis 186. 694—700. 1948. Erlangen, Univ., 
H autklinik.) 120.4619

A. Greither, Über das Erythema nodosum, vor allem über die sogenannten , ,sympto
matischen“ Formen bei Geschlechtskrankheiten und nach Sulfathiazol. Vf. bespricht 
k rit. die verschied. Deutungsverss. des E rythem a nodosum. Es werden 6 Fälle ein
gehender beschrieben. Bei einem ließ sich kein Zusammenhang m it einer gleichzeitig 
bestehenden Lues u. einem Ulcus molle nachweisen. Die übrigen tra ten  nach Eleudron- 
gebrauch auf. Das E rythem a nodosum ließ sich bei diesen durch wiederholte Eleudron- 
anwendung wiederholt hervorrufen oder mindestens unterhalten . Befallen waren nur 
Frauen. Eine rein allerg. Deutung will Vf. auf Grund der H autteste, der sta rk  er
höhten Blutkörperchensenkung u. des Fehlens einer Eosinophilie ausschließen. Für 
eine rein tox. E ntstehung spricht eine ganze Reihe von Befunden (Parallelitä t der 
Erscheinungen m it der Medikamentgabe, ähnliche Verhältnisse bei anderen Arzneimittel
toxikosen, das Verh. des Blutbildes u. der Blutkörperchensenkung). Trotzdom kann 
die Beteiligung einer Aktivierung irgendeines unbekannten Erregers bzwr. eines latenten 
Infektes n icht m it Sicherheit ausgeschlossen werden. (Vgl. auch C. 1948. I I .  871.) (Arch. 
(Dermatologie Syphilis 186. 525—52. 1948. Heidelberg, Univ., H autklin ik .) 120.4619 

Theodor Winter und Friedrich Westerburg, Heilung einer Sepsis bei Sakarsan- 
dermatitis durch übermaximale De-Ma-Gaben. B ericht über den Fall einer 24jährigen 
P atientin  m it Lues I/1 I m it schwerer nässender Salcam inderm atitis u. daran an
schließender Staphylokokkensepsis. Eleudron- u. Penjct'Zh'nbehandlung ohne Erfolg. 
Ein erster D e-J/a -S toß  (50 g in 5 Tagen) zeitigt nur vorübergehenden Erfolg. 3 weitere 
Stöße (42 g in  31/2 Tagen zusammen m it 1,4 (Millionen Einheiten Penicillin, 85 g in 
6 Tagen, sowie 61 g in 4 Tagen) vermögen das Bild n icht zu wenden. E rs t ein heroischer 
5. Behandlungsstoß (195 g in  22 Tagen beginnend m it 26 g pro die, unter lang
samer Senkung der Tagesdosis auf 3 g in  den le tzten  12 Behandlungstagen) führt zu 
vollem Erfolg. Es wird angenommen, daß der erste wegen Medikamentenmangel un
genügende Stoß eine gewisse Sulfonamidresistenz geschaffen h a t, die erst durch die sehr 
hohe Dosierung des le tzten  Stoßes (Patien tin  wog nur 43 kg) überwunden wurde. 
Nebenwrkgg. von seiten des Magens, der Niere, der Leber u. des Blutbildes fehlten. 
Eine nach dem 3. Stoß aufgetretene N euritis m it Peronaeuslähmung bildete sich zu
rück. (Med. (Klin. 43. 484—85. Sept. 1948. D ortm und, S täd t. K rankenanstalten, 
H autklin ik .) 120.4619

C. Levaditi und A. Vaisman, Therapeutische Wirkungen des Promins (p.p'-Diamino- 
diphenylsulfon-N.N'-diglucosenatriumsulfonat) bei der tuberkulösen Infektion der Maus.
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(Vgl. 1948. II . 102.) Den Versuchstieren wurde 1 mg eines 4 Wochen auf Lö w ehstein- 
Nährboden gezüchteten Tbc-Bacillenstammes intravenös gegeben. 0,02 g Promin 
wurden je Maus (20 g) täglich per os u. 600 Einheiten Streptomycin subcutan verabfolgt. 
Nach 36 Tagen wurden die Lungen der getöteten Tiere auf BacUl. Koch geprüft. Promin 
h a t eine schwache antitubcrkulöse Wrkg., die schwächer als die Wrkg. des Streptom y
cins ist. Eine synerget. Wrkg. zwischen Streptom ycin u. Promin konnte n icht fest- 
gestellt werden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 308—09. März 1948. In st. 
Alfred Fournier.) 362.4619

C. Levaditi und A. Vaisman, Experimentelle tuberkulöse Meningitis der Maus. 
Streptomycinwirkungen. (Vgl. C. 1948. I I .  102.) Im pft m an die Maus durch die 
Schädeldecke m it säurebeständigen virulenten Bacillen, so erhält man in 63% der 
Fälle eine monocytäre bacillenhaltige Meningitis und in  100% der Fälle einen Übergang 
der Infektion auf die Lungen. Diese Meningitis war während der 64tägigen Versuchs
dauer n icht tödlich Die während 57 Tagen täglich m it 3000 Einheiton Streptomycin 
subcutan behandelten geimpften Mäuse zeigten mkr. vollkommene S terilitä t der Lungen, 
während das Gehirn n icht frei vom Impfm atorial war. Als Im pfm aterial dienton 0,5 mg 
Bacill.Koch eines 4 Wochen auf LöWENSTEiN-Nährboden gezüchteten Stammes. (C.R. 
Séances Soc. Biol. Filiales 142. 306—07. März 1948. In st. Alfred Fournier.) 362.4619

Karl Irrgang und Ursula Dörnbrack, Über das Schicksal des Penicillins im Organis
mus. I .  M itt. Es werden Blutspiegelkurven von Penicillin (I) am K aninchen nach in tra 
muskulärer u. intravenöser Injektion von 500, 1000 oder 2000 Einheiten aufgenommen. 
Dabei sink t der Blutspiegel von einem Maximum, das nach intravenöser Gabe nach
2—3 Min., nach intram uskulärer Gabe nach 10—12 Min. erreicht ist, schnell innerhalb 
60 Min. ab. Der Anfangs-I-Spiegel nach intravenöser In jektion  is t niedriger, als bei 
Berechnung der injizierten I-Menge auf die Blutmenge zu erw arten wäre (nur 10% 
des theoret. Wertes). Der Grund liegt n icht in einer Speicherung in  den Organen, in 
denen nur unwesentliche I-Mengen nachgowiosen werden können, auch nicht in einer 
Ausscheidung durch die Galle (beim Kaninchen verläßt nur 1 % des I den Körper durch 
die Galle, beim Meerschweinchensind es 32% ). Nierenausschaltung erhöht den Blutspiegel 
auch nur unbedeutend, dagegen wird nach vollkommener Abschaltung der Leber vom 
Kreislauf 4er orwartete Blutspiegel nach intravenöser Injektion gefunden. Vff. nehmen 
daher eine Inaktivierung des I in der Leber u. Reaktivierung desselben bei der Aus
scheidung in der Niere an. Diese Annahme wird gestü tz t durch den Nachw. der nur der 
Leber eigenen Fähigkeit, I, wenn auch langsamer als in vivo, in v itro  zu inaktivieren, 
u. durch die Ausscheidung von wirksamem I nach Injektion  von in  v itro  durch Leber 
inaktiviertem  I m it Ausbeute bis zu 93%. Die benutzten Methoden der I-Best. in  Blut, 
Harn, Serum u. Galle werden eingehend beschrieben. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete
з. 455—63. Aug. 1948. E rfurt, Lessing-Chemie G. m. b. H.) 120.4619

JeanPiquet,,, Plombierung“ mit Penicillin-Sulfamid-Pulver bei akuter und chronischer 
Mastoiditis. Bei der Operation aku ter M astoitiden (28 Fälle) bewährte sich die An
wendung von Penicillin-Ca-Sulfonamid (Sulfathiazol- oder Sulfadiazin-)-PuWer, das 
nach vollständiger Ausräumung, vollkommener B lutstillung u. ausreichend großer 
Paracentese in die Wundhöhle eingebracht wurde. 25mal wurde Heilung per primam 
erzielt. Bei chron. Fällen wurde nach Chirurg. Säuberung des Mastoids u. der Pauken
höhle unter Erhaltung aller Weichteile die Sulfonamid-Penicillin-Blombe eingebracht
и. die H au t durch N aht verschlossen. (Med. Rdsch. 2. 5—6. Ja n . 1948. Lille.)

120.4619
H. A. Gins, Bericht über die Wirkungsmöglichkeiten des Spirilloseprophylacticums 

,,Rosodont P “ bei praktischer Anwendung. Bei einer Reihenunters. an 183 Belegschafts
mitgliedern des R o s o d o n t w e r k e 3  wurden 135 ausgesprochene Fälle von Spirillose 
oder Spirilloseverdacht festgestellt. An 43 P atienten m it leichteren Erscheinungen 
(Lockerung des Zahnfleisches, Schwellung der Papillen, deutliche Wallbldg. an der 
Grenze von Zahnfleischsaum u. Zahnfleisch, meist positiver Spirillenbefund m it dem 
Styroflexverf.) wurde der prophylakt. W ert einer 3 Monate langen täglich zweimaligen 
Zahnfleisch pflege durch Rosodont P  untersucht. Es ergaben sich deutliche Besserungen 
des klin. u. bakteriolog. Befundes in der Mehrzahl der Fälle. Vf. erw arte t von einer 
Verbreiterung der heute noch durch Rohstoffschwierigkeiten nur beschränkt möglichen 
prophylakt. Anwendung von Rosodont P  oder ähnlichen M itteln zusammen m it K orrek
tur von Stollungsanomalien der Zähne einen deutlichen Rückgang der Paradentose. 
Für leichtere Fälle is t Rosodont P  sogar ein H eilm ittel. (Zalinärztl. Rdsch. 1948. 
297—300. 5/10. Berlin, Zentralinst, für Hygiene u. Gesundheitsdienst, Zweigstelle 
Robert-Koch-Inst.) 120.4619



H. 0 . J. Collier, E. C. Fieller und Sheila K. Paris, Biologische Auswertung der 
purgierenden Wirkung von Sennesextrakten. Auswertung an der weißen Maus, (Phar- 
mae. J . 161. ([4] 107.) 176. 11/9.1948.) 306.4620

A. Ja. Gassul, Versuch einer Behandlung akuter Dysenterie durch intravenöse Zu
führung von Magnesiumsulfat. 160 Dysenteriekranke, darunter 100 schwere Fälle, 
wurden täglich m it 10 ccm einer 10%ig. Magnesiumsulfatlsg. (I) intravenös behandelt. 
Nach 2maliger, bei schweren Krankheitsformen nach ömaliger Verabreichung tra t 
Besserung ein. Der S tuhl besserte sich nach ömaliger Gabe in  der Mehrzahl der Fälle, 
spätestens aber nach 7 Tagen. Je  früher die Behandlung einsetzte, desto Schneller tra t 
der Heilerfolg ein. Der Vf. füh rt die Wrkg. von I auf die Beeinflussung des vegetativen 
Nervensyst. zurück. E in Teil der K ranken erhielt gleichzeitig Sulfonamide. Die Diät 
war eiweißreich. (CoBeTCKaa [Sowjet-Med.] 12. Ffr. 8. 16—17. Aug. 1948.
Leningrad, Lenin-Krankenhaus, Dysenterieabtlg.) 415.4621

Bernard McNamara, Stephen Krop und Elizabeth A. McKay, Die Calciumwirkung 
auf die cardiovasculäre Acetylcholinerregung. Die blutdrucksteigernde Wrkg. von 
Acetylcholin (I) am  Katzen- u. Hundepräp. (atropinisiert u. un ter Zusatz einer Anti
cholinesterase) wird durch Nicotin, D im ethylpiperidin, Mg SO.; u. Intocostrin  auf
gehoben. Ferner wird die Reizschwelle am  Ganglion cervicale sup. durch oben genannto 
Stoffe heraufgesetzt. In  beiden Fällen läß t sich durch CaCla der Ausgangswert der 
Empfindlichkeit für I  wieder herstellen. Am isolierten W armblüterherzen lä ß t sich die 
Blockade durch obige Stoffe m it Ca sofort durchbrechen. Durch I u. Epinephrin 
(hier fraglich) wird eine sympathicouiimet. wirksame Substanz am Herzen freigesetzt, 
die am  D arm  nachgewiesen werden l#:ann. Die Freisetzung des Stoffes wird durch 
oben genannto Substanzen verhindert. (J . Pharmacol. exp. Therapeut. 92. 153—61. 
Febr. 1948. Arm y Chemical Center, Pharmacol. Section, Med. Div.) 441.4623

F. E. Shideman und H. T. Johnson, Akute Gefäßtoleranz fü r  Morphin, Isonipecain 
(Demerol) und Methadon (Amidon) beim Hund. U nter akuter Gefäßtoleranz wird die 
Gewöhnung im  akuten  Blutdruckvers. an die drucksenkendo Wrkg. der untersuchten 
Stoffe [Morphinsulfat (I), 2 u. 4 mg je kg, Demerol (II), 5 mg je kg, u. Amidon-HCl (III), 
2 mg je kg] bei wiederholten intravenösen Injektionen verstanden. Die Verss. wurden 
an Hunden in  Narkose m it 15 mg je kg Pentothal-Na u. 250 mg je  kg Barbital-Na 
durchgeführt. Die Druckwrkg. zeigt einen raschen vorübergehenden starken Abfall, 
gefolgt von protrahierterem  schwächeren Abfall. Nach wiederholten Injektionen von I 
t r i t t  zunehmende Unempfindlichkeit u. schließlich vollständige Toleranz ein. Ohne 
Narkose wird das gleiche Ergebnis erzielt. Nach II  t r i t t  nur partielle Toleranz, ohne 
Narkose manchmal volle Toleranz ein. Bei III t r i t t  nur gegenüber der Nachphaso der 
Drucksenkung sowohl m it wie ohne Narkose Toleranz ein, während der akute starke 
Druckabfall unbeeinflußt bleibt. Bei I-Toleranz besteht an narkotisierten Tieren eine 
gewisse durch wiederholte Il-Injektionen nicht verstärkbare Toleranz gegen II. Auch 
ohne Narkose wird der gleiche Befund erhoben. I-Toleranz schützt n icht vor der 
akuten , wohl aber vor der protrahierten Wrkg. von III am  narkotisierten u. n. Tier. 
II bewirkt keine Toleranz für I am narkotisierten, deutliche jedoch am  n. Tier. Die 
IH-W rkg. verhält sich wie nach I. Nach III-Toleranz besteht keine Toleranz für I u.
II. Im  allg. en tsteh t Toleranz leichter ohne Narkose. Beziehungen zu Gewöhnung u. 
Sucht bei Mensch u. Tier werden diskutiert. ( J. Pharmacol. exp. Therapeut. 92. 414—20. 
April 1948.) / 120.4623

Josef von Boros, Zur Praxis der Digitalistherapie. Vf. gib t einen gedrängten Über
blick über die Technik der Behandlung m it Digitalispräpp. im  weiteren Sinne. (Aerztl. 
Forsch. 2. 349—56. 10/10. 1948.) 120.4623

Wilh. Stepp und L. Penew, Die Behandlung des hepatocellulären Ikterus mit lipo- 
tropen Substanzen in Theorie und Praxis. Vff. besprechen eingehend die theoret. Grund
lagen der bes. von am erikan. Seite empfohlenen Behandlung des hepatocellulären 
Ik terus (reichliche Zufuhr der Vitamine des B-Komplexes, reichliche Versorgung mit 
hochwertigem Eiweiß, bes. auch m it Aminosänregemischen un ter Bevorzugung von 
Cystin u. Methionin, Zufuhr von Cholin oder solches enthaltenden Nahrungsmitteln, 
sowie Verzicht auf Tnsaliabehandlung). Anschließend werden die eigenen guten Er
fahrungen m it diesem Vorgehen an 26 Fällen geschildert. (Pro Medico 17. 239—44. 
Sept. 1948. W ürzburg, Univ., Med. K linik.) 120.4628

Herbert Starke, D ie  m edikam entöse B ee in flu ssu n g  des H ornhautastigm atism us. 
Messungen m it dem HARTlNGERsehen Ophthalmometer an Augen von meist jüngeren 
(unter 25. Jahre) Versuchspersonen. Aus der Best. der Krümmungsradien in beiden 
H auptabschnitten u. ihrer Veränderung bei Wiederholung der Messung ergab sich beim
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unbeeinflußten Auge 52mal eine Zunahme u. 39mal eine Abuahme des Astigmatismus 
unter 100 Fällen. Die Abweichungen überschreiten n icht den 3fachen m ittleren Fehler
u. w erden daher als Ausdruck physiol. Schwankungen aufgefaßt. U nter Atropin  
überwiegen die Abnahmen des Astigm atismus deutlich die Zunahm en (51,5% gegen 
20,5%). Als größto Differenz wurden 0,75 D ioptrien gesehen. U nter Pilocarpin waren 
in 86%. der Fälle eindeutige Zunahmen zu beobachten, w ährend 14% unverändert 
blieben. Die n. Schwankungen der Augenform werden auf das Wechselspiel zwischen 
Liddruck u. Augeninnendruck, die Veränderungen durch medikamentöse Einfll. auf 
die Änderungen des Augeninnendruckes zufückgeführt. (Graefes Arch. Ophthalmol.
vor. Arch. Augenheilkunde 148. 544—54. 1948. Kiel, Univ., Augenklinik.) 120.4628

Georg Edmund Dann, Aluminium zur Wundbehandlung. Vf. w eist darauf h in , 
daß das französ. Autoren zugeschriebene Verf. der W undbehandlung m it sterilen 
Al-Folien eine in  Deutschland wenig beachtete Entdeckung des H am burger Chirurgen 
H. G r e t s e l  (vgl. Fortschr. d. Med. 42. [1924.] 83) is t. Anwendung u. Vorzüge des 
Verf. werden geschildert. Auf Sterifol-Folien u. -Pflaster der C h e m . F a b r i k  A. O. K ü h l ,  
Bad Pyrm ont, wird hingewiesen. (Med. Techn. 2. 75—77. Ju li 1948. Preetz, H olst., 
K losterhof 6.) 120.4628

H. 0 . Johne, Über einen Fall indirekter Thalliumvergiftung. Beschreibung der 
K linik u. des Verlaufs einer Vergiftung m it Thalliumsulfat durch den Genuß des Flei
sches eines Huhnes, das durch Fressen von Zelio-Weizen vergiftet worden war. Zur 
E rklärung der tox. Erscheinungen der P atientin  durch die ziemlich geringe Thallium
menge wird das K lim akterium , die Aufnahme von Magen, Leber u. Niere (Speicherung) 
dos Huhnes u. die kum ulative Wrkg. durch zweimalige Giftaufnahm e angeführt. 
(Z. H aut- u . Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 6. 6—8. 1/1. 1949. Erlangen, Univ.
H autklinik.) 441.4650

J. B. Neilands, F. M. Strong und C. A. Elvehjem, Molybdän bei der Ernährung der 
Ratte. Im  Hinblick auf Beobachtungen anderer Autoren über das Vork. von Ver
giftungserscheinungen auf bestimm ten Weidegebieten, als deren Ursache Mo an 
gesehen wird, sowie deren Beeinflussung durch Kupfer wurden Fütterungsverss. 
m it reinen Verbb. dieser Elemente bei B atten  durchgeführt. Es wurde festgestellt, daß 
die Tiere bei einem Geh. der Nahrung von 500 mg% Mo innerhalb einer Woche 
sterben, während bei Gehh. von 100 u. 50 mg% starke W achstumshemmung e in tr itt. 
Die Giftwrkg. einer Nahrung m it 40 mg% wurde durch Zulage von 2 mg% Cu 
weitgehend verhindert, wobei die Nahrung an sich 7,73 mg% Cu enthielt. Eine Schutz- 
wrkg. h a tte  auch Leberzulage, während Fe, Zn oder Co ohne Wrkg. waren. Die G ift
wrkg. des .Mo scheint durch Eingehen einer Verb. m it gewissen Stoffen, darunter 
Cu, beseitigt zu werden. Der Übergang des Mo in die verschied. Organe w urde 
durch Verwendung eines radioakt. Mo untersucht. (J . biol. Chemistry 172. 
431—39. Febr. 1948. Madison, Univ. of W is., Coll. of Agric., Dep. of Biochem.)

219.4650
H. Stützet, Feuerstein und Silicose. F lin t oder Feuerstein g ib t bei Verwendung 

als Schleifmittel einen silicosegefährlichen Staub, worauf bislang kaum  geachtet wurde. 
Dies beruht auf seinem Aufbau aus mkr. feinen Quarzkörnchen, deren Größe- 
im silicosegefährlichen Bereich liegt. Die Verwendung von F lin tm aterial als Schleif
mittel is t nur bei einwandfreien Staubschutzmaßnahmen vertretbar; besser is t der 
Ersatz durch kieselfreie Schleifstoffe, wie K orund u. ähnliches. (Dtsch. Gesundheitswes. 
4, 12— 14. 1/1. 1949. Naumburg.) 415.4671

Kurt Denoher, Ü ber M cthylalkoholvergiftungen. (41 gez. Bl.) 4 “. (M aschinenschr.) K iel, Med. F ., D iss. 
vom  3 0 /8 . 1948.

Hedwig F riti-N iggli, W irkung von Phenol bei B ehandlung von Larvenovarien  in v itro , sowie nach Ver
lo tte ru n g  und  Elbehandlung. (63 S. m it Abb.) Gr.-8°. Zürich , P h il. F . I I .  Sekt., Diss.

C. Langton Hewer, R ecen t Advances in A naesthesia and  A nalgesia (Includ ing  Oxygen T herapy). 6 th  ed.
Ph ilade lph ia : B lakiston  Co. 1948. (380 S. m . 149 A bb.) S 6 ,— .

Gotthard lagen , Das E rysipel und  seine Behandlung m it und ohne Sulfonam ide u n te r B erücksichtigung des 
K rankengutes der K ieler Chirurgischen U niversitä tsk lin ik  in den Jah ren  1930— 1946. (32 gez. B). m. 
graph. D arst.) 4 “. (M aschinenschr.) K iel, Med. F .,  D iss. vom 25/8.' 1948.

F. Pharmazie. Desinfektion.
N. Evers, Die Bedeutung der physikalischen Chemie in der Pharmazie. Vor tra f '. 

(Pharmac. J . 161. ([4] 107.). 153—56. 4/9. 1948.) 306.4756
Samuel W. Goldstein, Abweichungen bei rezeptmäßig hergestellten Arzneimitteln.. 

Statistische Auswertung. (Pharmac. J .  161. ([4] 107.). 250. 9/10.1948.) 306.4756
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—, Über Verdünnungsformeln. Berichtigung der von B o r g  m a n n  (C. 1948. I. 1231) 
angegebenen Formel zur Verdünnung einer spezif. leichteren m it einer apezif. schwereren 
Fl. (z. B. A. mit W.). (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 68. März 1948. Pforzheim, H am 
mer-Apotheke.) 121.4766

M. W. Lindner, Die Früchte der Kielten. Morpholog., anatom . u. ehem. Unters, 
der Droge. Es wurden u. a. festgestellt: ein glykosid. B itterstoff (Arctiin), ein redu
zierender Stoff („Lappaurin“), eine sich m it Alkali gelb färbende Substanz, einanästhot. 
Stoff (,,Lappästhin“), ein Wachs, sowie 16 bis 18% Öl, das sich für Speisezwecke eignet. 
(Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 87 . ' 65—73. Mäiz 1948. Berlin-Friedrichshagen.)

306.4786
G. G. Kaaber, Isoionische Nasentropfen und Sprays. Rezepte. (Pharm ac. J. 

161. ([4] 107.). 298. 30/10. 1948.) 306.4790
Walter Deckenbrock, Arzneimittel mit Depotwirkung. Ü bersicht. (Süddtsch.

Apotheker-Ztg. 88. 121—24. Mai 1948. Mannheim.) 306.4806
Karl Theis und Wilhelm Horn, Die Verwendung der Huminsäuren in der Medizin. 

Übersicht über Eigg. u. therapeut. Verwendung. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 237 
bis 239. 31/8. 1948.) 306.4806

G. E. Foster und G. A. Stewart, Die Haltbarkeit von Ergometrinpräparaten. Vortrag. 
Ampullen, die Ergometrin(I)-Lsgg. un ter Stickstoff enthielten, h a tten  in  11 Jahren  nur 
20% verloren, bei Abfüllung unter Luft waren nach 2 Jah ren  nur noch 38,5% I erhalten. 
T ablettierte Injektionsgemische verloren schnell an W irksam keit, während Oraltablet
ten  sich eigentümlicherweise hielten. — Diskussion. (Pharmac. J .  161. ([4] 107.). 158—59. 
4/9. 1948.) 306.4806

G. Je. Koljakowa, Bestimmung der Konzentration des Äthylalkohols in Aufgüssen 
nach der Methode der Messung der Oberflächenspannung. Die Meth. d ient zur Best. der 
Konz, des A. in wss.-alkohol. Auszügen von Arzneipflanzen. Die Messung der Ober
flächenspannung an der Grenze m it Luft ermöglicht die Best. der A.-Konz, nach der 
Isotherm e a  — i  (c), die die Abhängigkeit der Oberflächenspannung von der A.-Konz, 
wiedergibt. Stoffe, die in wss. Auszügen ven Arzneipflanzen oberflächenakt. sind, zeigen 
im  wss.-alkohol. Auszug keine Oberflächenaktivität. Dauer der Best. im  R ehbinder- 
App. einige Minuten. (JKypHaJi ÄHajiHTHqeCKoä X hm hh [J . analytic. Chem.J 3. 
239— 44. Juli/Aug. 1948. Moskau, Wiss. zentrales Forschungsinst, der Pharmazie.)

240.4880

Paul S. Veneklasen und Norman A. Watson, Los Angeles, Calif., V. S t. A ., Masse 
zur Herstellung von Ohrenstopfen, bestehend aus z. B. 100 (Gewichtsteilen) Kunstkaut
schuk NeoprenON, 4 MgO, 1,5 Stearinsäure, 0,5 Perm alux (Di-o-tolylguanidinsalz des 
Dibrenzcatechinborats), 12 T i0 2, 0,4 Fe-Oxyd, 3 Paraffin, 20 wasserfreiem Lanolin, 1 
ZnO;Vulkanisation in  der Heißpresse 20 Min. bei 150 bis 155°. Weiches, sehr zähes Ma
terial. (A. P. 2 450 101 vom 26/6. 1942, ausg. 28/9. 1948.) 811.4795

West Desinfecting Co., Long Island City, übert. von: Walter F. Huppke, New 
York, und Axel L. Sodergreen, G reat Neck, N. Y., V. S t. A., Insektenchutzsalbe. 
Zum Schutze der menschlichen H au t vor Angriffen von Insekten  wird eine Salbe 
benutzt, deren Grundstoff aus Koalin, Kieselgur, Silicagel oder Oelen der Hydroxyde 
von A l, Fe oder Zr besteht. Diese Stoffe läß t man an sich bekannte Insektenschutz
m ittel, z. B. Dimethylphthalat, Äthylhexendiol, Melhylanthranilat, p-Äthoxyacetophenon,
2-Äthylhexylälher von Diäthylenglykol u. Isopropylcinnamat, gegebenenfalls auch Sonpon- 
schutzm ittel absorbieren. Außerdem wird noch ein filmbildender Stoff, z. B. ein Ge
misch aus Schellack u. Äthylcellulose, zugegeben. D am it die Salbe leicht von der H aut 
abgewaschen werden kann, se tzt m an ferner geringe Mengen von N etzm itteln, z. B. 
Alkylsulfat, zu, bes. das un ter dem Namen Duponol bekannte P räparat. Die Grund
stoffe werden in  Form  von Alkogelen verwendet, bes. des Isopropylalkogels. Eine er
findungsgemäße Salbe enthält z. B. 5 — 15 (Teile) Silicagel, 10 — 30 Dim ethylphthalat, 
10 — 15 Äthylcellulose, 5 — 15 Schellack, 20 — 30 Isopropylalkohol, 20 — 30 Aceton, 
0,5 — 1 Duponol. Sie is t auf der H au t widerstandsfähig gegen W. u. Schweiß, wird 
nicht auf die Kleidung übertragen, u. ihre Wrkg. hält bis zu 3 Tagen, an (A. P 2 435 OOo 
vom 6/6. 1944, ausg. 27/1. 1948.) 805.4796

Chemical Construction Corp., New York, übert. von: Pierre Schideler, New York, 
N. Y., und Charles Prescott Davis, Stamford, Conn., V. S t. A ., Herstellung von Hexa
methylentetramin durch E inträgen von NIL, u. Formaldehyd in  eine rasch bewegte wss. 
Lsg., welche Hexam ethylentetram in enthält, unter ständiger Kühlung. Die konz. Lsg. 
wird zur K rystallisation gebracht u. die dabei erhaltene Mutterlauge wird zu einem Teil
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in  das Reaktionsgemisch gegeben. Der andere Teil der M utterlauge -wird zum W ärme
austausch u. zur Kühlung des Reaktionsgemisches verwandt. — Dazu 3 B la tt Zeich
nungen. (A. P 2 449 040 vom 30/12. 1942, ausg. 7/9. 1948.) 808.4806

* Société des Usines Chimiques Rhône-Poulenc, Salze von (p-Aminophenylsulfonyl)- 
thioharnsloff. Aus(p-Aminophenylsulfonyl)-thiohärnstoff (I) u. Mono- oder Polyhydroxyl
aminen erhält m an haltbare n icht hygroskop. Salze, die in  W. (Zu Lsgg. m it Ph-W erten 
von 7 bis 7,8) u. gewissen organ. Lösungsmitteln lösl. sind u. fü r  pharmazeutische Zwecke 
Verwendung finden können. — 18 (g) OHCH2CH2NH2 erh itz t man bei 80° m it 66 I, 
20 ccm H 20  u .  Entfärbungskohlo, f iltr ie rt u. kühlt. Wenn die K rystallisation beginnt, 
versetzt m an m it 40 ccm CH3OH, trenn t die K rystalle nach 1 Stde. durch Zentrifugieren 
ab, trocknet im  Vakuum u. k ryst. aus CH3OH um. Man erhält das Älhanolaminsalz von 
I, F. 152 — 153°. In  ähnlicher Weise erhält man weitere Salze aus I u. : (HOCHjCHJoNH, 
F. 109 — 110°; (HOCH2CH2)3N, F. 99 — 100°; CH3CH(NH2)CH„CH„OH, F. 159 — 160°;
u. (HOCH„CH2CHCH3)2NH, F. 136 — 137°. (E. P. 604 204, ausg* 30/6.1948.) 813.4806

E. R. Squibb & Sons, New York, K. Y., übert. von: Donald G. Perkins, Chestertown, 
Md., V. St. A., M ittel gegen Rindermaslitis, bestehend aus einer injizierbaren Suspension 
von Sulfanilamid in  Mineralöl. Allg. können auch Rivanol, Acriflavin u. koll. Ag20  u. 
F ll. m it geringerer D. als 1 (Oliven- u. Erdnußöl) verwendet werden. Anwendungs
beispiele für therapeut. Behandlung. (A. P. 2 453 259 vom 8/4. 1941, ausg. 9/11. 1948.)

823.4806
American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Philip S. Winnek, Riverside, 

Conn., V. St. A., Herstellung von Sulfonamidderivaten. Man läß t N itroguanidin Zu
sammen m it p-Acetylaminobenzolsulfonylhalogenid reagieren u. red. die Nitrogruppo
des als R eaktionspartner verwendetenNitroguani- y ----- .
dins, so daß p-Acetylsulfanilylaminoguanidin ent- H,N—/  so,KHC—s h n e ,
s teh t, dessen Acetylgruppe m an durch Hydrolyse ' ------ '  H
wegnimmt, so daß Sulfanilylaminoguanidin der '  1
Formel I  gebildet wird. Die Verbb. sind Therapeutica u. auch als Zwischenprodd. für 
die H erst. von Pharm aceuticis u. Azofarbstoffen brauchbar. (A .P.2 436 062 vom 17/10. 
1941, ausg. 17/2. 1948.) 819.4806

* Ramon de Montaner, Jodhaltige Sulfonamide. E in in  p-Stellung m it einer N H 2- 
Gruppe oder einer leicht in  eine NH2-Gruppe überführbaron Gruppe substituiertes 
Benzolsulfonylhalogenid behandelt man m it einer Aminoverb., die ein einfaches J-Atom 
enthält. Die therapeut. wertvollen Jodsulfonamide e rhä lt m an z. B. auf folgende Weise: 
1 (Mol) p-CH3C0NHC6H4S 0 2Cl u. 1 p-JCeH4N H , erh itz t man in  einem Lösungsm. 
I(CH3)2CO, CH3COOC2H 5, C6HjN oder einem Alkohol], bis die K ondensation beendet ist. 
E rhitzt man das erhaltene p-Acetamido-p'-jodbenzoIsulfonanilid m it verd. HCl un ter 
Rückfluß u. neutralisiert, so erhält m an p-Amino-p'-jodbenzolsulfonanilid. (E. P. 
603 220, ausg. 11/6. 1948.) 813.4806

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: James Dobson, Wm. C. Hut- 
chison und Wm. O. Kermack, Pyridoacridine. D urch Einwirkenlassen von PC15 u. 
bzw. oder POCl3 auf eine 6-Chinolylanthranilsäure, die in  der 4- u. bzw. oder 8'-Stellung 
einen nicht sauren Substituenten enthält, erhält man Verbb., die als Zwischenprodd. zur 
Herst. chemotherapeut., bes. parasiticider M ittel verwendet werden können. Es werden 
Methoden angegeben zur H erst. von 9-Chlor-3'.2': 1.2-pyridoacridin, schwach gelbe 
Nadeln, F. 181,6°; des 6.9-Dichlorderiv., gelbe Nadeln, F. 219°; des 3.9-Dichlorderiv.,
F. 208°; des 3'.6.9-Trichlorderiv., F. 286°; u. des 3-Melhyl-6.9-dichlorderiv., F. 232°. 
(E. P. 597 815, ausg. 14/2. 1948.) 813.4806

American Cyanamid Co., New York, N- Y., übert. von: Wilbur H . Miller, Spring- 
dale, Conn., V. St. A., 6-{a.-Älhylpropylj-2-lhiouracü, das bei geringerer Toxizität eine 
größere antithyreoide W irksamkeit besitzt als Thiouraeil u. verschied, seiner D eriw ., 
kann entsprechend dem umst. Reaktionsschema hergestellt werden. 20 (g) Mg- 
Athoxyd versetzt m an unter R ühren m it 100 ccm wasserfreiem Ae., dann m it 30,4 
A thyl-tert.-butylm alonat, g ib t nach 15 Min. langem gelindem Erhitzen 23,2 Diäthyl- 
acetylchlorid (Kp. 138—142°) in  ca. 25 ccm Ae. hinzu, e rh itz t 15 Min. gelinde un ter 
Rückfluß, g ib t W. u. dann verd. H 2S 0 4 (3:1) bis zu einem p jj2  Zu dem gekühlten 
Gemisch, extrah iert die organ. Schicht weiter m it Ae., wäscht die vereinigten äther. 
Lsgg. m it W. u. trocknet über Na-Sulfat. Man konz. die Ae.-Lsg., behandelt den R ück
stand m it 100 ccm Bzl. u. 1 p-Toluolsulfonsäure u. erh itz t P /2 S tdn. un ter Rückfluß u. 
unter Abschoidung des entstandenen Wassers. Durch Waschen m it gesätt. Na-Biear- 
bonat-Lsg. u. dann m it W., Trocknen über Na-Sülfat, Abtreiben des Bzl. u. F ra k 
tionieren erhält m an in  36,5%ig. Ausbeute Äthyl-ß-oxo-y-älhylcaproal (I), K p ., 95 bis 
t00°, u. ajg zweite F raktion  Diäthyl-a-älhylhutyrylmalonal, K p ., 134—138°. In  einer

84



Lsg. von 2,72 Na in  50 ccm absol. A. löst m an 6,25 Thioharnstoff durch Erwärmen. 
Versetzt man diese Lsg. m it 11 I, so fä llt in  7 S tdn. beim Erhitzen ein weißer Nd. aus. 
Nach dem Abkühlen u. F iltrieren  erhält man aus der konz. Lsg. erneute Mengen eines 
Niederschlags. Diese Ndd. sind leicht lösl. in  W., u. die Lsg. g ib t beim Ansäuern nur 
geringe Mengen einer Fällung. Die alkohol. Lsg. wird zur Trockne eingedampft, der

c.n , CjH£ coocich,), o coocich,),

'h C— COOH + SOClj —> H—b—COCl + CH —> (CaH,)a—CH—!!—CH
/  /  \  \CaH5 CaH, COOK COOK

O
CH3CtH,SO,H (C.H,)a—CH—C—CHaCOOR

HN—C=0
0 S SC ¿H n T.
II II I II /  1 ‘(C.H,)a—CH—C—CHaCOOR +NHaCNH, — I K -  C— CH

X CaHs
Rückstand in  W. gelöst u. die Lsg. m it HCl bis zu einem pjt 2 angesäuert. Der reich
liche weiße Nd. wird f iltr ie rt, gewaschen u. getrocknet. Das Rohprod., F. 215—217°, 
erhält man in  45%ig. Ausbeute. Man vereinigt durch U m krystallisieren aus W. u. 
erhält 6-(a-ÄthylpropyV)-2-lhiouracil, F. 224,5—225°. (A. P. 2 447 465 vom 18/2.1947, 
ausg. 47/8. 1948.) 819.4806

United States of America, Secretary of Agrieulture, übert. von: Harold S. Oleott 
und Heinz L. Fraenkel-Conrat, Berkeley, Calif., V. St. A., Isolierung von Gramicidin. 
Das antibiot. Handelsprod., aus dem Gramicidin (I) erhalten wird, das Tyrothricin (II), 
en thält I u. Tyrocidin (III). Zur Trennung beider Stoffe wird II in  95 — 100%ig. A. 
gelöst u. das III m it Phosphorwolframsäure (IV) gefällt. Nach Abzentrifugierendes Nd. 
wird die Fl, m it W. verd., gegebenenfalls NaCl zugesetzt u. das K öagulat I durch Zentri
fugieren orhalten. Zur vollständigen Entfernung der IV wird der Nd. m it (NH4)2C03-Lsg. 
(pH10) mehrmals gewaschen u. dann getrocknet. Das Endprod. enthält weniger als
5% III. (A. P. 2 453 534 vom 21/9. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 823.4806

* F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Desthiobiotin. Die Verb., die auf ver
schied. Mikroorganismen eine ähnliche Wrkg. ausübt wie Biotin, erhält m an durch 
Verseifen eines a-Acetosuberinsäuredialkylesters, Behandeln der so erhaltenen Säure 
m it einem diazoticrten Arylamin oder m it H N 0 2, H ydrieren in  HCl zu f-Amino-?/- 
ketopelargonsäure-HCl (I), Behandeln von I m it K.CNO u. H ydrieren des Imidazolons 
zum Imidazolidon. (E. P. 603 536, ausg. 17/.6 1948.) 813.4806

G. Analyse. Laboratorium.
Josef Reiner, Die Fehlerquellen bei Quecksilber- una Flüssigkeilsthermometern. Be

sprechung jener Erscüeinungen, die bei den Therm om etern eine Fehlanzeige der Temp. 
verursachen. (Dtscli. opt. Wschr, 65. 141—42. 15/9. 1948.) 143.5016

S. C. Hindin und J. Grider, Geeignetes Fillriergefäß. Es is t ein Filtriergefäß kurz 
beschrieben, das leichte Entfernung des F iltra ts  ohne längere Störung der Vakuum
filtration  gesta tte t. (Analytic. Ghem. 20. 282. März 1948. Marcus Hook, P a., Houdry 
Process Corp.) 101.5024

B. Persoz, Viscosilät. Beziehung zwischen den Anzeigen der verschiedenen indu
striellen Viscosimeter. Definition der Viscosität. Unterschiede zwischen dynam. (Poise)
u. kinem at. (Stokes) Viscosität. NEWTONsche (n.) Fll. u. Lsgg. hochmol. Stoffe (Kol
loide). Thixotropie. Unterschiede verschied. Viscosimetertypen u. Beziehungen 
zwischen den M eßresultaten der einzelnen Viscosimeter sowie deren Umrechnung in 
cStokes. Aus einem K urvenblatt sind die kinem at. V iscositäten in cStokes für 
folgende Typen d irek t ablesbar: Engler, Redwood, Saybold, sAfnor (französ.) Copue 
2,5; 4 u. 6; LCH (großes u. kleines Modell). (Peintures-Pigments-Vernis 24. 74-—77. 
März 1948.) . 407.5040

R. H. Wagner und John Russell, Capillarrohrviscosimeter. In  Modifikation deB 
Viscosimeters von S carpa  (Gazz. chim. ita l. 40. [1910.] 271) is t eine Ausführungsform 
beschrieben, die sich zu Reihenunterss. von verd. Lsgg. von Hochpolymeren eignet. 
Eine Einzelbest, dauert 3—6 Min., es können zum Betrieb bis zu 60 ccm Fl. erforderlich 
sein. (A nalyticC hem .20. 151—55. Febr. 1948. Rochester, N. Y .,  Kodak Res.Labor.). 

v J 101.5040

-----
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Chester A. Snell, Konstante Niveaukontrolle fü r  Wasserbäder. Beschreibung u. 
Zeichnung. (Analytic. Chem. 20. 186. Febr. 1948. New York 11, N. Y., 29 W est 
15th S t., Foster D. Snell Inc.) 101.5048

Robert Letienne, Ein Oscillator mit Doppeltriode und seine Anioendung au f das 
Studium der Dielektrika. Beschreibung eines Schwingungskreises, der sich durch eine 
Reihe von Vorzügen auszeichnet, wie: große S tabilitä t von Frequenz u. Amplitude; 
geringer Geh. an Oberschwingungen; schwache Änderung der Frequenz m it der Be
lastung. Die Schaltung wird für dielektr. Messungen vorgeschlagen. (C. R. hebd. 
Seances Acad. Sei. 227. 506—08. 30/8. 1948.) 283.5052

Ernst A. Hauser und D. S. le Beau, Ultramikroskopie von Lyogelen. (Vgl. C. 1947. 
236.) D a die Unterss. im  Elektronenmikroskop keine zerstörungsfreie Beobachtung 
gegen höhere Tempp. empfindlicher Objekte gestatten , wird die Beobachtung der durch 
Abschöpfen von gespreiteten Oberflächenfilmen m it einem feinen D rahtsieb erhaltenen 
Präpp. bei intensivem auffallenden Licht unter Benutzung des „U ltropak“  vorgenom
men. Es werden charakterist. Mikroaufnahmen von N aturkautschuk, Seifen u. K unst
harzen gezeigt. (Kolloid-Z. z. Zt. verein. Kolloid-Beih. 110. 78—81. Aug. 1948. 
Cambridge, Massachusetts Inst, of Technol.) 116.5056

F. Rost, Über die Verwendung des Wechselstromkohlebogens zur quantitativen 
Spektralanalyse. Es werden drei einfache spektrograph. Analysenverff. im Wechsel
stromdauerbogen zwischen Kohleelektroden beschrieben: Bestimmung von Al, Ca, 
Fe, Mg u. Ti in Quarzsand; Al, Ca, Fe, Mg, Si u. Ti in Pechkoks; Mo in elementarem
B. Als Stromquelle für die Bogenanregung wurde techn. W echselstrom von 50 Hz, 
220 V, 6 Amp angewendet, der sich nach den gemachten Erfahrungen für die Bogenana
lyse in befriedigendem Maße eignet. Die erreichten Fehlergrenzen halten sich in 
den für Spektralanalysen üblichen Grenzen und konnten im günstigsten Falle zu ±  11% 
erm ittelt werden. Unterschiede in der p rak t. Handhabung des Wechselstroms gegen
über dem Gleichstrom bestehen in der geringen Bogenlänge von höchstens 3 mm u. 
der durch Fehlen der Glimmschichtverstärkung verringerten Nachweisempfindlich
keit bei kleinsten. Spuren. (Z. angew. Physik 1. 136—39. 20/7. 1948. Bayrischzell; 
München, TH, Phys.-Chem. Inst.) 194.5063

R. B. Fisher, D. S. Parsons und G. A. Morrison, Quantitative Papierchromatographie. 
Bei dem bes. für die Analyse von Aminosäuregemischen entwickelten Verf. der (ein
dimensionalen) Chromatographie auf Filtrierpapier nim m t die Größe des Tüpfels regel
mäßig m it steigender Verdünnung ab. Zur quantitativen Best. kann man bei regel
mäßigen ovalen Tüpfeln die maximale Länge des Tüpfels in F ließrichtung der Lsg. 
messen; es besteht eine lineare Beziehung zwischen dieser Länge u. dem log des Geh. 
an Aminosäure. Genauer u. am meisten empfohlen is t eine plariimetr. Ausmessung des 
Farbflecks; auch hier besteht lineare Beziehung zwischen Fläche u. log der Konz, an 
Aminosäure. Auch die Ausmessung eines nach dem Originalchromatogramm hergestell
ten Negativs m it dem HiLGERschen Photomikrometer g ib t innerhalb eines begrenzten 
Mengenbereichs ein brauchbares Verfahren. Nach Aufträgen der Durchlässigkeits
kurve is t die Fläche zwischen Grundlinie u. Kurve ein M aßstab für den Aminosäure
gehalt. Die absoluten Mengen an Amino-N für einen einzelnen Farbfleck betragen 
0,3—3,Oy. Durch Kopieren des Papierchromatogramms (auf ,,Copycat“ -Papier) er
hält man schärfere Grenzen. (Nature [London] 161. 764—65. 15/5.1948. Oxford.)

116.5065
Gerald F. Rynders, Oscar H. Grauer und Donald Hubbard, Eignung von Natron

gläsern zu Elektroden. Eine Serie von Natrongläsern m it kontinuierlich geänderter 
Zus. wurde auf ihre Eignung zu Glaselektroden für die p»-Messung bes. in  bezug auf 
ihre chem. W iderstandsfähigkeit u. gleichmäßige H ygroskopizität über einen weiten 
PH-Bereich geprüft. In  dieser Beziehung is t ein Glas aus 86% S i0 2 u. 14% Na20  am 
geeignetsten, doch neigt es sehr sta rk  zur Entglasung. (G lasslnd. 29. 319. Washington,
D. C., N at. Bureau of Standards.) 121.5066

a) Elemente n. anorganische Verbindungen.
Ernst Effenberger, Kritische und vergleichende Untersuchungen der luftchemischen 

MeßmelhodendesOzongehalles und Gesamtoxydationswertes. Vf. untersucht k rit. die beiden 
chem. Methoden von R e g e n e r  (C. 1939. I. £936) u. G a u  ER (C. 1936. I. 1664. 2396) 
zur Best. des Ozongehaltes der Luft u. erm ittelt die Meßgenauigkeiten. Beide 
Methoden haben den Nachteil, daß sie n ich t spezif. für Ozon sind, sondern auch auf 
andere in der Luft enthaltene Oxydationsmittel, w icH 20 2 oder Cl2, ansprechen. (Mete- 
orol. Rdsch. 1. 488—91. Sept./O kt. 1948. Kiel, Univ., In s t, für Bioklimatologie u. 
Meeresheilkunde, Forschungssstation W esterland/Sylt.) 236.5100
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H. N. Barham und Tom R. Thomson, Bestimmung von Chlorwasserstoff in Gegenwart 
von Chlor. Zur schnellen Best. von HCl in Ggw. von Cl2 wird un te r Verwendung von 

Kondensatoren bestim m ter Form  (Zeichnung) aus bis zu 0,008nHCl herunter verd.
Lsgg. Cl2in 15 Min. ausgekocht u. HCl dann d irek t m it Alkali titr ie r t. Bei der Diskussion 
des Syst. HC1-C12-H 20  wird Boweismaterial für den von M o e e i s  ( J .  Amer. ehem. Soc.
68. [1946.] 1692) angegebenen Mechanismus der Hydrolyse von Cl2 — die Rk. von Chlor
moll. m it OH-Ionen — beigebracht. (Analytic. Chem. 20. 60—62. Jan . 1948. Man
h a ttan , K an., K ansas Agrie. Exp. S ta t.)  . 101.5100

M. A. Popow, Anwendung von Methylvioleit zur Antimonbestimmung. 0,5 g Substanz 
(Sb-Sulfidodev -Oxyd) wird m it 0,7 g N a2S20 7 u. 1 ccm konz. H 2S 04 in  einem Reagens
glas verm ischt, ein Asbestschutzschild etwas näher zum offenen Ende angebracht, u, 
fast horizontal über heißer P la tte  erh itzt. In  40—60 Min. is t die Zers, beendet. Die 
heiße M. wird, dünnschiohtig am  Glase verteilt, nach dem Erkalten  in  6—7 ccm 10%ig.
HCl im  sd. W asserbad gelöst, m it 1 ccm Überschuß von 25% SnCl2in 10%ig. HCl 5 bis 
10 Min. im  Wasserbad gehalten, durch Papierbroi filtrie rt u. m it 10%ig. kalter HCl auf 
20—25 ccm nachgewaschen. Der Kd. (en thält kein Sb) wird verworfen, das F iltra t mit 
kleinen Mengen K aN 02 behandelt, wodurch Sb u. auch Fe, Sn u. a. oxydiert 
werden u. die dunkle Farbe verschwindet; man schü tte lt 30—60 Sek., wodurch 
der störende größere H aN 02-Überschuß zers. wird, dann wird Sb sofort mit
7— 10 ccm l,5% ig. M ethylviolett-Lsg. in  5%ig. HCl gefällt. Der fast schwarze 
lockere Kd. u. die Oxydationsprodd, des überschüssigen M ethylvioletts werden geschüt
te lt, durch R otband filtrie rt, bis auf 70—80 ccm gewaschen (Waschfl.: 25 ccm konz.
H 2S 04 +  10 ccm M ethylviolett-Lsg.in 500ccm), Kd. +  F ilte r m it 4 ccm H,SO.; (l:l)zers.
u. 2—3 ccm 30%ig.H2O2 zugefügt (3—4mal in 5—10Min., bis keine dunldeFarbe mehr 
au ftritt). Die farblose F l. wird gekühlt, 5 ccm H 2S 04 (1 :3) zugesetzt u. Sb colorimetriert 
( L u p p e  u .a .  1939, P o p o w  1946—47): ImEGGEET-Zylinder werden 5ccm l0% ig . KJ- 
Lsg., 1—2ecm  10%ig. Pyridin-W .-Lsg., 1 ccm l% ig. Ka2S 0 3 +  Prüflsg. m it H 2S04 
(1 :3 ) zur Marko aufgefüllt. Die Vollständigkeit der Red. wird m it S tärke bes. geprüft.
Die Farbe wird eolorimetr. m it Standardlsgg. (0,05—0,1 mg Sb/ccm) verglichen. —
Stören können bei der SnCl2-Red, Au u. Pt-G ruppe, am wahrscheinlichsten Bi u. TI111, , •
andere (Sn, Cu, Pb, As, Fe) nur in sehr kleinen Mengen. (3aBOflCKaH Jlaöopa- 
TOpHH [Betriebs-Lab.] 14, 178—81. Febr. 1948. Westsibirische Geolog. Verwaltung, 
Zentrallabor.) 261.5100

George Norwitz, Phosphorsäuremethode zur Bestimmung von Silicium in Alu- , ,
miniumlegierungen. Obige von L isan  u .  K a t z  (C. 1948. I. 743) beschriebene 
Schnellmeth. verbessert Vf. durch Verwendung von Kasserollen s ta t t  Glasgefäßen u. 
Anwendung einer niedrigeren Temp. (900°) u. kürzeren Veraschungsdauer (10 Min.) 
bei der auf die Behandlung m it H F  folgenden Veraschung. (Analytic. Chem. 20.
182—83. Febr. 1948. Philadelphia 22, Pa., 1613 K orth F ranklin  S t.) 101.5100 

C. E.Marshall und A.D. Ayers, Die elektrochemischen Eigenschaften der mineralischen 
Membranen. VI. M itt. Tonmembranen zur Bestimmung von Calcium. (V. vgl. 1944,
DE. 1256.) Aus m it Säuren u. Ca-Ionen vorbehandeltem Bentonit (Montmorülonil) 
sowie Putnam ton (Beidellil) hergestellte u. auf verschied. Tempp. vorerhitzte Mein- 
branen wurden in  H insicht auf ih re Brauchbarkeit zur Best. von Ca++ geprüft. Dabei 
erwiesen sioh die auf 300—450° vorerhitzten sauren Bentonitmembranen als geeignet.
Die auf 450° u. höher erhitzten  Proben sind gegen 2wertige Ionen unempfindlich, 
sprechen aber auf einwertige richtig an. Die Ca-Bentonit-Membranen eignen sich eben
falls u. werden durch Vorbehandeln bei Tempp. zwischen 300 u. 500° nur wenig ver
bessert. Die Membranen aus saurem Putnam ton werden m it steigender Erhitzungs- 
temp. sehr verbessert, doch sind sogar die bei 600° geglühten Membranen etwas gegen
über den bei gleicher Temp. behandelten Ca-Bentonit-Membranen unterlegen. Die 
m it Ca++ vorbehandelten Putnamton-M embranen waren durchweg besser als die aus 
säurebehandeltem  Putnam ton, aber im Bereich von 500— 600° waren sie den Ca- 
Bentonit-Membranen gleicher Glühtemp. nur wenig un terlegen. Ferner wurden die 
Bewegliehkeitskoeff. für die Paare Ca-H  u. C a-K  bestimm t, die sich in  vielen 
Fällen als sehr konzentrationsabhängig erwiesen. Aber Membranen aus saurem Bentonit 
m it der Vorbehandlungstemp. 350— 415° u. dem Ca-Bentonit von 615° zeigten für das 
V erhältnis Uca/ÜH befriedigende Konstanz u. konnten für die Analyse von Mischungen 
beider Ionen benutzt werden. Bei gleichzeitiger Anwesenheit von Ca u. K  waren die 
Membranen aus Ca-Putnam ton von 615° am günstigsten. Es zeigte sich, daß die 
Theorien für poröse Membranen m it Ionenladungen nach T e o r e l l -M e y e r  sowie 
S ie v e b s  auf Tonmembranen n ich t anwendbar sind. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1297 bis 
1302. April 1948. Columbia, Miss., Univ.) 116.5100
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C. E. Marshall und L. 0 . Eime, Die elektrochemischen Eigenschaften der mineralischen 
Membranen. V II. M itt. Tonmembranen zur Bestimmung von Magnesium. ' (VI. vgl. 
vorst. Ref.) M it derselben experimentellen Anordnung u. un ter Benutzung der gleichen 
Tonsorten wurdo die Eignung verschied, hoch orhitzter Membranen für die potentiomotr. 
Best. von Mg++ untersucht. H ier fallen jedoch die K urven für E - *  log l / a 2 nach E r
reichen des Höchstwertes mehr oder weniger steil ab, was den Konzentrationsbereich 
für eine genaue Best. der Mg-Ionen-Aktivität sehr einschrähkt. Im  günstigsten F all des 
bei 500— 550° vorerhitzten Ca-Bentonits liegt der verwendbare Bereich der Mg-Ionen- 
A ktivitäten zwisohen 0,008u. 0,0003 u. für die bei 600° geglühtenM em branenaus saurem 
Putnam ton zwischen 0,004 u. 0,0001. Auch die Verhältnisse der Ionenbeweglichkeiten 
in  den Kombinationen Ca-Mg, Mg-H u. M g-K wurden untersucht. Gute für eine 
analyt. Best. beider Ionen brauchbare Konstanz des Verhältnisses wurde nur für 
ÜMg/Un bei dem sauren Bentonit von 400° u. dem Ca-Bentonit von 455° angetroffen. 
Membranen aus saurem Putnam ton u. 595° Glühtemp. zeigten die größte Gleichmäßig
keit für Uitg/ÜK. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1302— 05. April 1948. Columbia, Miss., 
Univ.) 116.5100

H. R. Bolliger und W. D. Treadwell, Konduktometrische Mikrobestimmung von 
Kohlenstoff, insbesondere zur Ermittlung seines Gehalts in Aluminium. Zur Best. desCarbid- 
kohlenstoffs (I) u. des Gesamtkohlenstoffs im  Aluminium wird dieses in  NaOH auf
gelöst, wobei der I Methan bildet, während die Temperkohlo im  unlösl. Rückstand h in
terbleibt. Das m it großen Mengen H 2 vermischte Sletban wird im zirkulierenden 0 2- 
Strom zu W. u. C 02 verbrannt. Das gebildete C 0 2 wird nach Absorption in NaOH 
konduktom etr. m it einer Genauigkeit von ±  0,5 y  C bestim m t. Es wurde gezeigt, daß 
Al bis zu 850°, auoh in  Ggw. von Ee u. Si, keine merklichen Mengen C als Carbid u. 
freien C nur zu einigen hundertstel % aufnimmt. (Helv. chim. Acta 31. 1247—59. 
2/8. 1948. Zürich, Eidg. TH.) 129.5100

P. Lieffrig und X. Buron, Colorimelrische Bestimmung kleiner, im Wasser gelöster 
Eisenmengen mittels Dimethylglyoxim. Die bisher übliche Bestimmungsweise von 
D ie n e r t , W a n d e n b u l c k e  u . D r e f f i e r  (vgl. Annales. Service d ’Hygieno 1932. 176), 
bei welcher Erdalkalisalzo entfernt, F ep l m it H ydrazinsulfat red. u. schließlich in  
ammoniakal. Lsg. der sauerstoffempfindliche Fe(H)-Komplex gebildet wurde, erhält 
folgende Abänderung: 100 ccm des Zu untersuchenden, in  einem Colorim eterrohr be
findlichen W. werden m it 2 Tropfen HCl (D. 1,19) u. darauf m it einigen K rystallen 
(10— 20 mg) N atrium hydrosulfit versetzt; nach kräftigem  Um schütteln werden 8— 10 
Tropfen einer alkohol. Dimethylglyoximlsg. (1,5 g auf 100 ccm A. von 90%) hinzugefügt. 
Nach abermaligem Schütteln se tzt m an 2 ccm Ammoniakwasser (22° B 6) hinzu u. 
schüttelt wieder. Die sofort entstehende, m ehrere Tage beständige Rotfärbung wird 
m it einer Reihe von Standardlsgg., dio in  der gleichen Weise u. in  gleichen Colorimeter- 
rohren aus E isenalaun hergestellt werden, v er
glichen. Zum Vgl. eignen sich beständigeLsgg. von 
CoCl, in  H 3P 0 4 von 60%. Das Verf. eignet sich 
für Fe-Gehh. bis lm g /1 ; von W ässern 'm it höhe
ren Fe-Gehh. wird entsprechend weniger an
gewandt; die angewandte Menge wird m it dest.,
Fe-freiem W. auf 100 ccm aufgefüllt. (Chim. ana- 
lytique 30. 36. Febr. 1948. Paris, Service de 
contröle des eaux.) 397.5100

A. P. Kreschkow und Ss. Ss. Wilborg, Neue qualitative Reaktion auf Ferricyanide. 
Der Nachweis von Ferricyanidionen erfolgt in Ggw. von Zn-Salzen m ittels te r t .  fett- 
aromat. Amine, z. B. Dimethylanilin oder D iäthylanilin in phosphorsaurer Lösung. 
Dio durch Oxydation der Amine gebildeten, orangegelb gefärbten Prodd. werden durch 
das gleichzeitig gebildete Zn-Ferrocyanid niedergeschlagen u. deutlicher sichtbar. 
Empfindlichkeit der R k. auf Ferricyanide 0,07—0,1 mg/ml. (¿KypnaJi AnajiHTH- 
TecKOÖ X hm hh  [J. analytic. Chem.] 3. 250—52. Juli/A ug. 1948. Moskau, Chem.- 
technolog. Mendelejew-Inst.) 240.5100

Roger C. Voter, Charles V. Banks und Harvey Diehl, 1.2-Cyclohexandiondioxim. 
Ein Reagens auf Nickel. N ioxim  oder 1.2-Cjclohexandiondiorim  (I), F . 189—190°, 
Mol.-Gew. 142,16, Löslichkeit 0,82 g/100 ml W. bei 21,5°, liefert ähnlich dem 
Dimethylglyoxim scharlaehfarbene u. gelbe Ndd. m it N i  u. Pd, die zur gravim etr. Best. 
beider Metalle herangezogen werden können. Im  Gegensatz zu Dimethylglyoxim be
steht bei I  n ich t die Gefahr, daß der Ni-Nd. einen Reagensüberschuß einschließt oder 
bei Alkoholzugabe in  geringer Menge verloren geht. Em pfindlichkeit der Rk. 1 : 10’ . 
Bei pH  3 oder größer is t  die Ausfüllung des Ni-I vollständig. — A u s f ü h r u n g :  Die

mgCoCl2 in  
100 ccm H 3P 0 4 (60%) mg/1 Fe

0,1 0,1
0,16 0,2
0,25 0,3
0,3 0,4
0,4 0,5
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zu prüfende Lsg. soll etwa 25 mg Ni in  250 ml enthalten . Sind M etalle m it kom ples
bildenden Reagenzien auszuschalten, so geschieht dies vor dem^ Zusatz von I. Von 
diesem benutzt man eine 0,8%ig. Lsg. und fügt je 10 mg Ni 8 ml zu. U nter langsamem 
Rühren versetzt man m it genügend konz. HCl bis zur Auflsg. des ro ten  Nd. u. dann 
tropfenweise m it NH,OH, bis eine schwache rote Färbung bestehen bleibt. Unter 
ständigem R ühren werden 25 ml einer 20%ig. NH , - Acetat-Lsg. zugegeben, nach
dem die Reaktionsfl. auf 00° erwärm t worden war. Man digeriert un ter zeitweiligem 
Rühren 30—40 Min. bei 60°. Nach dem F iltrieren  durch gewogenen Goocii-Tiegel 
wird m it warmem W. gewaschen u. der Nd. dann 1 Stde. bei 110° getrocknet u. ge
wogen. Die Berechnung erfolgt nach der Formel: % Ni =  [0,1721 • (Auswaage) — 100- 
(K orrektur in g Ni) J/Einwaage. Die Menge der verwendeten I-Lsg. is t zu messen, um  den 
durch den I-Überschuß bewirkten Fehler, der eine lineare Funktion dieses Überschusses 
darstellt, zu erm itteln. E r ergibt sich aus der Formel ¡K orrek tu r in  g Ni =  0,0002-(% I- 
Üborschuß)-( Gewicht Ni-I-Nd.)-(0,1721). Der F ak to r 0,0002 beruht auf der Beobach
tung, daß je 20%ig. Überschuß des I ein positiver.Fehler von 0,1 mg je 25 mg vorhan
denem Ni verursacht wird. — Chlorid, Sulfat, Perchlorat, Nitrat, Acetat, Tartrat u. 
Sulfosalicylat stören nicht. Bei Anwesenheit von AI'." u. antimonsauren Salzen wird 
T a rtra t als Komplexbildner zugesetzt. Is t Be zugegen, so ist Komplexbildung mit 
Sulfosalicylsäure n icht nötig, wenn unterhalb pH 5,7 gearbeitet wird. Cu liefert braun- 
grüne, Co braune Färbung u. wird zugleich m it Ni ausgefällt. Uranyl-, M n"-, Na'-, 
K '-, Li'-, Ba"-, Ca"-, Sr"-, M g"-, Cd"-, Zn"- u. Arsenit-Ionen stören nicht. N ur für 
die Trennung von Fe'" wurde kein befriedigendes Ergebnis erzielt. T a rtra t u. Citrat 
reduzieren zu Fe", das m it I einen sehr stabilen Komplex g ib t u. die Ni-I-Ausfällung un
vollständig m acht. Seinerseits red. I in  gleicher Weise. Der Fe(III)-Sulfosalicylat-Kom- 
plex hem mt die Ni-I-Fällung, so daß sie erst 24 Stdn. später e in tr itt. U nter den Be
stimmungsbedingungen verhindern Dextrose, Glycerin, Salicylal, d-M annit u. Thio- 
cyanal nicht die Fe(ÖH)3-Fällung. Fe (Il)-C yanid  liefert m it Ni eine unlösliche Verb., 
2.2'-Dipyridyl einen Ni-Ivomplex wie m it F e" . (Analytic. Chem. 20. 458—60. Mai 
1948. Arnes, Ia ., Iowa S ta te  Coll., In s t, for Atomic Res. and Dep. of Chem.)

339.5100
G. Frederick Smith und F. Wm. Cagle jr., Darstellung von Silber zur Verwendung 

im Waldensilberreduklor. An Stelle der üblichen D arst. von Ag als Reduktions
m ittel im  WALDER-Silberreduktor (W ä l d e r , H a m m e t t  u. E d m o x d s , J .  Amer. chem. 
Soc. 56. [1934.] 350) durch Fällen aus leicht saurer AgN0 3-L3g. m it Cu schlägt Vf. Ag 
elektrolyt. unter Bedingungen der Bldg. von ,,Silberbaum “ -Aggregaten in winzigen 
K rystallen nieder. (Analytic. Chem. 20. 183. Febr. 1948. Urbana, Univ. of Illi
nois.) 101.5100

R. C. Mehrotra, Eine neue Trockenprobe auf Gold. Das dem Sn-Nacliw. ähnliche 
Verf. für den Nachw. von Au wird so ausgeführt, daß man zu der in  oiner Porzellan
schale befindlichen Lsg. eines Au-Salzes konz. Salzsäure u. ein Stückchen metall. Zn 
hinzugefügt u. darauf ein m it W. gefülltes Reagensglas an der Stelle der H 2-Entw. ein
taucht. B ringt m an das Reagensglas dann in  die heißeste Stelle einer Bunsen- 
flamme, so zeigt sich ein leuchtend grüner Saum. Em pfindlichkeit 0,1 mg Au/ccm. 
Cu u. Sn stören den Nachw., n icht dagegen Hg, Pb, Ag u. P t. (N ature [London] 161. 
321. 28/2. 1948. A llahabad, Univ., Chem. Labor.) 116.5100

Robert L. Evans, Entfernung von Mangan bei Bestimmungen von Zink, Calcium 
und Magnesium in Manganerzen und -produkten. Bei der Best. von Mn wird die Fällung 
des Mn aus Lsgg. in konz. H N 0 3 mit KC103 als A btrennungsm eth. verwendet. Es ist 
angegeben, wie dieses Verf. gu t zur Entfernung von Mn bei der Best. des Zn-, Ca- u. 
Mg-Geh. hochwertiger Mn-Erze u. -Produkte dienen kann. (Analytic. Chem. 20. 87. 
Jan . 1948. W hite Bear Lake, Minn.) 101.5100

C. Goldberg, Schnelluntersuchung von Zinkspritzgußlegierungen. Zur Unterscheidung 
von Zn-Legierungen m it bis 3,5(%) Cu u. 4,5 Al u. m etall. Zn se tz t man Spänen der Werk
stoffe auf einer weißen Unterlage einige Tropfen 50%ig. H N 0 3 zu. Bei Zn bleibt die Fl. 
k lar, während bei den Legierunfeen eine grausehwarze Suspension verbleibt. (Metal 
Progr. 54. 64. Ju li 1948.) 271.5278

A. Schüller, Gefügeanalytische geometrische Verfahren zur Bestimmung von Phasen 
unbekannter Zusammensetzung und ihrer chemischen Bindung. Die Anwendung petrograph. 
Methoden zur Best. der Mengenanteile einer oder mehrerer fester Phasen im Zwei- oder, 
Dreistoffsyst. durch Auszählung’ des Fläehenanteils, den eine K rysta llart oinium mt 
wird für die Metallforschung empfohlen. Diese Verff. sind vereinfacht w o r d e n  durch 
Anwendung der Indicatrix-M eth., welche nur den linearen Anteil der K rystallarten
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bestim m t u. ihn auf Vol.- bzw. bei K enntnis der D. der einzelnen Phasen auf Gew.-% 
umrechnet, u. vor allem durch die Entw . selbstregistrierender Tischmikrometer. Sie 
erlauben die quantita tive Erfassung feinstverwachsener Korngefüge bis zu 0,10 u. 
0,003 mm. (Arch. M etallkunde2. 73—75. März 1948 [ausg. 20/8.1948].) 129.5300

Leutwein, Spektrographische Analysenmethoden im Bereich des Erzbergbaues und 
Metallhüttenwesens. Die Fälle werden besprochen, in denen es sich lohnt, die Betriebs- 
u. Forschungslaboratorien des Berg- u.Hüttenw esens m it Einrichtungen für die spektro- 
graph. Analyse auszustatten. Sie kom m t in Frage als H ilfsm eth., einmal qualita tiv  
zur Feststellung, ob die normale chem. Analyse überhaupt erforderlich is t u. zur Bost, 
welcher Metalle, dann zur Kontrolle der analyt. Trennung u. schließlich zur Reinheits
kontrolle der Auswaage. Als selbständiges Verf. d ient sie einmal zur regelmäßigen 
qualitativen Unters, aller Proben auf alle in Frage kommenden Metalle, bes. im  
Hinblick auf eintretende Änderungen in der Zus. regelmäßig anfallender Muster, an 
dererseits zur quantitativen Unters. v,on Prodd., deren Metallgehh. zwischen einigen 
g /t u. etwa 5—10% liegen. (Arch. Metallkunde 2. 75—82. März 1948 [ausg. 20/8. 
1948].) 129.5300

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
J . A. Weybrew, Gennard Matrone und Hartlee M. Baxley, Spekirophotometrische 

Bestimmung von Serumcalcium. Nachdem K a t z m a n  u. J a c o b i (vgl. C. 1937. I. 4834) 
erstm alig die oxydimetr. Calciumbest, m it Cerisulfat angegeben ha tten  u. die späteren 
Modifikationen sich auf ein reines Titrationsverf. beschränkten, arbeiteten  Vff. eine 
Meth. für die Best. des Serum-Ca aus, die nur eine Fehlerbreite von ±2 ,2%  besitzt. 
Zur Oxydation des O xalatäquivalents verwendet m an eine überschüssige Cerisulfatlsg. 
u. m ißt das nicht red. Ceri-Ion spektropkotom etrisch. Mit dem  B e c k m a r -Spektro
photom eter (Absorptionsmaximum: 315 m) wurden die übrigbleibenden Ceri-Ionen 
konzz. erm ittelt. F ür Reihenanalysen dürfte sich jedoch das C o l e m a n - Spektrophoto
m eter als V orteilhafter erweisen (390 m). Bei jeder Ca-Best. m it der Cerisulfatmeth. 
sind 15% der gesamten Fehlerbreite der F iltra tion  m it Trichloressigsäure zuzuschreiben, 
79% der Oxalatfällung u. 6%  der Oxydation durch das Ceri-Ion. (Analytic. Chem. 20. 
759—62. Aug. 1948. Raleigh, N. C., S tate Coll., Dep. of Animal Ind.) 234.5727

A. L. Delaunois und H. Casier, Untersuchungen über die Verteilung und Ausscheidung 
von Äthylalkohol durch den Organismus. Es wurde eine Abänderung der Meth. von 
Ni; wir AR zur Best. von A. im  Blut, H arn u. Gewebe ausgearbeitet, die auf mikro- 
analyt. Wege genaue u. auch für gerichtsmedizin. Unters, geeignete R esultate gibt. 
Es wurde festgestellt, daß die Verteilung dos A. im K örper proportional m it der Gefäße
häufigkeit im Gewebe u. umgekehrt proportional m it dem örtlichen Reichtum  an F e tt 
erfolgt. In  der Leber beschleunigen wahrscheinlich Enzyme das Verschwinden des Al
kohols. (Branntw einwirtschaft 2. 179. Ju n i 1948. Gent, Univ.) 163.5727

Paul Seifert, Quantitative Bestimmung der Ketonkörper in 0,2 ccm Blut. Die Best. 
erfolgt colorimetr., wobei die Rk. des Acetons m it Salicylaldehyd zu Di-o-oxybenzal- 
aceton, einem roten Farbstoff, zugrunde liegt, wobei ein dem  WiDMAECE-Kölbchen en t
sprechendes „Acetonkölbchen“ m it einem Einsatztrog von 15 mm u. einer lichten Weite 
von 15 mm verwendet wird. Zur Best. benötigt man 0,2 ccm B lut, wobei auf eine E n t
eiweißung verzichtet wird. Einzelheiten vgl. Original. (Klin. Wschr. 26. 471—73. 
1/8. 1948. Heidelberg, Univ., Med. Poliklinik.) 160.5727

W. Morton Grant, Colorimetrische Mikrobestimmung von Ameisensäure, gegründet 
auf die Reduktion zu Formaldehyd. Unterss. zur Erhöhung der Empfindlichkeit der Best. 
von HCO^H, bes. für toxikolog. u. mikrobiolog. Zwecke, führten zur Ausarbeitung 
einer Meth., bei der durch Red. m it Mg u. colorimetr. Best. des CH20  m ittels Chro- 
motropsäure 0,25—15 y  H C 02H  in 0,5 ml Lsg. m it einem D urchschnittsfehler von 
0,13 y  bestim m t werden können. Zur Best. in Blut wird H C 02H  von den störenden Pro
tein- u. Kohlenhydratsubstanzen durch Tieftemp.-Vakuumdest. getrennt. Bei der 
Analyse von Gemischen von H C 02H  u. CH20 , wird letzterer erst durch R k. m it 
CjHj-NH'NHo entfernt. (Analytic. Chem. 2C . 267—69. März 1948. Boston, Mass., 
H arvard Univ., Med. School.) 101.5727

Wilson D. Langley und Edwin L. Sexton, Die Farbreaktion bestimmter Indole und
Imidazole mit Kreatinin und Natrium-2.5-dinitrobenzoat: Beweis für das Vorliegen 
tautomerer Formen von Tryptophan und Histidin. Bei Verwendung von Na-2.5-Dinilro- 
benzoat (I) an .Stelle von Na-3.5 Dinitrobenzoat zur -Kreatininbest, is t  die im  Urin er
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zeugte Farbe intensiv ro t, im  Gegensatz zu der sehr unbeständigen u. wenig charak
te rist. Färbung bei R k. von I m it K reatinin. Dies führen Vff. hauptsächlich auf den 
Tryptophan- u. H istidingeh. des H arns zurück. Auch H arnsäure zeigt einen gewissen 
Anteil an der Farbvertiefung (5%). Bei näherer U nters, des T ryptophan-K reatin in- 
2,5-Dinitrobenzoat-Komplexes ergibt sich eine Abhängigkeit seiner Farbe von Acidität 
u. Alter der Tryptophanlsg. vor Zugabe zum Farbreagens. Vff. erklären dieses Verh. 
durch das Vorliegen eines pH-abhängigen Gleichgewichtes zweier tautom erer Formen 
von Tryptophan:

C H ,— CH— COOH / \ --------CH— C H ,— CH— COOH

N H , \  N H ,
N

Wie aus dem allmählichen Farbanstieg m it Tryptophan in  0,1 nHCl während mehrerer 
Tage Zu entnehmen ist, scheinfesich das Gleichgewicht zwischen beiden Formen in  saurer 
Lsg. erst langsam einzustellen, während in  alkal. Lsg. in  weniger als 1 Min. das Gleich
gewicht eingestellt ist. Die Form  von Tryptophan, die den tiefer gefärbten Komplex 
liefert, is t in  Alkali stabiler u. h a t wahrscheinlich S truk tu r B. — Von anderen Indol- 
verbb. steigern Indol, Skatol u. Gramin die aus K reatin in  u. I erzeugte Farbe, dagegen 
nicht Indolessigsäure u. Indican. A nourinlöst ebenfalls eine starke Farbvertiefung aus. 
Bei all diesen Substanzen ändert sich die Farbe n icht bei verschiedenem p s . Von den 
untorsuchten Imidazolverbb. vertiefen Imidazol, Oxymethylimidazol, H istidin, H ista
min u. Carnosin den Farbton, dagegen nicht Anserin. Dabei zeigt sich jedoch nur bei 
H istidin eine Abhängigkeit des Farbtones vom pH der Histidinlösung. Auch hier wer

den 2 tautom ere Formen dis- 
HC =  C CH, CH COOH HC =  C -C H ,-C H -C O O H  ((J u  D ) . A ]s £ a rb s to { { .

h n  n  n h ,  n  n h  n h ,  reagens d ient eine Mischung
\ €  von 20 ccm 6%ig. I-Lsg., 10

c D ccm einer Lsg. von 0,1% K rea
tin in  in  0, ln  HCl u. 5 ccm 

Wasser. Davon werden zur Farbentwicklung 3,5 ccm m it 0,5 ccm Chromogenlsg. 
(0,1 mg Tryptophan, bzw. der anderen untersuchten Verbb. pro ccm 0 ,ln  HCl-Lsg.) 
u. 1,0 ccm 5% ig. NaOH versetzt. Nach 10 Min. wurde die E xtink tion  bei 500, 550 u. 
600 m fi im  BfiCKiiAN-Spektrographen unter Benutzung von 1 ccm dicken Küvetten 
gemessen. (Arch. Biochemistry 17. 276—83. Mai 1948. Buffalo, N. Y., Univ., Dep. 
of Biochem.) , 248.5732

Hermann Michel, Über eine neue Methode der quantitativen Urobilinogenbestimmung. 
Vf. beschreibt eine neue quantitative absolutcolorimetr. Mesobilirubinogen (I) -Best.- 
Meth. unter Verwendung einer Eichkurve, die m it Hilfe von Verdünnungsreihen einer
I-Standardlsg/ gewonnen wurde. Die photometr. gefundenen W erte werden nach der 
Meth. der kleinsten Quadrate ausgewertet. Es wird beabsichtigt, m it der neuen Meth. 
einen Folientest auszuarbeiten: Die mehr oder m inder intensive Rotfärbung bei der 
K ältealdehydrk. im  frischen H arn  entspricht einer bestim m ten I-Konzentration, 
Es wäre möglich, mittels einer Farbcnskala, bestehend aus Pyrrol-Aceton-Folien, in 
kurzer Zeit aus der grobqualitativcn K ältealdehydrk. die Konz, im  U rin zu bestim
men. (Aerztl. Forsch. 2. 305—09. 25/9. 1948. München, K rankenhaus H I. Orden.)

160.5732

H. Angewandte Chemie.
III. Elektrotechnik.

Artur Kohaut, Riffelbildung in Wälzlagern infolge elektrischer Korrosion. In  strom 
durchflossenen W älzlagern beobachtet m an auf den Rollbahnen u. Rollkörpern eine 
Riffelbildung, die Zur vorzeitigen Zerstörung des Lagers führt. Es kann nachgewiesen 
werden, daß es sich nicht um einen elektrolyt. Vorgang un ter Mitwirkung des Schmier
m ittels handelt. Vielmehr wird infolge einer Stoffwanderung an Frittkontaktstellen 
ein Belag geringer H ärte  auf die Lauffläche aufgewalzt; beim Einlaufen der Rollkörper 
in  die belastete Zone des nicht spielfreien Lagers wird dieser Belag zerstört u. die erste 
Riffelung erzeugt. F ür die weitere Ausbildung der Riffelung sind Schüttelschwingungen 
der Rollkörper verantwortlich, wobei das Spiel zwischen diesen u. dem Innen- bzw. 
Außenring wesentlich is t. Die Riffelung en tsteht sowohl bei Gleichstrom- als auch 
W echselstromdurchgang. (Z. angew. Physik 1. 197—211. Nov. 1948.) 225.5951 .
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S. Wintergerst, Werkstoffe fü r  Dauermagnete. Bericht über die zur Zeit handels
üblichen Dauermagnetworkstoffe m it Angaben der erreichbaren m agnet. Eigg., der 
ehem. Zusammensetzungen u. der Herstellungs- u. H ärteverfahren. (Funk u. Ton 3. 
48—51. Jan . 1949.) 319.5992

A. Weis, HF-Magnetkerne aus Ferriten. Die Verwendbarkeit von ferrom agnet. 
Stoffen als K ernm aterial für Spulen der Hochfrequenztechnik is t wegen der entstehen
den Verluste durch die Leitfähigkeit dieser Stoffe begrenzt. Es sind in  neuerer Zeit 
Verss. unternommen worden, in  die G itterstruk tur von ferromagnet. Stoffen N icht
m etalle einzufügen u. dadurch die Außenelektronen ehem. im  Atomverband zu binden. 
Dam it wird bezweckt, die Leitfähigkeit herabzusetzen u. einen ferrom agnet. H albleiter 
oder Isolator herzustellen. Unterss. von S n o e k  an  verschied. F erriten  zielten auf die 
H erst. homogener ferromagnet. Stoffe geringer Leitfähigkeit hin. Beispielsweise 
wurde bei M anganferrit m it 70% molarem Anteil von Fe20 3 ein spezif. W iderstand von 
5000 ß -m m 2/m u. eine Sättigungsmagnetisierung von 4520 Gauß erhalten. Von der 
F irm a H e s o h o  sind HF-Magnetkerne aus M anganferrit auf den M arkt gebracht worden. 
Die Vorunterss. ergaben, daß bei bestimmtem Mischungsverhältnis der Oxydkompo
nenten die Anfangspermeabilität einen M aximalwert erreicht. Der Verlustwinkel 
steigt m it wachsendem Mn30 4-Geh. nach überschrittenem  Perm eabilitätsm axim um  
sta rk  an, er be träg t jedoch bei günstigstem Mischungsverhältnis nur einen Bruchteil 
des W ertes, der bei üblichen magnet. Pulverkernen gegeben ist. (Funk u. Ton 1948. 
564—78. Nov.)   • 225.5992

Eagle-Picher Co.,Cincinnati, 0 ., übert. von: Melvin F. Chubb, Joplin,M o., V. S t. A ., 
Herstellung einer geschmolzenen Bleiglätle mit einem Überzug von Rolblei für die H erst. 
von Akkumulalorenplatten durch Oxydieren von Pb zu B leiglätte bei Tempp. oberhalb 
des F., aber unterhalb des Verdampfungspunktes, anschließend durch Abkühlen u. 
Mahlen bis zu einer Feinheit von 3-“- 6  /<. Das gemahleno Prod. wird bei 800 
bis 1000° F  (427—538° C) unter Z u tritt von Luft erh itzt, bis sich ein Überzug von 
Pb30 4 gebildet hat, welcher 15—50% der Gesamtmasse ausmacht. Danach wird wieder 
gemahlen bis zu einer Feinheit von 1,5—4,0 /i. — Zeichnung. (A. P. 2 448 353 vom 
4/10. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 808.5985
I«. V. Bewley, Two-Dim ensional Ficlds in E lectrlcal Engineering. New Y ork: Jfacm illan  Co. 1948. (204 S. 

m . A bb.) $ 5 ,50 .
Electronics Engineers ol the Westlnghouse Electric Corp., In d u s tria l E lectronlcä Reference Book. New 

Y ork: John  W ilcy & Sons. London: C hapm an & H all. 1948. (680 S. m . Taf. u. Abb.) $7 ,50 .

Y. Anorganische Industrie.
L. G, Urussowskaja und D. A. Frank-Kamenetzki, Katalytischer Gasanalysator 

für das Ammoniak-Lufl-Gemisch. Vff. beschreiben das Schema, die H andhabung u. die 
Eichung eines Gasanalysators, dem das Prinzip der Messung des elektr. W iderstandes 
eines durch die Ammoniakverbrennungswärme erhitzten  P t-D rahtes zugrunde gelegt 
ist. Bei Anwendung eines 0,1 mm dicken u. 60 mm langen P t-D rahtes kann m it Hilfe 
eines Millivoltmeters von 17 mV u. 395 Ohm Eigenwiderstand eine Em pfindlichkeit 
von 0,1% NH3 im  Gasgemisch pro Teilstrich erreicht werden. Der Meßbereich um faßt 
Gemische m it 8—12% Ammoniak. (3aBOflCKaH JlaoopaTopiiH  [Betriebs-Lab.] 14.
12—16. Jan . 1948. Tschernoretschensk, Chern. K alinin-Fabrik.) 28S.6096\  _

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Aldo de Benedictis und
Daniel B. Luten jr., Berkeley, Calif., V. S t. A ., Katalysator fü r  die Gewinnung von
Chlor aus Chlorwasserstoff. Zur Gewinnung von Cl2 aus HCl nach dem DEACON-Verf.
wird ein Katalysatorgemisch verwendet, das bei den üblichen Reaktionstempp. von
275—375° fl. ist. Es enthält als Komponenten 1. das Chlorid eines Metalls, das mehrere
Chloride bildet, z. B. Cu, Fe, Ti, V, Cr, Mn, Co, Mo oder W ; 2. PbCI2 als A ktivator u.
з. ein Salz zur Erniedrigung des F. des Gemisches, das sich un ter den Reaktionsbedin
gungen nicht Zersetzt. H ierfür kommen z. B. Chloride, Sulfate u. Phosphate der Alkali-
и. Erdalkalim etalle, sowie von Zn, Cd, Ni, Co u. Fe in  Frage. Man verwendet z. B. 
ein Gemisch von 10—70% CuCl, 10—40% PbC l2u. 10—50% F.-Erniedriger, vorzugs
weise ein solches von 30—50% CuCl, 15—25% PbCl2 u. 25—15% NaCl +  KCl im  Ver
hältnis 1 : 3. Die Komponenten werden vor dem Gebrauch als K atalysator Zusammen
geschmolzen. P rak t. verwendete Katalysatorgemische enthalten z. B. 6,78 (Gew.-Teile) 
CuCl, 3,82 KCl, 1 NaCl u. 9,58 PbCl2 oder 5,07 CuCl, 3,82 KCl, 1 NaCl, 2,32 ZnCL u. 
9,58 PbCl2. (A. P. 2 448 255 vom 7/12. 1943, ausg. 31/8. 1948.) 805.6095

Air Reduction Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Fred R. Balcar, 
Stamford,' Conn., V. St. A., Konzentration von Chlor in  Gemischen mit Stickstoff. Das
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bei der kataly t. Oxydation von HCl entstellende Gemisch aus Cl2 +  N 2 wird durch 
einen m it RASCHia-Ringen gefüllten R eaktionsturm  geleitet, in  dem W. herabrieselt. 
Hierbei wird der größte Teil des Cl2 vom W. absorbiert, während N 2 entweicht u. noch
mals durch Kalkm ilch geleitet wird, die die letzten Reste von CU absorbiert. Aus der 
wss. Lsg. en tfern t m an das Cl2 durch Einbringen in  ein starkes Vakuum. (A. P. 2 447 834 
vom 15/2. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 805.6095

Felix Jourdan und Jorge Beeche, Vina Del Mar, Chile, Zersetzung von Alkalimetall- 
salzen. Man granuliert Alkalisalze zusammen m it inerten Substanzen, die durch E r
hitzen poröse feste Körper zu bildon vermögen, u. erh itz t die granulierten Produkte. 
Dabei zers. sich die Alkalisalze unter Gasentw. zu den Oxyden, die durch Auslaugen 
der erhitzten körnigen M. als Alkalihydroxydlsgg. gewonnen werden können, während die 
verbleibende nun alkalifreio poröse körnige M. erneut m it konz. wss. Alkalisalzlsgg. 
oder geschmolzenen Allcalisalzen im prägniert werden kann, um so wiederholt zur Zers, 
von Alkalisalzen zu dienen. — Man kann z. B. zur Zers, von N itra ten  2 (Teile) Na- oder 
K -N itra t zusammen m it 1 Eisenoxyd vereinigen, dem man als Agglomerierungs- u. 
H ärtungsm ittel geringe Mengen Ca(OH)2, N a2C03 u. Na-Silicat zusetzt. Man zers. 
dann in  Öfen bei gewöhnlichem Druck oder unter Vakuum, um konz. Stickoxyde zu 
erhalten, u . laugt dio körnige M. nach beendeter Zers, bei 80—90° m it heißem W. aus. 
Man erhält k lare, reine Lsgg. von NaOH oder KOH, deren Konz. 350—400 g pro Liter 
erreichen kann. Die alkalifreie Substanz wird nach dom Auslaugen gewaschen u. mit 
W. gesättigt. Sie kann getrocknet werden, oder feucht m it weiteren Mengen Na- oder 
K -N itra t im prägniert werden, um erneut zur Zers, der N itrate  erh itz t zu werden. 
Als beständige inerte Trägersubstanzen können auch Mn-Oxyd, CaC03,Fe-Oxyd-reicher 
Bauxit, Chromit oder W olframit dienen. Auch Na2S04,NaCl oder andere Alkalisalze 
können in  ähnlicher Weise zers. werden. (A. P, 2446595 vom 18/6. 1945, ausg. 10/8. 
1948.) 813.6117

* Imperial Chemical Industries Ltd., Verbesserungen bei der Herstellung von Barium
cyanid. Es wird die H erst. eines beständigen Ba(CN)„ m it einer Reinheit von mindestens 
85%, das in  der Galvanisierungsindustrie Verwendung finden kann, beschrieben. — 
Man trocknet Ba(0H )2-8 H 20  m it Luft bei 100— 120° zum Monohydrat, kühlt auf 
Raumtemp. u. versetzt m it der theoret. Menge HCN in solcher Geschwindigkeit, daß 
immer nur gerade soviel HCN Zugegeben wird, wie absorbiert wird. Man arbeitet bei 
Tempp. unter 32°. Das erhaltene Ba(CN)2-3H20  wird im Vakuum zu p rak t. wasser
freiem Ba(CN)2 getrocknet. Das Prod. is t in  der Farbe sehr hell u. en thält ca. 93% 
Ba(CN)2 in  der Trockensubstanz. (E. P. 602 393, ausg. 26/5. 1948.) 813.6131

George Antonoff, City Island, N. Y., V. S t. A., Aluminiumhydroxyd aus Silicaten. 
Man setzt m it Fe verunreinigte Al-Silicate bei 80—90° m it ca. 2,5% H F u. ca. 0,75% 
H 2SOj enthaltenden Gemischen um, wobei sich Kieselsäure abscheidet. Das 
erhaltene Al-Sulfat diffundiert durch eine Filterwand in  einen auf 25° gehaltenen 
Anodenraum, der von dem K athodenraum  durch einen Zwischenraum getrennt ist, 
in  dem der pn-W ert so eingestellt wird, daß Fe, Ti u. andere hydrolysierbare Bestand
teile gefällt werden. Al(OH)3 wird im Kathodenraum , der neu tra l gehalten wird, aus
gefällt. — An Hand einer Zeichnung wird das Verf. ausführlicherläutert. (A. P. 2 447 386 
vom 25/10. 1943, ausg. 17/8. 1948.) 813.6135

Aluminum Co. of America, Pittsburgh, P a., übert. von: James W. Newsome, 
Belleville, Harold W. Heiser, E ast St.Louis, und JamesR. Wall, Collinsville, Hl., V.St.A-, 
Behandlung von Nalriumaluminallösungen. Beim B.AYER-Verf., bei dem Al-ErZe, wie 
Bauxit, m it Natronlauge unter Druck aufgeschlossen werden, is t e3 oft nötig, die er
haltenen Na-Aluminat-Lsgg. zu konzentrieren. Es fallen dabei jedoch von Humus
stoffen u. anderen organ. Substanzen herrührende gelatinöse schleimige Ndd. von 
organ. Salzen aus, die störend wirken, wenn z. B. das in  den Lsgg. enthaltene Na-Sulfat 
zusammen m it dem ebenfalls vorhandenen Na-Fluorid in  Form von Schairerit (Na2S04 • 
NaF) beim Konzentrieren der Lsg. ausfallen soll. Um das Ausfallen der organ. Na- 
Salze zu verhindern, versetzt man nun die einzudampfende Lsg. m it Kolophonium, 
Harzölen oder Tallölen oder Spezialprodd. aus diesen Stoffen, wie teilweise hydriertes 
Kolophonium „Staybelite Resin“  oder ein Tallölderiv. „TAD-1181-5-C“ . Die Menge 
der zugegebenen Inhibitoren ist sehr klein u. richtet sich nach der Menge der vorhande
nen organ. Salze. So können ausgezeichnete Ergebnisse erzielt werden, wenn man 
20 Vol.-Teile des Inhibitors zu 1000 000 Teilen einer Lsg. gibt, die im L iter 84 (g) 
Na-Aluminat, 100 Na-Carbonat, 39 Na-Sulfat u. 4,8 Na-Fluorid enthält. Nach dem 
Verdampfen von 325 W. pro L iter Lsg. fällt unter diesen Umständen tro tz  Vorhanden
seins organ. Salze Schairerit in  einwandfreier Weise aus, was ohne die Zugabe des 
Inhibitors p rakt. unmöglich ist. (A. P. 2 440 378 vom 13/9. 1946, ausg. 27/4. 1948.)
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United States Atomic Energy Commission, übert. von: Harley A. Wilhelm und 
Adrian H. Dane, Ames, Ia ., V. Sfc. A ., Herstellung von Uranmonocarbid. Ais Aus- 
gangsprodd. werden U 0 2 oder U30 8 benutzt u. m it der stöchiometr. Menge an fein
verteiltem  C auf 1750—2375° erhitzt, wobei Uranmonocarbid als gesinterte M. m it etwa 
4,3% C entsteht. In  der gleichen Weise können auch Urandicarbid, UC2, u . Uransesqui- 
carbid, U2C3, hergestellt werden, wobei darauf zu achten ist, daß die FF. der Carbide, 
die für UC 2300°, für UC2 2350—2400° u. für U2C3 2350—2400° betragen, n icht wesent
lich überschritten werden. Man pulvert z. B. 7,5 (Teile) U 0 2 so fein, daß das Prod. 
durch ein 100-Maschen-Sieb hindurchgeht, mischt mir 1 ebensolchem Graphit, preßt 
das Gemisch m it 26 tons/sq. in. zu einem Barren u .erhitztdiesen aufrechtstehend ineinem 
Graphittiegol 20 Min. auf 2275—2320°. Das Endprod. entspricht der Formel ÜC1>27, 
was darauf hindeutet, daß sich etwas C aus dem Graphittiegel darin  gelöst hat. Die 
Urancarbide haben eine bedeutend höhere mechan. H ärte  als U selbst. (A. P. 2 448 479 
vom 6/9. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 805.6141

D. M. Clipplnger and  W. E. Gay, Pum lce Aggregate in New Mexico, I ts  Uses and P o ten tia lltics . Socorro: 
New Mexico B ur. Mines and  Mineral Üesources Bull. 28. 194.7. (5G S. m. 7 F ig . u. 17 Taf.)

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
L. G. Goldenberg, Zum Problem der Anforderungen an Aralsulfat. F ü r die Zus. 

von Aralsulfat zur Verwendung in  der Glasfabrikation gelten folgende Forderungen:
I. Sorte: mindestens 90(%) Na2S 0 4, höchstens 3 CaS04, 3 NaCl, 7 unlösl. Rückstand,
5—10'W .; II . Sorte: 86, 4, 4, 7 u. 5—10%; zulässige Schwankungen: N a2S 0 4 1,25(%), 
CaS04 0,3, MgS04 0,35, NaCl 1,25, unlösl. Rückstand 0,15. Vf. g ib t Analysen von 
17 Proben. (CTeKJio h  K epaM H Ka [Glas u. Keram ik] 5. Nr. 6 . 4—7. Ju n i 1948.)

185.6182
N. K. Dertew, A. G. Repa und I. B. Schlain, Stellungnahmen zum Artikel von 

L. G. Goldenberg ,,Zum Problem der Anforderungen an Aralsulfat“. (Vgl. vorst. Ref.) 
Vff. geben teilweise von G o l d e n b e r o  abweichende Normen u. empfehlen allg. eine 
Überprüfung der zulässigen Beimischungen zum N a2S 04, die 4% nicht übersteigen 
sollten. (CTeKJio h  KepaM H Ka [Glas u. K eram ik] 5. Nr. 7. 19—20. Ju li 1948.)

185.6182
—, Glasverarbeilung. Allg. gehaltene D arst. über die H erst. von Glas für Linsen 

u. über die H erst. der Linsen selbst. (Glass Ind. 29. 681—83. Dez. 1948.) 121.6210 
W. G. Lawrence und Reta Famham, Einige niedrigschmelzende emailleartige Gläser. 

Eine niedrigschmelzende Grundmischung (Borax 86,3[%], Borsäure 8,7, F lußspat 3,8, 
K ryolith 1,3) wurde in  Mengen von 0—100% bei 20% Stufung m it 4 eutekt. Kompo
sitionen: Pb-Oxyd 84(%) S i0 2 16 (I); Li-Oxyd 18, B-Oxyd 82 (II); Soda 26, 
S i02 74 (III); Pottasche 31,2, SiÖ„ 68,8 (IV) versetzt u. diese Mischungen auf Schmelz
verhalten, Temp. der Kegeldeformation u. der Klarschmelze, Farbtonänderungen 
während des Brennens, Verh. beim Auskühlen u. beim Stehen an der L uft untersucht. 
Resultate: Sämtliche Kompositionen bildeten transparen te Gläser, u. zwar die Mischung 
m it Pb-S i-Eutektikum  I bereits bei 620—710°, während die entsprechenden Temp.- 
Bereiche für III bei 740—810°, II bei 775—810° und IV bei 812—978° lagen. Bei m ehr
monatigem Stehen an der L uft bewahrten ihre Transparenz die Kompositionen m it I, 
diejenigen m it II bei S0(%), 60 u. 40 Grundmischung sowie diejenigen m it III u. IV 
des m ittleren Mischungsbereiches. (B ctter Enamel. 19. 15/5. 1948. Alfred, N. Y., 
New York S tate Coll. of Ceratnics.) 253.6210

H. Frey, Eternit im Gas-und Wasserjach. Trotz einer gewissen Gasdurchlässigkeit 
von E ternitrohren haben sie sich in  Italien , Frankreich, Belgien u. Dänemark zur F o rt
leitung von Brenngas durchaus bewährt. Als Abgasleitungen werden E ternitrohro  
allg. benutzt. Druckleitungen für W. werden vielfach aus E te rn it hergestellt. Bespre
chung der Festigkeitseigg., des Korrosionsverh. u. der Rohrverbind ungen. — L iteratur. 
(Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, Monatsbull. 29. 1—12. Jan . 1949.
Niederurnen.) 252.6230

M. A. Ssobolew, Die Fabrikation von Materialien und Waren aus Kieselgur. Von 
Kieselgur aus 5 russ. Vorkk. werden die physikal. Eigg. sowie von den daraus her- 
gestellten Ziegeln D. u. Wärmeleitfähigkeitskoeff. (im Vgl. m it solchen aus Ton) tabellar. 
mitgeteilt. F ür die Verarbeitung werden zwei Schemata angegeben. F ür die H erst. 
von Stampfwaren, dio 3 Stdn. gebrannt werden, is t eine Vortrocknung auf ca. 35% 
W.-Geh. zu empfehlen. (CTeKJio h  KepaM H Ka [Glas u . Keram ik] 5 . Nr. 6 . 20—21. 
Juni 1948.) 185.6236
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Ju. G. Osstaschewski, Die Fabrikation von Ziegeln ans gefrorenen Tonen. Wenn 
der Lagorraum nicht ausreicht, um im  Sommer den W intervorrat an Ton fü r die Ziegel- 
herst. einzulagern, kann man auch gefrorenen Ton direk t verarbeiten, wobei Vf. für 
dessen Dampftrocknung einen Brennstoffbedarf von weniger als 0,8% des Gewichtes 
der trockenen Tonmasse errechnet. (C T eujio  h  KepaM H Ka [Glas u . Keram ik] 5. 
Nr. 9. 19—21. Sept. 194S.) 185.6236

W. Steger, Ein Kompensationsspannungsmesser fü r  die Keramik. Zur Messung 
der Spannung, bes. zwischen Scherben u. Glasur, wird eine Vorr. genau beschrieben, 
die auf der Durchbiegung eines m it einer Glasur überzogenen keram. Stabes beruht, in 
einer verbesserten Ausführung m it Hilfe eines Kompensationsverfahrens. Es werden 
einige dam it erhaltene Meßergebnisse an Steingutglasuren m itgeteilt, aus denen 
hervorgeht, daß die nach dem Kompensationsverf. erhaltenen W erte un ter Benutzung 
eines Faktors in  die nach dem Biegeverf. erhaltenen umgerechnet werden können. 
(J. Arvid Hedvall-Festskrift 1948. 541—52. 18/1.) 116.6240

A. Ss. Berkman und M. Je. Scheinina, Neue Methode zur Bestimmung des Wasser
gehalts keramischer Massen und zur Kontrolle ihres Bearbeilungszustands. M it dem 
W.-Geh. keram. MM. ändert sich ih r W iderstand gegenüber mCchan. Einw. („Nach
giebigkeit“ ) in  charakterist. Weise. Diese Eig. kann aus der Eindringtiefe z. B. eines 
nadelförmigen Körpers bestim m t werden. In  dem von Vff. benutzten Gerät fä llt eine 
Kugel aus bestimm ter Höhe entlang einer Schiene (elcktromagnet. ausgelöst), u. ihre 
Eindringtiefe wird in  Abgängigkeit von Fallhöhe u. W.-Geh. der M. erm ittelt. Vff. 
geben Untorsuchungsbeispiele. (CTeKJio n  KepaM H Ka [Glas u. Keram ik] 5. Nr. 4.
11—15. April 1948.) ' 185.6248

Babcock & Wilcox Co., Ncwark, N. J ., übert. von: Charles L. Norton jr., 
New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von Schleifmitteln. Man erh itz t einen möglichst 
reinen Kaolin, z. B. „Georgiakaolin“ , m it oder ohne Zugabe von Zusatzm itteln auf 
Tempp. unterhalb seines Schmelzpunktes. Es bilden sich zunächst Aluminiumsilicatkry- 
stallo, die erst bei weiterem Erhitzen wachsen u. mkr. wahrnehm bar werden; sie sind 
eingebettet in  dem übrigen der Erhitzung unterworfenen M aterial. Eine geeignete 
Mischung für die H erst. eines Schleifmittels besteht z. B. aus 37 (Gew.-Teilen) „Pariser“ 
Gips (99%ig. C aSO j, 37 Sägemehl (4— 8 Maschen) u. 100 getrocknetem „Georgia
kaolin“ . (A. P. 2 441 534 vom 24/1. 1940, ausg. 11/6. 1948.) 819.6191

Federal Telephone and Radio Co., New York, N. Y., übert. von: Samuel W. Neldorf, 
Nutley, N. J ., V. St. A., Verfahren zur Herstellung von Glasperlen durch Abschneiden 
gleichmäßiger Längen von Glasröhrchen. In  einen zylinderartigen Behälter aus Glas, 
der an  einem Ende offen, am ändern  Ende zugekittet is t, wird ein Bündel Glasröhrchen 
eingebracht. Dann wird ein geschmolzenes verkittendes M aterial in  den Behälter ein
gegossen, wodurch die Zwischenräume der Röhrchen u. dio Hohlräume derselben aus
gefüllt werden. Nach dem E rkalten  der K ittm asse bildet das gesamte Röhrchenbündel 
eine kompakte steife Masse. Als Vevkittungsmaterial dient entweder wasserlösl. Seife aus 
Carnaubawachs, Paraffin , Montanwachs oder dergleichen. Der zylinderförmige Körper 
aus Wachs u. Glasröhrchen wird nun aus dem Glasbehälter en tfern t u. m it einer Schneide- 
vorr., die aus einer SiC-Scheibe besteht u. m it einer kalten  Fl. kühl gehalten wird, in 
bestimm te Längenabschnitte zerschnitten. Die erhaltenen Abschnitte werden in  eino 
Fl. getaucht, dio den K itt  ablöst. Im  Falle der Benutzung von Carnaübawachsseifo 
wird W. genommen, sonst A., Aceton, Bzl. oder Petroläther. Nach der vollständigen 
Entfernung der K ittm asse werden die Röhrenproben getrocknet. Sie sind vollständig 
gleichmäßig in  der Länge u. haben saubere Schnittflächen. Sie sind bes. zur Herst. 
von Einschmelzdrähten für elektr. Entladungsrohren geeignet. (A, P. 2 436 819 vom 
23/6. 1944, ausg. 2/3. 1948.) 800.6211

TH. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
W. P. Mossolow, Rolle der vieljährigen Gräser im Kampfe mit der Erosion der Böden. 

Die Bepflanzung m it vieljährigen Gräsern ste llt ein wirksames Hilfsm ittel in  der Be
kämpfung der Bodenerosion dar. In  einem Vegetationsvers. betrug auf Feldern gleicher 
Steigung die E rn te  an  H aferkörnern in  g an den Stellen: Wasserscheide, oberer, m ittlerer 
u. unterer Teil des Abhangs auf Ackererde: 2,06; 1,92; 2,28; 9,78, auf einer Naturweide: 
8,80; 3,05; 8,87'} 7,05. Der Vers. zeigt, daß auf Ackererde die Nährstoffo zum größten 
Teil nach unten gespült werden, daß sie dagegen auf Weiden infolge des Grasbewuchses 
prakt. gleichmäßig verte ilt bleiben. (CoBeTCKan A rp o H O M M  [Sowjet. Landwirt
schaftskunde] 6 . Nr. 1. 16—21. Jan . 1948. Allunions-Akad. derlandw irtschaftl, Wiss.)

240.6302
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Ss. Ss. Jarussow, Zur Erforschung der Bodenaustauschsäure. II. M itt. (I. vgl. 
,HoKJiaaH  .B c e c o i03HOÖ AicageMHii CeJii>cK0X03JificTBeHHHX H a y K  iiMeiin
B .H . J le H H iia  [Proc. Lonin Acad. agrie. Sei.USSR] 11. [1946.] Nr. 1/2.) Das austausch
bare AI des Bodens wird durch Zusatz von Ca(OH)2 in  Al(OH)3 iibergeführt, das m it 
N aF nach der Gleichung Al(OH)3 +  6 N aF —>- Na3AlF3 -f- 3 NaOH zu 90—93% um 
gesetzt wird. Der Grad der Umsetzung wird durch T itration  der NaOH festgestellt. 
Bei der p rak t. Ausführung der Al-Best. wird zunächst in  2 von 4 Bodenproben von je 
5  g,diem itl,0nCaC l2versetzt sind, die Bodenacidität unter Aufkochen m it ca. 0,6nCa(OH)2 
gegen Phenolphthalein bestimm t. Zu den CaCl2 nicht enthaltenden Proben wird 
ein Überschuß von 0,05nCa(OH)2 bis zur Schwachrosafärbung gegen Phenolphthalein 
gegeben u. zu den boiden anderen Proben der Überschuß über die zur E rm ittlung der 
Acidität verbrauchte Menge an  0,05nCa(OH)2 hinzugefügt, so daß sämtliche Proben 
insgesamt die gleiche Menge 0,05nCa(OH)2 enthalten. Dio Proben werden m it je 
20 ml 3,5%ig. N aF versetzt u. die Mischungen unter häufigem Um schütteln 24 Stdn. 
stehen gelassen, was 5—löm al wiederholt wird. Dio bei T itration  der Proben mit 
0,02nHCl erhaltene Differenz gestattet die Best. des austauschbaren Al nach der 
obigen Gleichung. Die m it dem Verf. durchgeführten Verss. ergaben, daß in  den 
oberen Bodenhorizonten die Austauschacidität in  der Hauptsache vom Geh. des in  
ihnen absorbierten H-Ions abhängt, während in  den unteren Horizonten das absor
bierte Al vorherrscht. Die Austauschacidität m it 0,05nHCl versetzter podsol. Böden 
wird durch den in  ihnen absorbierten Geh. an H -Ion bestim m t; nur im unteren  Horizont 
de r Roterde hing die Austauschacidität nach Zugabe von 0,05nHCl in  der Hauptsache 
vom Geh. des absorbierten Al ab. (^O KJiagH  B c c c o kb iio ö  A K agejura CeJiBcuo- 
X 03HñcTBeHHHX H a y K  HMeHH B. H . JleHHH a [Proc. Lenin Acad. agrie. Sei. USSR 
13. Nr. 1. 14—21. 1948. Allunions-wiss. Forschungsinst, für Düngemittel, Agro- 
technik u. Bodenkunde.) ■ 240.6302

S. L. Tandon, Die Wirkung von Stickstoffdünger auf die Itespiralionsgeschwindigkeit 
der Kartoffelknollen. 1943—44 wurden auf der F arm  der Hindu-Univ. Benares K ar
toffeln (Darjeeling Red) vor dem Pflanzen m it 40 bzw. 80 lbs. N  per acre (4046,78 qm) 
Ammonsulfat gedüngt. Die Respiration der K artoffeln wurde in üblicher Weise durch 
Absorption der C 0 2 m it Barytwassor u. darauffolgende T itration  m it HCl bestim m t. 
In  allen Fällen Zeigten die K artoffeln von den gedüngten Flächen eine höhere Respira
tionsgeschwindigkeit als die von den ungedüngten Kontrollflächen. Es wird auf die 
schlechte Lagerbeständigkeit der Kartoffeln m it erhöhter Respiration hingewiesen. 
(Current Sei. 17. 124. April 1948. Delhi, Univ., Dep. of Botan.) 362.6302

Alfred Hey, Pflanzenschutzaufgaben irá künftigen Kartoffelbau. Vf. sieht das Ab
sinken der Durchschnittserträgo 1. in einer zunehmenden Auszehrung des Bodens; 
2. in  der m itunter recht fahrlässigen Behandlung bei E rn te, T ransport u. Lagerung. 
(Befürwortung der Keimhemmungsmittel u. Ablehnung des üblichen Schneidens der 
Kartoffeln vor der Pflanzung); 3. im Ansteigen der K artoffelabbaukrankheiten, deren 
Entstehungsursachen k rit. beleuohtet worden; 4. im Anwachsen der Schädlinge (K ar
toffelkäfer, Kartoffelnem atoden, Kartoffelkrebs). Die Nematoden werden zweckmäßig 
mittels geregelter dreijähriger Fruchtfolge abgewehrt, den Kartoffelkrebs grenzt man 
am besten durch resistente Sorten ein. In  der Resistenzzüchtung sieht Vf. überhaupt 
das eleganteste H ilfsm ittel des Pflanzenschutzes. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutz
dienst 2. 36—38. März/April 1948. Berlin-Dahlem, Biol. Zonträlanst. für Land- u. 
Forstwirtschaft.) 260.6308

G. W. Pearce, P. J. Chapman und D. E. H. Frear, Insekticide Wirksamkeit von 
gesättigten Pelroleumfraklionen. Zur Prüfung des E infl. von Mol.-Gew. u. Konst. von 
Erdöl-KW-stoffen auf deren insekticide Wrkg. wurden durch frak tionierte Dest. von 
2 techn. Weißölen 2 Reihen eng sd. Petroleum fraktionen hergestellt, dio bestimmte 
Paraffin- u . Naphthentypen repräsentieren, deren Viscositäten im  Besprühölbereich 
(für Obstbäume) liegen. Ih re  insekticide Wrkg. wurde an den E iern  der oriental. 
Fruchtmotte, Grapholitha molesta Busck, ausgetestet u. deren Beziehungen zu MoL- 
Gew., Viscosität (bei 100 u. 200° F  (38 u. 93° C), D .204, nD20, A nilinpunkt u. S truk tu r 
geprüft. Es is t auf Grund dieser Beziehungen klar, daß übliche Sprühöle einen hohen 
Anteil an KW-stoffen enthalten können, die als Insekticide unwirksam sind. Die Be
funde können unter anderem, wenn auch nur an einem einzigen Insek t erhalten, als 
Basis zur Definition der Zus. eines idealen Öls dienen. (Ind. Engng. Chem. 40. 284 
bis 293. Febr. 1948. Genova, N. Y., New York S tate Agrie. Exp. S ta t.; S tate College, 
Pa., Pennsylvania S tate Coll.) 101.6312
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* S, A. des Manufaetures de Glaces et Produits Chimiques de St. Gobain, Chauny 
et Cirey, Frankreich, Sticksloff-Phosphor-Dünger. Man läß t feinpulverisiertes Phosphat 
in  einer Reaktionskolonne herabfallen, in  der ihm  ein Gemisch von Stickoxyden u. 
Wasserdampf entgegenströmt. H ierdurch werden 20—40% des Gesamt-P20 5in citronen- 
säurelösl. Phosphate umgewandelt. Das Reaktionsprod. wird dann noch m it so viel 
HNOj gemischt, daß eine Paste entsteht. Diese wird getrocknet u . granuliert. (E. P. 
602 006, ausg. 18/3. 1948.) 805.6283

* I. R. Geigy, A.-G., Basel, Jnseklenbekämpfungsmittel stellen Verbb. der allg. Formel 
R-Rj -  CH- C H X • Halogen dar, in der R  u. R 2 Aryl- oder halogenierte Arylgruppen u. 
X  ein Halogen- oder H-Atom bedeuten. Sie werden durch Rkk. von Bzl.-Derivv. mit 
reaktionsfähigen H-Atomen m it mono- oder dihalogenierten oder hydratisierten Acet
aldehyden gewonnen. Beispiele für p rak t. angewandte Verbb. sind: 2-Chlor-l.l-bis- 
(p-chlorphenyl)-älhan, Kp. 173— 176°, u. 2-Chlor-l.l-di-p-tolyläthan. Sio werden in  Form 
von Lsgg. oder Suspensionen zusammen m it Netzm itteln oder als Pulver m it Zusatz 
von Bentonit, CaC03, MgO usw. verwendet. (E. P. 600 307, ausg. 6/4.1948.) 805.6313

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Isaac F. Walker, 
Hockessin, Del., V. S t. A., Reinigung von DDT. Zur H erst. von sehr feinverteiltem, 
techn. reinem DDT m it dem F. 102—106°, das noch etwas l.l.l-Trichlor-2-(p-chlor- 
phenyl)-2-(o-chlorphenyl)-älhan enthält, u. sich deshalb im „M icronizer“  n icht gut 
pulverisieren läßt, mischt man das Material m it der wss. Lsg. des Salzes einer Säure 
m it der Dissoziationskonstanten 3 -IO-7  bei 25°, trocknet dio entstehende Paste u. 
pulverisiert sie in  einem Gas-Desintegrator. Das Prod. is t dann in  Form  von Staub 
oder Suspensionen als Insektcnbekämpfungsmittel verwendbar, da das beschriebene 
techn. DDT die gleiche Wrkg. h a t wie das ehem. reine m it F. 106°. Man verarbeitet 
z. B. 820 (Teile) techn. DDT m it F. 103,5°, 600 W. u. 4,1 Na-Dodecylsulfat zu einer 
Paste, trocknet sie bei 50° u. pulverisiert sie in  einem Micronizer oder anderen Gas- 
Desintegrator. Hierbei bleibt nur 1% des Materials als K ruste im App. zurück. Andere 
p rak t. verwendete Zusätze s in d : Laurylpyridiniumchlorid, Na-Dibulylphenylphenol- 
disulfonat Areskiene 400“), Na-Acclal, Ammonsulfat, MgClt , Na3POit K,ßOz, 
Trimethylamin-HCl usw. Sie werden in Mengen von 1/2—1% des DDT-Gewichts zu
gesetzt, höhere Konzz. haben keine bessere W rkg., der W asserzusatz soll etwa 100% 
der DDT-Menge betragen. (A, P. 2 449 028 vom 18/1. 1946, ausg. 7/9.1948.) 805.6313 

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Edward R. 
McGooran, Hyottsville, Md., Eimer L. Mayer, Annaheim, Calif., und Florence
B. Talley, Philadelphia, Pa., V. S t. A., Inseklenvertilgungsmittel. Die Wrkg. von nicotin
haltigen Insektenbekämpfungsmitteln, bes. von solchen, die Nicotinsulfat enthalten, 
kann durch Zusatz von Phlhalonilril erheblich verstä rk t werden. In  Verstäubungs- 
m itteln  gegen Pflanzenschädlinge wendet man z. B. 2%  N icotinsulfat neben 0,15 bis 
0,35% P hthalon itril an ; die Mengenverhältnisse beider Komponenten können aber 
auch bis zu 1 :1  variiert werden. Die Synergist. Wrkg. des Phthalonitrils t r i t t  auch in 
Lsgg. u. Suspensionen von Nicotinverbb., wie Cu-Nicotincyanid, Zn-Nicoiinrhodanid, 
Cu-Nicolinaminolaurat u. Nicolinbenlonil, auf, jedoch nur in  Gemischen der Kompo
nenten, nicht bei getrennter Anwendung. (A. P. 2 449 533 vom 8/7. 1947, ausg. 14/9. 
1948.)  - 805.6313
Federal Securily Agency, United States Public Health Service and Tennessee Valley Authorlty, Malaria 

Control on Im pounded  W ater. W ash ing ton : G overnm ent P rin tln g  Office. 1947. (422 S. m. 215 Abb.) 
*

—, A nleitung zur Bestim m ung und Bekäm pfung der w ichtigsten Schädigungen der K ulturpflanzen. T e i l l l :  
Gemüse- und O bstbau. B earbeite t i. d. Biol. Z entralanst. f. Land- und F o rstw irtschaft Berlin-Dahlem. 
B erlin : D eutscher Z entralverlag. 1948. (72 S.) D M 0,45.

YIII- Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Gerd Glatzel, Der Eisenerzbergbau an der Weser. Nacb einer kurzen Übersicht 

über die Eisen'erzvorkk. des Weser-Wiehen-Gebirges, ihre Lagerungsverhältnisse, ihre 
genet. Beurteilung sowie über den W ert dieser Erze für die Eisenhütten werden die 
W ahl des Abbauverf., die Erzgewinnung sowie die Abbeförderung der Erze behandelt. 
(Stahl u. Eisen 69. 175—81. 17/3. 1949. Rödgen bei Siegen.) 112.6360

Georg Volkert, Die gestufte Reduktion von Erzen der Stahlveredlungsmetalle im 
Elektroofen. Das m it „gestufter“  (partieller) Red. bezeichnete Schmelzen is t ein ehem. 
Anreicherungsverf-, durch welches bei einem E rz m it verschied. Bestandteilen diese 
durch Lenkung des Reduktionsvorganges voneinander getrennt werden. Besprochen 
werden Ergebnisse bei Anwendung des Verf. auf das Schmelzen von Bauxit, llm enit, 
Cr-Erzen, Mn-haltigen Fe-Erzen u. Fe-haltigen Mn-Erzen. Schwierig ist das Arbeiten,
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wenn bei Fe- u. P-haltigen Mn-Erzcn eine scharfe Trennung des Mn vom Fe u. P  ver
langt wird. Gute Ergebnisse werden erzielt durch Verwendung geeigneter Reduktions
mittel sowie durch Hinnahme einer geringeren Mn-Ausbeute in der Schlacke zugunsten 
einer größeren Mn-Ausfällung als hochphosphorhaltiges Ferromangan. Durch Zusatz 
von S i02 zur Bldg. von MnOSiCL wird die Bildungswärme des Mn-Oxyds gewisser
maßen künstlich erhöht, was im Zusammenhang m it der dünnfl. Schlacke ebenfalls 
günstig auf die schwerere Reduzierbarkeit des Mn-Oxyduls w irkt. (Arch. Eisenhülten- 
wes. 19. 1—6 . 1948. Söllingen bei Karlsruhe.) 112.6360

Fr. Knoops, Die Grundlagen der Anwendung der Elektrowärme in der metall
verarbeitenden Industrie. Überblick. An Hand von sehemat. Zeichnungen werden die
verschied. Ofentypen, die W iderstands-, Induktions- u . Lichtbogenöfen erläutert. 
(Metall 3. 76—80. März 1949.) 118.6370

J. F. Fredriksen und E. Bremer, Anthrazit als Kupolofenbrennstoff. Koksverknap
pung u. schlechter Koks führten zur Verwendung von A nthrazit als Kupolofenbrenn- 
stoff, hier bei der H erst. dünnwandigen Graugusses für elektr. W iderstände, Bügeleisen
sohlen u. Motorgehäusedeekel. Die Öfen ha tten  900 bzw. 1000 mm lichte W eite. Der 
Satzkoksanteil betrug 16—20%. Die Gußeisenanalyse soll bei 3,45(%) Gesamt-C, 
2,7 Si, 0,6 Mn, 0,2 P, 0,11 S liegen. 25—30% Koks konnten ohne Änderung der Guß
qualität durch A nthrazit ersetzt werden; 3%—41/2 in . (80—110 mm) wurde als Stüek- 
größo gewählt. Das B ett des Ofens besteht nach wie vor aus Koks u. wird 52 in. 
(1300 mm) oberhalb Düsenebene eingestellt. Die Windmenge liegt zwischen 3250 u. 
4225 cu. ft. (91,5 u. 119 cbm)/min. Es wird darauf hingewiesen, daß für andere Guß
stücke m it hohen Stahlanteilen in  der Gattierung der E rsatz von Koks durch A nthrazit 
noch nicht versucht wurde. (Foundry 76. Nr. 9. 84—85. 164. 166. Sept. 1948.)

466.6372
B. I, Kitajew, N. I. Kokarew, D. K. Butakow und Ss. P. Samotajew, Wege zur Er

forschung einer wirksamen Masutflamme. Es werden Vorschläge zur Verbesserung der 
ßrennerkonstruktionen u .  Erhöhung der W irksamkeit einer Masutflamme bei M a r t ix - 
Öfen gemacht. — Stellungnahme von M. A. Glinkow u. von I. Ss. Nasarow. (CTani. 
[Stahl] 8 . 215—21. März 1948. U ra l-Industrie-In st.) 310.6372

F. D. Richardson und J. H. E. Jeffes, Thermodynamische Daten von Stoffen, die 
bei der Eisen- und Stahlherslellung von Bedeutung sind, von 0—2400°. I. M itt. Oxyde. 
Es wird ein Überblick über thermodynam. Daten von Oxyden gegeben, die bei der 
Eisen- u. Stahlherst. von Bedeutung sind. Die Bildungswärmen dieser Oxyde aus ihren 
Elementen werden für Tempp. bis 2400° angegeben. Außer der Temp. wird der E inil. 
des Druckes u. der Konz, berücksichtigt. Die Ergebnisse werden in einem Bildungs- 
wärme-Temp.-Schaubild wiedergegeben. Die Bildungswärmen ändern sich linear m it 
der Temperatur. Die Gründe hierfür werden erö rtert. Die Vorteile der graph. D arst. 
der Ergebnisse in  einem Bildungswärme-Temp.-Schaubild werden herausgestellt u. 
ihr WeTt für die Klärung chem.-metallurg. Umsetzungen durch Beispiele erö rtert. 
(J. Iron Steel Inst. 160. 261—70. Nov. 1948.) 326.6390

—, Verbesserung der Bearbeitbarkeit von grauem Gußeisen mit hohem Phosphorgehall. 
Berichtet wird über eine Arbeit von W. W. Austin jr.. über die Verbesserung der 
Schneidbarkeit von grauem Gußeisen m it 3,54(%) C, 2,56 Si u. 0,65 P. Es wurde ge
funden, daß durch eine Verringerung des S-Geh. die B earbeitbarkeit des Gußeisens bes. 
bei hohen Schnittgeschwindigkeiten um etwa 24% verbessert wurde. Durch eine E n t
schwefelung m it Na2C03 u. anschließenden Zusatz von Zr wurde eine um 40—50% ver
besserte Bearbeitbarkeit erzielt. (Materials and Methods 27. Nr. 6. HO—11. Jun i
1948.) 112.6402

M. G. Kwassman, Der Einfluß von Phosphor auf das Schwinden von Gußeisen und 
die Bildung von Bissen im  gefeinten Teil gußeiserner Griffinringe. Bei Erhöhung des 
P-Geh. im  Gußeisen (3,5—3,6[% ] C, 0,5—0,7 Si, 0,5—0,7 Mn u. 0,11—0,13 S) von 
Gp.iFFiN-Ringen verringert sich der Schwund des Gußeisens um 0,02% für je 0,01% P. 
Als m ittlerer P-Geh. wird 0,18% gegenüber früher 0,12—0,13% empfohlen (Verkleine
rung des Schwundes um 0,12%). Durch die Erhöhung des P-Geh. im Gußeisen wird 
auch die Gefahr der Rißbldg. verringert. (BecTfiHK MamHHOCTpoeHHH [Nachr. 
Maschinenbau] 28. Nr. 4. 42—46. April 1948.) 310.6402

W. C. Newell, A. J. Langner und J. W. Parsons, Neue Methoden zur Pfannen- 
wtschwcflung von Gußeisen. Es bestätigte sieh, daß bas. u. reduzierende Bedingungen 
die Entschweflung begünstigen. Hochbas. Ca-Silicat-Schlacke entschwefelt, wenn ihre 
»iscosität durch F lußspat oder andere Zusätze herabgesetzt wird. Wesentlich is t die
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gu te  Durchmischung von Bad u. Entschweflungsschlacke. Das Durchblasen von N3 
durch die Schmelze w irkt in  diesem Sinne, die Entschweflung ste ig t jedoch nicht pro
portional der eingeblasenen N 2-Mongo. Im  Laboratorium svers. entfernte ein  E n t
schweflungsmittel bestehend aus 40% K alkstein  u. 60% CaCN2 95,6% des S. Dieses 
Ergebnis legt die Verwendung von Verbb. nahe, die sich in  der Schmelze in  ein E le
ment m it großer A ffinität zu S u. ein Gas aufspalten. (Foundry Trade J. 85. 165—-72. 
19/8. 1948.) 466.6402

Gabriel Joly, Das Einbringen von Molybdänzusätzen in Gußeisen. Der Zusatz von
Mo in  der Rinne in  Form  von 60- oder 40%ig. Ferromolybdän h a t den Nachteil, daß 
sich diese Ferrolegierungen wegen ihres hohen F. nur langsam bei enorg. Umrühren 
des Pfanneninhaltes lösen. Es empfiehlt sich, komplexe Legierungen zu verwenden, 
die neben 40% Mb andere Elemente in  Höhe von 8%  enthalten, welche den F. herab
setzen, z. B. C u. Si. Bei Einbringen des Mo in  Form  einer Ca-rMo-Verb. m it 40% Mo 
wird viel weniger Mo von der Schmelzo aufgenommen als bei den vorgenannten Ver
fahren. Soll Mo im  Kupolofen zugesetzt werden, empfiehlt sich das Umgießen der Mo- 
Legierung m it sehr heißem Fe in  Sandformen, wobei die Form  halb gefüllt, Mo-Legie- 
rung in  zerkleinerter Form  Zugegeben u. dann die Form  vollgcgosson wird. Die Form 
linge worden der G attierung zugesetzt. (Fonderie 1948. 1419. Dez.) 466.6404

G. N. Nikolajew, Der Einfluß der Warmbehandlung auf die Festigkeitseigenschaften 
von legiertem grauem Gußeisen. Vf. e rläu tert un ter Beifügung von Diagrammen die 
Veränderung der Festigkeitseigg. von bei 850° abgeschreckten u. bei 200—600° an- 
gelassenen grauen Gußeisensorten, die m it Cr-Ni, Ni-Mo, Mo u. Cr-Cu schwach legiert 
sind. (BecTHHK ManniHOCTpoeHiifl [Nachr. Maschinenbau] 28. Nr. 5. 61—54. 
Mai 1948.) 310.6404

Rudolf Hennecke, Zwanzig Jahre reines Schrollverfahren mit Entwicklung vom 
Massenstahl zum Edelstahl. Betriebsergebnisse zeigen den S chrott als hochwertigen 
Rohstoff für Qualitäts- u. erst recht für die Edelstahlgewinnung. Es muß sich aller
dings um einen in  den Legierungsgehh. genau bekannten S chro tt handeln. (Stahl u. 
Eisen 69. 181—86. 17/3. 1949. Dortmund.) 112.6408

M. P. Braun und P. Je. Woronow, Neue aus legiertem Schrott erschmolzene Stahl
marken. Stähle m it 0,3—0,4(%) C, 0,5—0,6 Mn, 0,5—0,8 Cr, 0,8—1,2 Ni, 0,17—0,37 Si, 
0,05—0,1 Mo sowie m it 0,3—0,4 C, 0,8—1,1 Mn, 0,6—0,9 Cr, 0,7—1,1 Ni, 0,17—0,37 Si, 
0,05—0,1 Mo besitzen eine genügend hohe Festigkeit u. Durchhärtungsfähigkeit. In 
manchen Fällen können sie als vollwertiger E rsatz  fü r S tah l m it 0,35 C, 0,72 Mn, 
1,12 Cr, 0,35 N i, 0,4 Si, 0,2—0,3 Mo dienen. S tah l m it 0,35—0,42 C, 0,8—1,1 Mn, 
0,5—0,8 Cr, 0,7—1,1 Ni, 0,17—0,37 Si, 0,05—0,1 Mo weist in  starken  Profilen (200 mm) 
hohe Festigkeitswerte, eine hohe Ermüdungsfestigkeit u. eine sehr tiefe Durchhärtungs- 
fähigkeit auf u. kann m it Erfolg als E rsatz fü r S tahl m it 1,5 Ni, 1,5 Cr u . 0,2—0,3 Mo 
bei der H erst. schwerer Teile fü r Maschinenbau verwendet werden. E in  Stahl mit 
0,3—0,4 C, 0,8—1,1 Mn, 1,3—1,6 Cr, 1,3—1,7 Ni, 0,17—0,32 Si, 0,05—0,1 Mo besitzt 
die höchsten Festigkeit«- u. Zähigkeitswerte u. eine ausnehmend tiefe Durchhärtungs
fähigkeit. E r wird als E rsatz für S tahl m it 3—4 N i, 0,4—0,5 Mo empfohlen. Die Aus
nutzung der Legierungselemente (Cr, N i, Mo) aus Schrott sowie die Zugabe von Mn 
(0,8—1,1%) zum Stahl gewährleisten bei niedrig legierten Stählen hohe Festigkeit u. 
tiefe Durehkärtungsfähigkeit. (BecTHHK MamHHOCTpoeHHH [Nachr. Maschinen
bau] 28. Nr. 4. 25—32. April 1948.) 310.6410

J. L. Carver, Legierte Stähle im Eisenbahnbetrieb. Allg. Überblick unter besonderer 
Berücksichtigung der an Schienen, F euerk isten /K essel u. Federn gestellten An
forderungen. (Metal Progr. 54. 502—06. Okt. 1948. .Chicago, H l., Central Railroad.)

112.6410
E. Kurzinski, Das Entgasen von Kupfer und Kupferlegierungen. Mittels eines 

Graphitrohrs m it porösem Graphitkopf wird N2 in  dem Tem p.-Intervall: Gießtemp. 
— Gießtemp. +  50° F  (30° C) eingeblasen. In  Rein-Cu müssen vor der Begasung die
O- u. S-Gehh. soweit gesenkt worden, daß die Rk. 2Cu20  +  Cu2S 6Cu +  S 02 nicht 
mehr zu Porosität Anlaß gibt, da diese R k. auch durch langes Begasen m it N 2 nicht 
verhindert werden kann. F ür 1 tonC u sind mindestens 8 cu. f t. (0,24 cbm) N 2 Zur völligen 
Entgasung notwendig. Das spezif. Gewicht s te ig t von 8,17 auf 8,77. Bei Cu-Legie- 
rungen, welche die desoxydierenden Elemente Zn, Al, Mn, Si oder P  enthalten, genügt 
Begasung m itN 2 allein, ebenfalls mindestens 8 cu. f t. (0,24 cbm)/ton. Bei Legierungen 
m it 10% Zn u. mehr empfiehlt sich, n icht m ehr als 2 cu. ft. (0,06 cbm)/ton N 2 einzu
blasen, da Zn sonst zu s ta rk  verdam pft. Vergleichs verss^ an einer Legierung m it 85(%) 
Cu, 5 Pb, 5 Sn u. 5 Zn ergaben gegenüber der unbehandelten Legierung bei N2-Begasung 
X0,9(%), bei Ar 6,7, bei 0 2 3,9 Steigerung der Zugfestigkeit. Die Begasung beseitigt 
Gasblasen u. M ikrolunker, ohne die Pb-Ausscheidungen Zu verfeinern oder einen anderen
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Legierungsbestandteil zu beeinflussen. (Foundry 77. Nr. 1. 88—91. 232. 233. Jan .
1949. Newark, N. J ., Lindo Air Products Co.) 466.6432

A. M. Korolkow, Das Dichthallen flüssiger Kupferlegierungen. Das hohe Dicht- 
haltevermögen (W iderstandsfestigkeit gegen hohe W asserdrücke von 60—7 0 a t b e i  
Gußstücken) von Roinkupfer wird durch Zusätze von Sn u. Si verschlechtert. Die 
Verschlechterung is t durch die K rystallisation der Legierungen in  einem großen In te r 
vall von 100—150° bedingt. Al-Bronzen habon ein besseres Dichthaltovermögen, da 
sie in einem kleinen Temp.-Bereich von nur 10—16° krystallisieren. Die Erniedrigung 
des Dichthaltens is t m it der Entstohung einer zerstreuten Schrumpfporosität verbunden. 
Eine Verbesserung einiger bin. Cu-Logierungen kann durch Einführung von Legierungs
zusätzen erreich t werden. (HnBecTiifl ÄKaneMim H ayic C C C P. OTgejicinie 
TexHHWCKHX H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 97—101. Jan . 
Metallurg. Baikow-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 310.6432

R. A. Hetzig, Permanente Pulvermagnele. Nach kurzer Übersicht über die W erk
stoffe für perm anente Magnete des Alni- oder AUwico-Typs wird auf die Einzelgebiet
theorie Single-domain'‘-Thcory) nach S t o n e r  u . W o h l f a r t h  (Philos. Trans. Roy. 
Soo. London, Ser. A 240. [1948.] 599) hingewiesen, die die Erkenntnis u. Entw. 
der Magnete sehr gefördert hat. E rläu te rt werden sodann die vorzüglichen magnet. 
u. verarbeitungstechn. Eigg. von Pulverm agneten, die von dor S o c i£ t e  d ’E l e c t r o - 
c h q i ie  d ’U g in e  durch Kaltpressen—  ohne Sinterung — von koll., z. B. nach dem 
RANEY-Verf. erhaltenem  Pulver von im M ittel 0,1 /.i Korngröße auf der Basis Fe bzw. 
Fe-Co m it Zusatz von 1—1,5% CaO oder MgO horgestellt wurden. (Iron Coal Trades 
Rev. 157. 1474. 31/12. 1948.) 393.6474

—, Herstellung von magnetischem, Eisenoxydpulver. B erichtet wird über eine An
wendung des RANEY-Verf. zur Herst. von magnet. Fe-Oxyd-Pulver. Danach wird eine 
wärmebehandelte Fe-Al-Legierung bis auf eine Feinheit von <  100 Maschen gemahlen, 
worauf das Pulver m it einer 25—30%ig. NaÜH-Lsg. behandelt u. m it Alkohol oder 
Aceton gewaschen wird. Das Prod. en thält 1—2% Al u. 0,2—0,4% Na, wahrscheinlich 
als Na-Aluminat. Der O-Geh. beträg t 4—11%. Röntgenunterss. zeigen eine weit
gehende Zerstörung des Fe-Gitters, was als Ursaohe für die ungewöhnlichen magnet. 
Eigg. von aus dem Pulver hergestellten Preßkörpern angesehen wird. Bei einem bei 
HO kg/qmm feucht vorpreßten Körper m it einer D. von 4,96 be träg t die maximale 
Feldstarko Hp =  3060 Oe, die maximale Induktion  Bp =  14550 Gauß, die Remanenz 
7810 Gauß, die K oerzitivkraft 365 Oe, B-Hmax 1,15-106. (Iron Coal Trades Rev.

H. Silbereisen, Preßverfahren zur Herstellung formschwieriger Sinterstahlteile. Die 
charakterist. Eigg. der nach verschied. Verff. hergestellten M etallpulver werden be
schrieben. Die Fehler der bisherigen Preßverff. werden erläu tert u. ein neues Preßverf. 
auf der Grundlage einer zweckmäßigen Füllraum aufteilung entwickelt. (Arch. M etall
kunde 2. 301—05. 1948 [ausg. 15/1. 1949].) 393.6474

Kurt Matthaes, Magnetinduklive Stahlprüfung. Arbeitsweise u. W irksam keit des 
Prüfverf. m it einem magnetinduktiven Stahlprüfgerät für die Unters, von Stangen u. 
Rohren auf Fehler u. Verwechslung von Werkstoffen werden beschrieben. Die Verwechs
lungsprüfung erfolgt als Doppelprüfung bei 2 verschied. Feldstärken, desgleichen die 
Prüfung auf H ärte. Das Prüfgerät stouert eine autom at. Sortieranlage, die die 
fehlerhaften Halbzeuge selbsttätig aussondert. (Z. Metallkunde 39. 257—72. Sept. 
1948.) 393.6480

Helmut Krainer, Karl Swoboda und Franz Rapatz, Prüfung der Abschreckhärtbär- 
keit von Stahl an Plättchen. Unterss. an  Stählen m it etwa 0,25—0,5(%) C, 0,15—1 Si, 
0,7—1,8 Mn, 0—0,6 Cr, 0—0,5 Ni u. 0—0,2 V ergaben die B rauchbarkeit des P lättchen- 
härtbarkeitsvors. zur Beurteilung des Durchhärtungsvermögens von Stählen. Hierbei 
werden Proben von 20-50-2—3 emm im Rleibad bei bestim m ter Temp. u. H altezeit 
abgeschreckt u. die H ärten  erm ittelt. Mit Rücksicht auf die Genauigkeit der Erprobung 
soll eine H altezeit im Bleibad von mindestens 20 Sek. eingehalten werden, so daß bei 
Stählen m it sehr kurzen Anlaufzeiten der Austenitumwandlung, z. B. bei unlegierten 
Stählen, die Anwendung dieser Erprobung nicht zu empfehlen ist. In  Abhängigkeit 
vom Umwandlungsvorh. der zu erprobenden Stahlsorte muß die P lättchenhärtbarkeits- 
ßrüfung in  der Perlitstufe, in  der Zwischenstufe oder in  der Perlit- u. Zwischenstufe 
durchgeführt werden. Bei vergleichbaren Erschmelzungsbedingungen kann der P lä tt- 
chenhärtbarkeitsvers. zur Verfolgung der Wrkg. von Legierungszusätzen auf das Um
wandlungsvorh. des Austenits in  der Perlit- u . Zwischenstufe herangezogen werden. 
(Stahl u. Eisen 69. 122—27. 17/2. 1949. Kapfenberg, Edelstahlwerke Gebr. Böhler &

158. 63. 14/1. 1949.) 271.6474

c<>-, A.-G.) 112.6480
85
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B. R. Nijhawan, Schäden an Eisenhahnwerkstoffen. Allg. Ausführungen über die 
Ursachen von Brüchen in  Gleis- u . Lokomotivteilen. (Iron Coal Trades Rev. 158.
1—5. 7/1. 1949.) 393.6480

H. R. Clauser, Erhitzen von Metallen durch Induktion und durch Gas. Überblick 
über das Gemeinsame u. die Vor- u . Nachteile der beiden Verfahren. (Materials and 
Methods 28. Nr. 1. 55—59. Ju li 1948.) 112.6492

J. R. Burg, Flammhärten. Überblick über das Verf. u. seine p rak t. Anwendung. 
(Weid. J . 27. 805—09. Okt. 1948. Eddystone, P a ., Baldwin Lokomotive Works.)

112.6492
Kurt Kegel, Die Oberflächenbehandlung von Stahl mittels induktiver Hochfrequenz

erwärmung. Überblick über die elektr. u. wärmetechn. Grundlagen. Behandelt werden 
elektr. Anlagen zur Induktionshärtung m it Frequenzen über 100 kHz. (Elektrotechnik
2. 285—91. Okt. 1948. Berlin.) 112.6492

Erich Lüder, Zum heutigen Stande der Hart- und Weichlötung. Löten is t ein Legie- 
rungs- u. Diffusionsvorgang, der jedoch m eist nur so wenige G itterschichten umfaßt, 
daß diese Vorgänge mkr. n icht sichtbar sind. Ähnliche Rkk. finden beim Löten von 
Grauguß m it Graugußlot s ta tt ,  ein Vorgang, der gegenüber der Schweißung erhebliche 
W ärme einspart. Die Verwendung zinnarm er Lote muß in  Einklang m it dem E r
starrungsbereich u. der Erstarrungstem p. stehen. Die Normung der Lote u. der Schweiß
drähte für NE-Metalle wird besprochen. (Technik 4. 19—21. Jan . 1949. Berlin.)

393.6504
H. R. Clauser, Löten von Aluminium-Legierungen. Das Löten von Al-Legierungen 

ist e rst durch die Verwendung von Al-Loten m it 5% Si für höher schm. Legierungen u. 
m it 10% Si u. 4%  Cu für niedriger schm. Legierungen möglich geworden. Die verschied. 
Lötverff., die Ofen-, Tauch- u. Brennerlötung sowie die dabei in  B etracht kommenden 
Löttempp. werden erläu tert. (Materials and Methods 27. 78— 82. Mai 1948.)

393.6504
P. Klain, Neues wirtschaftliches Löten von Magnesium. Das von der Dow Ch e m i

c a l  .Co. entwickelte Löten von Mg-Legierungen is t beschränkt auf die Mg-Legierung 
M 1 m it 1,5% Mn. Gelötet w ird m it dom Lot A Z  92 oder Dow C (Mg +  9 Al -f- 2 Zn) 
bei 610— 630°. F. von Dow C 595°, von M 1 m it 0,1%  Ca 638°. Dieses Lot eignet sich 
bes. für Ofen- u . Tauchlötungen, während das Lot A Z  125 (Mg +  12 Äl +  5 Zn,
F. 573°) sieh für Brennerlötung eignet, da es sich wegen seiner geringeren Verformungs
fähigkeit schlecht zu Ringen, Bändern usw. verarbeiten läß t. Bei Ofenlötung wird 
dem Lot mindestens 0,002% Be zugesetzt, um die Entzündungsgefahr des Mg zu 
verringern. Als F lußm ittel werden die KCl-NaCl-LiCl-Mischungen Dow 451 für Az 92 
u. Dow 452 für AZ 125 verwendet. Falls die Verwendung von Lötpasten bei der 
Ofenlötung erforderlich ist, werden die F lußm ittel m it Bzn., Toluol oder Chlor
benzol angerührt. Die Reinigung der zu lötenden Flächen geschieht mechan. durch 
Stahlwolle oder Schmirgelpapier, ehem. durch Dampf (Entölung), 5 Min. Tauchen 
in  alkal. Reiniger u . in  ,,Daiv bright pichle“-Lag., für die Al- u. Zn-haltige Legierung 
AZ 92 in  2%ig. Essigsäure u. in  5%ig. Citronensäure. Bei Ofenlötung muß die Temp. 
auf ± 5 ° F  ( ±  2,8°) oingehalten, angreifende Gase, Z. B. das bei der W armbehand
lung verwendete S 0 2, abgehalten werden. Die Lötzeit beträg t beim 1 -mm-Blecb 5— 8 
Minuten. Brennerlötung ist m it neutraler Flamme durchzuführen. Die Tauchlötung 
dauert 30— 45 Sek. bei 605— 620° für AZ 92 u. 575° für AZ 125. (Materials and 
Methods 27. 83— 87. Jun i 1948. Dow Chemical Co.) 393.6504

Electric Steel Foundry, Portland, Oreg., übert. von: Joye C.Haun,SanFrancisco, Calif.,, 
und Randolph Simpson, Portland, Oreg., V. S t. A ., Austenitischer rostfreier Stahl 
en thält: 16—20(%) Cr, 7—14 N i, 1,5—2,5 Mo u. 0,001—0,006, vorzugsweise 0,002 B. 
Dieser Stahl is t außerordentlich korrosionsbeständig, auch gegen den Angriff redu
zierender Säuren, u. gu t walz- u. schweißbar. M it höheren B-Gehh. nim m t die K or
rosionsfestigkeit rasch ab. Nach der üblichen W armbehandlung werden die Stähle 
in  einem Ofen auf 1200° F  (650° C) erh itzt, einige Zeit auf dieser Temp. gehalten u. 
dann langsam im  Ofen abgekühlt. (A. P . 2 455 485 vom 26/4. 1945, ausg. 7/12.1948.)

802.6411
American Steel and Wire Co. of New Jersey, übert. von: Alwin R. Williams, Cleve

land, O., V. St. A., Siliciumstahl m it guten elektr. Eigg. en thält: ca. 0,05(%) C, 1—5 Si 
(vorzugsweise 2,5—3,5) u . 0,1—1 Al (vorzugsweise 0,15—0,6). W arm oder warm u. 
kalt gewalzte Bleche u. Bänder aus diesen Stählen werden zur Beseitigung der Reck-
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Spannung norm alisiert u. rekryst. in  einem kontinuierlich arbeitenden Glühofen m it en t
kohlender Atmosphäre bei Tempp. von 1500—1750° F  (816—955° C). D er C-Gch. soll 
auf weniger als 0,02 verringert werden unter Bldg. eines fest anhaftenden Oxydfilms, 
jedoch ohnedaß lockorer Zunder entsteht. Die Ofenatmosphäre en thält 8—15 C 0 2 u. 
so viel Wasserdampf, daß sie dam it bei 50—85° F(10—30°C) gesätt. ist. (A. P. 2 455 632 
vom 17/12. 1946, ausg. 7/12. 1948.) 802.6411

American Steel and Wire Co. of New Jersey, übert. von: James R. Thompson, 
Shaker Heights, O., V. St. A., Stahlwolle wird hergestellt aus einem Stahl m it: 0,10 
bis 0,15(%) C, 0,65—0,95 Mn, max. 0,11 P, max. 0,06 S, 0,2—0,5 Cu, 0,001 bis 
0,005 B u. 0,1-—0,5 Ni. Boispiel: 0,12 C, 0,7 Mn, max. 0,11 P, max. 0,06 S 
0,2 Cu, 0,003 B u. 0,3 Ni. W ird der Mn-Geh. erhöht, so kann der Ni-Geh. verringert 
werden. (A. P. 2 451417 vom 31/8. 1945, ausg. 12/10. 1948.) 802.6411

American Smelting and Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Albert A. 
Smith jr., Metuchen, und Raymond A. Quadt, Woodbridge, N .J . ,  V. S t. A., Ent
fernung von Magnesium aus Aluminium-Legierungen durch Behandlung der Schmelze 
m it Cl2. Flüssiges Cl2 wird in  einem Verdampfer vollständig in  Cl-Gas übergeführt u. 
durch ein bis nahezu auf die Ofensohle reichendes Rohr in  langsamem, gleichmäßigem 
Strom in die nicht über 900° erhitzte Schmelze geleitet. Ohne besondere mechan. 
M ittel wird eine ausreichende Bowegung der Schmelze erreicht. Beispiel: 24,6 tons 
(25 000 kg) Al-Legierung m it 1,1% Mg wurden bei 705° m it 2610 lbs. (1180 kg) Cl2 in  
4 S td n . behandelt. Der Mg-Geh. sank auf 0,01%. (A. P. 2 447 672 vom 20/11. 1944, 
ausg. 24/8.1948.) 818.6443

American Electro Metal Corp., übert. von: Claus G. Goetzel, Yonkers, N. Y., 
V. St. A., Formslücke aus Pulvermelall werden hergestellt aus pulverförmigem Fe m it 
einer durchschnittlichen Teilchengröße un ter 80—325 Maschen durch Pressen m it 
einem Druck von 6—50 tons/sq. in. (9,5—78,7 kg/qmm). Der C-Geh. des Fe beträg t bis 
1,7(%), zweckmäßig 0,01—0,7. Die Formstücko haben eine Porosität von 30—10, 
vorzugsweise 25—15%, u. werden m it Cu in filtrie rt, zweckmäßig durch E rhitzen der 
Preßlinge u. des Cu in  reiner, trockener Schutzgasatmosphäre von 1125—1250°. An
schließend wird das W erkstück auf über 500° erh itzt, um Fe u. Cu zu legieren, u. nach
her bei niederer Temp. ausgehärtet, um die gewünschten physikal. Eigg. zu entwickeln. 
Das Cu is t vorzugsweise gemischt oder vorlegiert m it Mn u./oder Ni, Cr, Si u. Ti. Auf 
diese Weise werden z. B. Flügel für Dam pfturbinen hergestellt. (A. P. 2 456 779 vom 
8/7. 1948, ausg. 21/12. 1948. E. Prior. 27/1. 1947.) 802.6475

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Robert R. Bair und 
Harry L. Benner, Niagara Falls, und Joseph Frederic Walker, Lewiston, N. Y., V. S t. A., 
Herslelhmg glänzender Zinküberzüge. Das Zn wird elektrolyt. bei Tempp. un ter 35° 
aus einer alkal. wss. Zn(CN)2-Lsg. m it einem pH-W ert oberhalb 9,0 abgeschieden, bei
spielsweise aus einem 8,0 (ozs./gal.) Zn(CN)2, 5,59 NaCN u. 10,0 NaOH enthaltenden 
Bade, dem 0,1—2,0 eines Reaktionsprod. zugesetzt sind, welches durch Kondensation 
äquivalenter Mengen Natrium cyanamid u. Formaldehyd erhalten  wird. Außerdem 
kann dem Bade noch 0,001—0,1 oz./gal. Polyvinylalkohol zugesetzt werden. Strom 
dichte beispielsweise 40 Amp/sq. ft. (4,3 Amp/qdm), Badtemp. 25°. (A. P. 2 451 426 
vom 25/11. 1943, ausg. 12/10. 1948.) 834.6523

R. S. Archer, J . Z. Briggs and  C. M. Loeb, Molybd&nim: Steels, Irons, A llo ys . Published by  Clim ax Molyb- 
denum  Co. o i E urope, L td ., London. 394 S., 175 D iagram m e, 84 Zahlentafeln . — Ausgehend von den 
grundlegenden Eigenschaftsverbesserungen durch  das Zulegieren von Mo zu Eisen u. seinen Legierungen 
g ib t das Buch eine ausführliche D arstellung über d ie Zusam m ensetzungen, E igenschaften , m eta llu r
gische B ehandlung und Verwendung von M o-haltigen technischen S tählen , S tahlguß und Gußeisen. 
Auch N E-Legierungen, besonders die N i-Fe-Legicrungen, sind berücksich tig t. E in  A nhang, der u .a .  
eine Ü bersicht über die w ichtigsten S tahlm arken, XJmrcchnungstafeln fü r ausländische M aßbezeich
nungen und Analysen Vorschriften zur Bestim m ung von Mo in' Eisen und  S tah l b rin g t, beschließt das 
für den W issenschaftler und P rak tik e r gleich wertvolle B uch. 118.6410

W. Hof m ann und  O. Schmitz, M etallkunde. W olfenbüttcl und H annover: W olfenbütteier V erlagsanstalt 
G .m .b .H .  1948. (112 S. m. 95 Bildern) =  B ücher der Technik. K a rt. D M 7,50. — Das Büchlein 
b ring t eine E inführung in die W erkstoffkunde der E isen- und  N E-M etalle und ih re r Legierungen. 
Durch die knappe, jedoch keineswegs oberflächliche Fassung w ird eine gu te  allgemeine Ü bersicht 
über dieses Fachgeb iet geboten. 118.6388

IX. Organische Industrie.
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Harvey H. Hoehn,

Hoekessin, Del., V. St. A., Herstellung von Fluoralkanen mit mehr als einem F-Alom  
in  einem End-C. Man erh itz t 1-Fluoralkan oder 1.1-Difluoralkan 2— 18 Stdn. bei 

—150° zusammen m it H F  in einem geschlossenen Gefäß bei Ggw. eines s ta rk  oxy-1
85*
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diorend wirkenden Metalloxyds u, gewinnt hierauf die entstandenen höher fluorierten 
Reaktionsprodd. leicht durch fraktionierte Destillation. So erhä lt m an z. B. 1.1.1-Tri- 
fluoräthan u. 1.1-Difluorälhan, ersteres aus letzterem  u. letzteres aus 1-Fluoräthan. 
Als Metalloxyde kommen in  Frage: P b 0 2, M n02 u. Co20 3, auch Pb30 4 u. Mn„0,. (A. P.
2 436 143 vom 16/7. 1946, ausg. 17/2. 1948.) “819.424

Hooker Eieetrochemical Co., übert. von: Carl I. Gochenour und Glendon D. Kyker, 
N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Fluorierung von Hexachlorbutadien (I). Das Verf. be
steh t in  einem E rsatz des CI in  I durch F  un ter Verwendung von SbF6 oder H F  in 
Ggw. eines K atalysators. Verwendet man SbCl6, freies Cl2 u. H F  im Überschuß, so ent
s teh t aus I gemäß den folgenden Gleichungen ein F-substitu ierter KW-stoff: 
CC12 =  CC1-C.C1= CC12 +  6H F +  Cl2 +  SbCl6 CF3-CC1 = CC1-CF3 +  6HCl +  SbCiE; 
CC1„ = CC1-CC1= CC12 +  7HF +  Cl2 +  SbCl6 CF3-OF = CC1-CF3 +  7HC1 +  SbCls. 
Die Rk. verläuft zwischen 40 u. 60°. — M it SbF6 is t der Vorgang der folgende: CC1„ = 
CC1-CC1 = CC12 + 3 S b F 6—*-CF3-CC1 = CC1-CF3+ 2S bF 3Cl2+ S b F 3; 2CC12 = CC1-CC1 = CC12 
+  7SbF5 -> 2CF3-CF =  CCl-CF, +  5SbF3Cl2+  2SbF3.-M itC o F 3 bilden sich die folgenden 
Vci'bb.: CF3-CC1 = CC1-CF3 +  2CoF3 ->  CF3-CFC1-CFC1-CF3 +  2CoF2; CF3-C F= CC1-CF3 
+  2CoF3 ->  CF3-CF2-CFC1-CF3+2CoF2, 1.1.1.2.3.4.4.4-Oclafluor-2.3-dichlorbulan u.
1.1.1.2.2.3.4.4.4-N onafluor-3 -monochorbulan. Alle Verbb. sind brauchbare Lösungs
m ittel, auch Zwischenprodd. bei organ. Synthesen. (A. P. 2 436 357 vom 14/5.1945, 
ausg. 17/2. 1948.) 819.424

* Imperial Chemical Industries Ltd., Halogenierung organischer Fluorverbindungen. 
Man halogeniert organ. F-Verbb. der Zus. H(CZ2CZ2)nR, worin Z Halogen (mindestens
3 Halogenatome sind F-Atome) u. n  eine Zahl bedeutet, die n icht größer is t als 12, 
u. R  einen gesätt. einwertigen organ. Rest darste llt, der mindestens 2 C-Atome enthält, 
Diese Verbb. erhält m an durch Erhitzen eines Tetrahalogenäthylens u. eines gesätt. 
aliphat. oder cycloaliphat. KW-stoffs oder Ä thers bei 50—250°. Die Halogenierung 
wird bei 0—150° in  einem Verdünnungsmittel durchgeführt. — 32 (Teile) eines Tetra- 
fluoräthylen-Butan-Reaktionsprod., das in  der Hauptsache ans H(C2F4)4-C4H 9, K p.3194 
bis 111°, besteht, behandelt man 5 Stdn. inCCl4 in  Ggw. von aktivierendem Licht mit 
Cl2, dest. das CC14 ab u. dest. das erhaltene Prod. im Vakuum. Eine F raktion, Kp.2S 
131—148°,en thält 55,87(%) F. u. 15,37 CI u. eine andere Fraktion , K p.ll6111,5—113°, 
50,29 F  u. 24,38 CI. Bei einer ähnlichen Chlorierung eines Tetrafluoräthylen-Isobutan- 
Prod., H(C2F4)nC4H 9, n  =  1—5, sd. 95% des erhaltenen Prod. von 205—270°. EineFrak- 
tion,K p. 205—238°, D .264 =  1,6487, en thält 35,37(%) CI u. 34,6 F  u. eine andere Frak
tion, Kp. 238—270°, D .264 =  1,7198, en thält 29,2 CI u. 41,5 F. Die Prodd. sind beständig
u. n icht brennbar. (E. P. 601 596, ausg. 10/5.1948.) 813.424

* Standard Oil Development Co., übert. von: Egi V. Fasce, Alkylhalogenide. In 
Ggw. eines in  einem inerten  Lösungsm. befindlichen M etallhalogenidkatalysators be
handelt m an ein Olefin m it einem Halogenwasserstoff. — 225 (Raumteile) HCl, 260 
CjH4 u . eine 5,4%ig. Lsg. von A1C13 in  C2H 6C1 ergeben bei 54° F  (12° C) u. Atmosphären
druck C A C l in  73,7%ig. Ausbeute. (Can. P. 448 020, ausg. 20/4.1948.) 813.424

* Ridbo Laboratories, Inc., Chlorierung. Pulverförmige, chlorierte KW-stoffe oder 
» Fettsäuren, die mehr als 40 Gew.-% CI enthalten, kann man dadurch herstellen, daß

m an eine Fettsäure oder einen E ster dieser Säure oder einen Erdöl-KW -stoff m it minde
stens 15C-Atomon in  Ggw. von aktivierendem Licht in  einem Lösungsm., clas aus 
CELCOOH, C2H 5COOH oder Cl-D eriw . der CELCOOH besteht, m it Cl2 behandelt. 
(E. P. 600 993, ausg. 23/4. 1948.) 813.424

Burton T. Bush, Inc., New York, N. Y., übert. von: William Jennings Peppel, 
Lodi, N. J .,  V. St. A., Ungesättigte Alkohole e rhä lt man durch H ydrieren von a./3-unge- 
sä tt. Aldehyden, wie Citral, Lcmongrasöl, Zimtaldehyd oder p-Isopropyl-a-methyl- 
zimtaldehyd in  Ggw. eines auf Trägersubstanzen, wie Kieselgur, aufgebrachten red. 
Co-Katalysators bei 90—160°, vorteilhaft 115—140°, u . Drucken von 200 bis ca. 1000 
lbs./sq. in ., bis ca. 1 Mol H , pro Mol des im Ausgangsmaterial vorhandenen Aldehyds 
absorbiert worden ist. — D er K atalysator wird z. B. in  folgender Weise hergestellt: 
Man mischt 96 (g) Co(N03)2- 6H20 , 150 ccm dest. W. u. 60 Kieselgur zusammen, zer
re ib t in  einem Mörser zu einem feinen Pulver, trä g t dieses Pulver in  kleinen Anteilen 
in  eine gerührte Lsg. von 40 (NH4)2C 03 in  350 ccm W. ein, f iltr ie rt, wäscht m it 300 ccm 
W. u. trocknet die feste Substanz 16 Stdn. bei 105°. Ca. 15 des Co-Carbonat-Kieselgur- 
pulvers red. m an bei 450° in  einem H 2-Strom u. bew ahrt den red. K atalysator (10—d l  g) 
in  50 ccm CH4 (a) auf. Diesen K atalysator in  a erh itz t m an zusammen m it 266 Zimt
aldehyd u . 200 ccm a in  einem m it nichtrostendem  Stahl ausgokleideten Autoklaven 
schnell auf 124:—140° u. fü h rt H» bis zu einem Druck von 600 lbs./sq. in. ein. Is t der 
Druck im  Autoklaven auf 100 lbs/sq. in. gefallen (entspricht einer H 2-Absorption von
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ca. 2,5 Mol), so kühlt m an ab, f iltr ie rt, en tfern t den a durch D est., rü h rt den Rück
stand 4—5 Stdn. m it einer Lsg. voh 126 Na-Sulfit, 85 NaHC03 in  600 ccm W., tren n t 
die obere Schicht von der wss. unteren Schicht, wäscht m it dest. W. u. destilliert. 
Durch Fraktionieren des D estillats erhält m an 161 eines Zimtalkohols m it R p ., 105 bis 
115° u. E. 27°. In  ähnlicher Weise erhält m an aus C itral p rak t. reines Qeräniol (I), 
K p .3 90—93°, nD20 =  1,472. Aus 228 Lemongrasöl m it einem Geh. von 75% Citral 
erhält m an nach der Hydrierung bei der Dest. außer den ursprünglich auch vorhanden 
gewesenen Terpenen u. Methylheptenon 130 I m it K p .3 89—93°, nD22 =  1,4710. — 
Aus 393 p-Isopropyl-a-methylzimtaldehyd kann 209 p rak t. reiner p-Isopropyl-a-melhyl- 
zimlalkohol, I tp .4 136—142°, nD26 =  1,5460, hergestellt werden. (A. P. 2 448 047 vom 
15/2. 1947, ausg. 31/8. 1948.) 813.464

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Harry Jackson und G. G. Jones,
Pentaerythrit. Zu einer gerührten Aufschlämmung von 16,8 (lbs.) Ca(OH)2 in  250 H20  
gibt m an im Verlauf von 20 Min. bei 25° 135,8 36,4%ig. Form alin. 5 Min. später ver
setzt m an in  einem Zeitraum  von 45 Min. bei oder unterhalb 30° m it 29,6 42,3%ig. 
wss. CH-jCHO. Das Gemisch rü h rt man dann weitere 60 Min., küh lt auf 20° u. m acht 
durch Zugabe von 16,8 50%ig. H 2S 04 sauer. In  üblicher Weise en tfern t m an nun das 
CaS04, tre ib t HCHO aus dem F iltra t m it Dampf ab, führt lösl. ameisensaures Ca in  
CaS04 über u. se tz t das noch verbleibende lösl. Sulfat zu B aS04 um. Durch Umkrystalli- 
sieren erhält m an in  90%ig. Reinheit C(CH2OH)4 (m it ca. 3—4% D ipentaerythrit. 
Der n icht krystallisierende Rückstand der keine Ca-Verbb. m ehr enthaltenden Lsg. 
beträgt bis 15 g pro Liter. (E. P. 599 357, ausg. 10/3. 1948.) 813.490

* Walter N. Haworth und Leslie F. Wiggins, Äther sechswertiger Alkohole. Alkyl- u. 
Alkenyläther von Dianhydromannit u . -sorbit können dadurch hergestellt werden, 
daß man den Anhydroalkokol m it einem Alkyl- oder A lkenylsulfat oder -halogenid 
im Verhältnis 1: 2—1: 3 1—2 Stdn. bei 25—120° in  Ggw. überschüssiger 30—53%ig. 
NaOH behandelt. Die erhaltenen Ä ther werden durch N eutralisation, Dampfdest. u . 
Lösungsm .-Extraktion gereinigt. (E. P. 599 048, ausg. 3/3.1948.) 813.496

* Bruno Gluck, Clifford Shaw und William E. Smith, Organosiliconverbindungen 
erhält m an durch Behandlung von Zn, das eine kleine Menge Cu enthält, m it einem 
Alkyl- oder Arylhalogenid in  Ggw. eines Si-Halogenids. — Man wäscht 16 (Teile) Zn, 
das 0,5—1% Cu enthält, sorgfältig m it Aceton u. Ae., verte ilt in  50 Ae., behandelt m it 
20 C2H5J  u. 11,5 SiCl4, erh itz t 8 Stdn. unter Rückfluß, gießt auf Eis, säuert m it verd. 
HjSÖ4 an, tren n t die Ae.-Schicht ab, ex trah iert die wss. Schicht m ehrere Male m it Ac., 
wäscht die vereinigten Ae.-Lsgg. m it W., verd. wss. N a2C03 u. schließlich m it schwachor 
wss. Na2S20 3, trocknet über wasserfreiem Na2S 04 u. destilliert. Man erhält einen öligen 
Rückstand, aus dem m an durch fraktionierte Dest. ähnliche Fraktionen erhält wie 
beim Ausführen der Rk. auf n. Weise m it Mg. Die Zugabe von 1 Mol SiCl4 zu 2 Mol 
CbHjZnBr in  Ae. un ter N 2 u. anschließendes 6std. Erhitzen un ter Rückfluß ergeben 
(C,H5)2SiCl2, E p . 128— 130°. Wenn gewöhnlicher Zn-Staub zuerst m it konz. HCl 
geätzt, m it H20  säurefrei gewaschen u. durch Erhitzen in  einem H2-Strom  getrocknet 
wird, so t r i t t  er nach 36std. Erhitzen unter Rückfluß in  Ae. bis zu 85% in R eaktion. 
(E. P. 601 938, ausg. 14/5.1948.) 813.573

Monsanto Chemical Co., übert. von: Carroll A. Hochwalt, Rahn Road, Carlyle 
J. Stehmann und Roy W, Sudhoff, Vanburen Township, Montgomery County, O., 
V. St. A., Herstellung von Formaldehyd aus Kohlenwasserstoffen. KW-stoffe, die bei 
n. Temp. gasförmig sind, z. B. Methan, Ä than, Propan, Butan, Ä thylen u. Propylen, 
werden bei Tempp. von etwa 700° m it NO u. N 0 2 zu CH20  oxydiert, wenn die R k. in 
Gefäßen ausgeführt wird, deren Innenwände aus phosphatiertem  Fe bestehen. Auf 
diese Weise wird eine Oxydation zu W. u. C 0 2 weitgehend vermieden. Die Phospha
tierung der Reaktionskam m er wird so ausgeführt, daß man Dämpfe von H3P 0 4 oder 
P20 5 einwirken läß t. Zur Ausführung der R k. m ischt man Dämpfe von KW-stoffen 
mit L uft im  Verhältnis 15: 85 u. erwärm t Bie auf etwa 300°, dann g ib t m an dazu das 
doppelte Vol. der auf 450° erhitzten Restgase der vorhergehenden R kk., die bei diesen 
nicht umgesetzt worden sind. In  die Mischung dieser Gase le ite t man dann die Dämpfe 
von auf 400° erhitzter HNOa in solchen Mengen, bis sie 1,2 Vol.-% H N 03-Dampf en t
hält. Dann beginnt die R k., wobei die Temp. auf 700° steig t. Zur Vermeidung einer 
zu weitgehenden Oxydation dürfen die Gase höchstens 0,4 Sek. dieser Temp. aus
gesetzt werden. Man k ü h lt sie dann stufenweise auf 200° u. 30—40° ab u. le ite t sie zu
erst durch eine CHjO-Lsg., dann durch Wasser. Das dabei nicht absorbierte Gas
gemisch wird w eiter verwendet, wie oben angegeben. (A. P. 2434850 vom 6/3. 1942, 
ausg. 20/1. 1948.) 805.581
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Earl J. Roberts und Joseph A. Ambler, New Orleans, La., und Alfred Laurence
Curl, W inter Haven, F la., V. S t. A., Herstellung von Itaconsäure aus Aconitsäure durch 

nc—cooh H—C—H Erhitzen eines anorgan. Salzes der Aconitsäure
II un ter A bspaltung von C 02 nach der nebonst.

c—cooh —y  c—cooh  + c o , Gleichung. Man geb t z. B. aus von den 
h,<L cooh h —d:—cooh  Ca-, Cu-, Zn-, Hg- K- oder Ba-Salzen der

Aconitsaure. Die Erdalkalisalze sind bes.
H bevorzugt. — Man erh itz t im  Autoklaven

2 Stdn. bei 140° in  wss. Lsg. u. en tfern t die CO, un ter Vakuum. (A. P. 2 448 831 vom 
10/9. 1946, ausg. 7/9. 1948.) " 808.706

Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, übert. von: Leo H, Sternbach, Montclair,
H . J-, V. S t. A., Gewinnung von d-Ribonsäure und von Ribonolacton durch Umwandlung 
von Ca-d-Arabonat (I) beim Erhitzen in neutraler oder alkal. wss. Lsg. bei Tempp. zwischen 
90 u. 160°. Dabei findet eine Epimerisierung von I s ta t t .  — E in Gemisch von 500 (g) I 
u. 1000 dest. W. wird 3x/2 S tdn. im  Autoklaven bei 130—140° erh itzt. Die heiße Lsg. 
wird m it 25 g ak t. Holzkohle en tfärb t, filtr ie rt u. 15 S tdn. bei 0° stehen gelassen. Der 
krystalline Nd. von unverändertem  I wird abfiltriort u. das F iltra t unter W asserstrahl
pumpenvakuum auf 260 g eingedickt. Nach Zusatz von Im pfkrystallen  von I  wird
3 Tage bei 0° stehen gelassen. Das auskryst. I wird ab filtriert. Das F iltra t wird m it W. 
auf 400 g verd. u. m it 38 g Oxalsäure versetzt. Nach Abtrennung des Ca-Oxalats wird 
die an Ca-Ionen freie Lsg. wieder un ter W asserstrahlpum penvakuum  zunächst auf 210g 
u. nach 6—10 Tagen auf 90 g konzentriert. Der erhaltene Sirup wird in 50 (g) Methanol 
u. 350 n-Butanol gelöst, u. danach wird das Methanol ganz u. das Butanol zum geringeren 
Teil abdcstilliert. Die zurückbleibendoLsg. (350 g) wird m it d-Ribonolacton-Krystallen 
geimpft u. einige Stdn. bei Raum tcm p. stehen gelassen. Nach 6—14 Stdn. is t die 
Krystallbldg. beendet. D arauf wird im  W asserstrahlpum penvakuum  bei einer Bad- 
tem p. von 45° auf 120—140 g konz. u. zunächst einige Stdn. bei Raum tem p. u. danach
2 Tage bei 0° stehen gelassen. Das ausgesehiedene krystalline d-Ribonolacton wird ab
filtrie rt u. m it Butanol gewaschen. (A. P. 2 438 881 vom 12/2. 1946, ausg. 30/3. 1948.)

808.768
Robert I. Slocombe und Edgar E. Hardy, Anhiston, Ala., V. S t. A., Carbamyl- 

chlorid e rhä lt man in  guter Ausbeute durchU m setzen von COCl2 (I) u. N H 3 (II), vorteil
h aft im  Mol-Verhältnis 1,5: 1, in gasförmiger Phase bei Tempp. von mindestens 450°, 
vorteilhaft 500—525°. — Im  Verlauf einer Stde. se tz t man in einem gläsernen Reaktions
rohr bei Tempp. um  500° 3,6 Mol I u. 2,4 Mol gasförmiges II  kontinuierlich um. Das 
durch Kondensation der austretenden gasförmigen Prodd. orlialtene Carbamylchlorid 
erh itz t man langsam  auf 190° u. e rhä lt 91 g Cyanursäure (III) (Ausbeute 88,5% bezogen 
auf II). Carbamylchlorid kann  auch noch m it aliphat. Alkoholen, alicycl. Alkoholen 
u. oxyarom at. Verbb. zuU rethanen, m it a liphat., alicycl. u. arom at. Aminen zu sub
stitu ierten  Harnstoffen u. in  Ggw. FltlEDEL-CRAFTSscher K atalysatoren m it aromat. 
KW -stoffen zu Säureamiden um gesetzt werden. (A. P. 2 447 372 vom 16/1.1946, 
ausg. 17/8. 1948.) 813.1051

* Jan Dorleyn, Hexachlorbenzol. Die Verbb. von Asphalt, die in  CS2, a b e r  nicht in 
Ae. lösl. sind, ex trah iert man 40 Stdn. m it Ae. u. tre ib t den Ae. u. das W. bei 80° mit 
einem Strom  von trocknem  N 2 ab. Auf das erhaltene Prod. [77,6(%) C, 8,1 H, 9,6 S, 
0,7 N, 2,7 O u. 1,3 As] läß t man bei 200—400° 3 S tdn. Cl2 einwirkon. Die R k ., die bei 
200° beginnt u. unter Glüherschoinungen verläuft, füh rt zu einem Prod., das nach 
dem Abkühlen, Zerkleinern u. erneuten E rhitzen im  Cl2-Strom  bei 400° nach einer 
weniger heftig verlaufenden R k. K rystalle ergibt. W ird das Prod. schließlich noch
3 Stdn. bei 550° chloriert, so erhält man noch mehr Krystalle, die bei 110—140° subli- 
mioren. (Holl. P. 61722, ausg. 16/9.1948.) ' 813.1143

Distillers Co., Ltd., Edinburgh, Schottland, übert. von: Francis Edward Salt, 
Banstead, England, Trennung von Älhylbenzol und Xylolen, bes. in  KW-stoff-Gemischen, 
zwecks Gewinnung von konz. Lsgg. von Äthylbenzol durch Chloräthylierung des Xylols 
u. durch anschließende fraktionierte Destillation. Das Ausgangsgemisch wird mit 
Di-(<x-chloräthyl)-äther in  Ggw. von ZnCL unter Ausschluß von W. bei — 15° bis]4-15 
behandelt. — E in  Gemisch aus 174 (g) Äthylbenzol u. 106 tn-Xylol w ird in der beschrie
benen Weise behandelt u. liefert ein D estillat m it 81 Gew.-% Äthylbenzol. (A. P. 
2 447 479 vom 16/10. 1946, ausg. 17/8. 1948. E . Prior. 22/10. 1945.) 808.1145

* Standard Oil Development Co., Aromatische Amine e rhä lt man in  kontinuierlichem 
Verf. durch Hydrierung von N itroarylverbb. in der Dampfphaso in  Ggw. eines fein 
verteilten H ydrierungskatalysators, bes. eines S-aktivierten K atalysators. — Ein Ge-
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misch von 1 Vol. 2.5-(CH3)2C0H 3NO2 u. 4 Voll. m-Xylidin hydriert m an bei 400° F  
(204° C) in  Ggw. eines W -Sulfid-K atalysators m it H 2, wobei der in  die K atalysatorzone 
eingeführte H 2 in  einem 300%ig. Überschuß über die zur Red. der N itroverb. erforder
lichen Menge verwendet wird. Die Reaktionsgeschwindigkeit beträg t 1,5 Voll, pro Vol. 
K atalysator pro Stde. bei einem Druck von 500 lbs./sq. in. Man erhä lt das Amin in 
100%ig. Ausbeute. (E. P. 599 252, ausg. 9/3.1948.) 813.1164

Allied Chemical & Dye Corp., New York, N. Y., übert. von: John N. Cosby, 
Morriston, N. J .,  V. S t. A ., Herstellung von Benzonitril aus Benzol oder Diphenyl und 
HCN. Beim Erhitzen von Benzoldämpfen auf hohe Tempp. b ildet sich Diphenyl. Die 
Dämpfe reagieren bei diesen hohen Tempp. m it HCN unter Bldg. von Benzonitril. 
Z. B. wird Benzol zur Verdampfung gebracht u. die Dämpfe werden m it HCN im  Ver
hältnis von 2,2 Mol HCN: 1 Mol Bzl. verm ischt. Die Gas-Dampf-Mischung wird k on ti
nuierlich durch ein außerhalb erhitztes,,V ycor“  (Handelsname von feuerfestem Glas für 
sehr hohe Tempp.) -Rohr geleitet, in  dem die Reaktionsmischung auf etwa 600° erh itzt 
wird. Die so vorerhitzte Reaktionsmischung wird dann durch ein weiteres außen er
hitztes ,,Vycor“ -Reaktionsrohr geleitet, in  dem die Reaktionsgase auf etwa 900® er
h itz t werden. Diese Behandlung wird für eine Zeitdauer durchgeführt, in  der sioh 
etwa 42% der Benzoldämpfe umsetzen. Die Reaktionsprodd., die das Reaktionsgefäß 
verlassen, werden auf eine Temp. unterhalb der Verdichtungstemp. des Bzl. abgekühlt. 
Das so kondensierte Benzonitril wird von Gasen durch Waschen m it fl. Bzl. befreit. 
Durch D est. des Bzl. wird dann das Benzonitril als Rüokstandsprod. erhalten. Bzl. u. 
HCN, von den Reaktionsprodd. zurüekgewonnen, werden wieder in  den R eaktions
raum  zurückgeleitet, wobei das erforderliche Verhältnis dieser ¡Stoffe zueinander be
achtet wird. Die Ausbeute an Benzonitril beträg t etwa 40M ol-% . (A. P. 2 449 643 
vom 26/4. 1946, ausg. 21/9. 1948.) 800.1614

Commercial Solvents Corp.,übert. von: EveretF. Smith, Terre H aute, Ind ., V. S t. A., 
Herstellung von N-substituierten Furfurylaminen und Tetrahydrofurfurtjlaminen a_us den 
entsprechenden prim . Aminverbb. durch Umsetzung m it einem K eton, z. B. m it 
Aceton, u. H 2inGgw. eines Cu-Chromit-Katalysators bei 75—225° u. einem D ruck von 
250—5000 lbs./sq. in. — Ein Gemisch von 184 (g) Aceton, 352 Tetrahydrofurjurylamin 
u. 10,7 Cu-Chromit wird in  einer Stahlbombe bei 150° u. 1325 lbs./sq. in . in  Ggw. 
von H 2 umgosetzt. Dabei en tsteh t N-Isopropylletrahydrofurfurylamin, K p .10 56—57°. 
(A. P. 2 447 823 vom 9/2. 1946, ausg. 24/8.1948.) 808.2854

Allied Chemical & Dye Corp., NewfYork, N. Y., übert. von: Max B. Mueller, Dumont, 
N. J .,  V .St.A ., Herstellung von Pyridincar&onsätiren d u rch k a ta ly t. Oxydation von ho tero- 
cycl. arom at. Stickstoffverbb., welche an dom das N-Atom tragenden arom at. Ring 
eine oxydierbare organ. Gruppe durch C-Bindung gebunden en thalten . Die Oxydation 
geschieht m it 50—75%ig. H N 0 3 in Ggw. einer geringen Menge einer Selenverb. u. einer 
Halogenverb, in  einer Schwofelsäurelösung. — 735 (Teile) 93%ig. H 2S 04, 5 Selen, 
171 Chinolin werden zusammen auf 260—270° erh itzt, u. dann werden 605 70%ig. H N 0 3 
innerhalb 33/4 S tdn. bei 260—270° eingetragen. Danach wird das Reaktionsgemisch 
auf E is gegossen u. durch Zusatz einer 35%ig. NaOH der pe-W ert auf 10,0 eingestellt. 
Die alkal. Lsg. wird m it ak t. Kohle 1/2 Stde. verrührt, filtrie rt in  das F iltra t durch Säure
zusatz auf ph  5 gebracht. Nach Behandlung m it ak t. Kohle wird filtr ie rt u. der 
PH-Wert auf 6—7 herabgesetzt. Das F iltra t wird auf 85—90° erw ärm t u. m it einer 
CuS04-Lsg. versetzt. Das Gemisch wird bei 85—90° etwa 1/2 Stde. verrührt. Das en t
standene Cu-Salz der Nicotinsäure wird abfiltriert. — 3-Picolin oder Nicotin sowie 
8-Oxychinolin geben bei der Oxydation Picolinsäure. 2-Picolin g ib t Picolinsäure u. 
4-Picolin die Isonicotinsäure. (A. P. 2 449 906 vom 21/11.1944, ausg. 21/9.1948).

808.3344
X. Färberei. Organische Farbstoffe.

L. Peters und J. B. Speakman, Die Säurebindung von Wolle, eine quantitative 
Deutung im Sinne der Donnan-Theorie der Membrangleichgewichte. Die Aufnahme von 
HCl, H 2S 0 4, HCl in  Ggw. von KCl wird qu an tita tiv  aus dem DoNNANschen Mombran- 
gleichgowicht abgeleitet. Der pH-Wert im  Innern der Faser is t maßgebend. Wenn 
man die Säurebindung von HCl gegen die berechneten inneren pn-W erte aufträgt, 
findet m an einen H albw ert der Bindung bei pn  4,15—4,35 in  Übereinstimmung m it 
der Annahme der R ücktitra tion  der Carboxylgruppen der Salzbindungen. Die Bindung 
von H 2S 0 4 erreicht ihren H albw ert bei pn  4,45. Auch die Abhängigkeit der pn-W erte 
der halben Säurebindung von der Salzkonz, wird rechner. erk lärt. — 3 Abbildungen, 
7 Tabellen, 32 m athem at. Formeln. (J .  Soc. Dyers Colourists 65. 63—71. Febr. 1949. 
Leeds, Univ., Dep. of Text. Ind ., Text. Chem. Labor.) 285.7002
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E. W. Thommen, Das Färben mit G'kromentwicklungsfarbstojfcn in Gegenwart von 
Chromsalzen. Das Färben von photochemisch geschädigter Wolle mit Chromentwicklungs
farbstoffen nach dem Einbadverfahren. Photochem. geschädigte Wollen zeigen meist 
ein scliippriges Farbbild, wenn sie m it Chromfarbstoffen nach dem Einbadverf. gefärbt 
werden. Die H auptursache dieses ungleichen Anfärbens der Wurzel- bzw. Spitzen
zonen des Wollhaares is t n icht in  der K onst. des Farbstoffes, sondern in der Lösungs
form des Farbstoffchromkomplexes zu suchen. Größere Farbstoffaggregate können 
wohl in die offenen u. gelockerten Spitzen-, n ich t aber in  die Wurzelzonen des Haares 
eindringen. M it Hilfe der neuen Eriochromalbeize T P  werden koll. Farbstoffchrom 
salzaggregate derart fein dispergiert, daß dieso auch in die Wurzelzonen eindringen 
u. daher die geschädigten Spitzen- u. Ungeschädigten Wurzolteile gleichmäßig anfärben. 
— 20 Abbildungen. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 3. 304—08. 367—76. Nov. 1948. Basel,
I. R . Geigy A.-G.) 285.7020

Louis Bonnet, Das Verhalten der Kupferseide beim Bleichen, Färben, Schlichten und 
Bedrucken. Kurze einleitende Bemerkungen über die Geschichte u. die H erst. der 
Kupferammoniakseide. Eingegangen wird dann auf das Bleichen u. sehr ausführlich 
auf das Färben der Bembergseide. Nach einem Hinweis auf das allgemeine färber. 
Verh. der Kupferseide wird das Färben m it substantiven u. bas. Farbstoffen sowie mit 
Azo- u. Küpenfarbstoffen besprochen. Auf die Bedeutung einer sorgfältigen Reinigung 
des Fasergutes vor dem Färben wird aufmerksam gem acht. W eiterhin werden genaue 
Arbeitsvorschriften für die einzelnen Farbstoffklassen gegeben. Zur Erzielung eines 
krachenden Griffes em pfiehlt es sich, die gefärbte Seide in einem Seifenbad, dem man 
etwas Gelatine zugesetzt h a t, zu behandeln. (Ind. textile 66. 24—26. Jan . 1949.)

104.7020
. . —, Das Färben von durch starke Einzelfäden verstärkten Damenstrümpfen. — Gerb

säuremethode. Es wird eine Färbem eth. zum Gleichmäßigfärben von Damenstrümpfen 
aus 40—60 D rs. starkem  Nylon, deren Fuß durch 15—20 Drs. starken  Einzelfaden aus 
Nylon verstärk t is t, beschrieben. (Rayon synthet. Text. 29. Nr. 11. 78. Nov. 1948.
E . I. Du Pont de Nemours & Co. L td.) 104.7020

Imperial Chemical Industries Ltd., Norman Hulton Haddock, Alexander Parkinson 
und George Aiston Rowe, England, Herstellung neuer Phthalocyaninderivale, die am 
Kern über -  O-, -  CO-oder-S02-Brücken 4 Aminophenylgruppen gebunden enthalten. 
Man erhitzt eine Phthalsäure, die über eine dieser Bindungen eine Nitrophenylgruppe 
träg t, ein entsprechendes Phthalsäureanhydrid, -imid oder -amid zusammen m it Harn
stoff (VIII) u. einer m etallhaltigen Substanz u. red. das entstehende, 4 Nitrophenyl- 
gruppen aufweisende Phthalocyanin. Die Kondensation erfolgt zweckmäßig in  Ggw. 
einer Substanz, die ein E lem ent der 6 . oder 6 . Gruppe des Period. Syst. (Atomgewicht 
15—23 oder 33—92) en thält, gegebenenfalls zusammen m it B(OH)3. Als Ausgangs
stoffe sind genannt: 4-(m-Nilrobenzoyl)-phthalsänre (I) [hergestellt durch Kondensation 
von Benzolchlorid m it Tetrahydronaphthalin (II) in Ggw. von A1C13, Oxydation des
6-Benzoyltetrahydronaphthalins m it H N 03, dann m it KM n04, u. N itrierung der 4-Bcn- 
zoylphthalsäure]; l-Am id  [durch Erhitzen von I m it VIII u. Behandlung des entstehen
den I-Imids m it wss. NH 3]; 4-{p-Nitrobenzoyl)-phthalsäure (III) [durch Kondensation 
von p-Nilrobenzoylchlorid m it l l  u. Oxydation des 6-{p-Nitrobenzoyl)-tetrahydronaphthalins 
m it verd. H N 03, dann m it KM n04]; \\\-A nhydrid  [aus III-u. Essigsäureanhydrid (VI)];' 
III-Imid  (aus III u. VIII); 4-(m-Nitrophenylsulfonyl)-phthalsäure [durch Kondensation 
von Benzylsulfonylchlorid m it II, Nitrierung des 6-Benzolsulfonyllelrahydronaphlhalins 
u. Oxydation des 6-[m-Nitrobenzolsulfonyl)-telrahydronaphthalins]', 4-(o-Nitrophenyl- 
sulfonyl)-phthalsäure [durch Kondensation von 4-Mercaptophthalsäure (IV) m it o-Nitro- 
chlorbenzol u. Oxydation der 4-{o-Nitrophenylthio)-phthalsäure m it H 20 2 in essigsaurer 
Lsg.]; 4-[p-Nitrophenylsulfonyl)-phthalsäure (V) [durch Kondensation von IV mit 
p-Nilrochlorbenzol (VII) u. Oxydation der 4-(p-Nitrophenylthio)-phthalsäure]; V-An- 
hydrid (aus V u. VI); 4-{p-Nilrophenoxy)-phlhalsäüre (IX) [durch Kondensation von 
VII m it 1.2-Dimethyl-4-oxybenzol u. Oxydation des 4-(p-Nitrophenoxy)-1.2-dimelhyl- 
benzols m it verd. H N 03, dann m it K M hO J; 3-(p-N itrophenoxy)-phthalsäure (durch E r
hitzen von K-Phenolät m it dem Di-K-Salz von 3-Chlorphthalsäure in  geschmolzenem 
Phenol u. N itrierung der 3-Phenoxyphthalsäure). Als m etallhaltige Verbb. verwendet 
man CuCl2, NiCl2, CoCl3, MnCl2 usw. Die Kondensation erfolgt bei ca. 135—200°, die 
Red. der N 0 2-Gruppen m it NaSH, SnCl2 oder N a-H ydrosulfit. — Z. B. m ischt man 
126 (Teile) III, 357 VIII, 20 wasserfreies CuCl2, 7,5 NH4-Molybdat u. 15 B(OH)3, ver
rüh rt das Gemisch 4 S tdn. bei 146° m it 770 o-Dichlorbenzol, wäsoht das Cu-Tetra-4- 
(p-nitrobenzoyl)-phihalocyanin u. red. es m it N aSH  zum grünlichblauen Cu-Telra-4-
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(p-aminobenzoyl)-phlhalocyanin. — Aus V Cu-Tetra-4-(p-niirophenylsulfonyl)-phthal- 
cyanin, dann m it SnCl2 Cu-Tetra-4-(p-aminophenylsulfonyl)-phthalocyanin, grünlich
blau. — Aus III m it VIII u. NiCl2 Ni-Tetra-4-(p-nitrobenzoyl)-phthalocyanin, dann  N i-  
Tetra-4-(p-aminobenzoyl)-phlhalocyanin, bläulichgrün. — Aus I  Cu-4-{m-Nilrobenzoyl)- 
phthalocyanin, dann Cu-Telra-4-(m-aminobenzoyl)-phthalocyanin. ■— Aus IX Cu-Tetra-
4-(p-nilrophenoxy)-phthalocyanin, dann Cu-Tctra-4-(p-aminophenoxy)-phlhalocyanin. 
— Die Prodd. geben beständige Diazoniumsalze, die m it Azokomponenten zu F a rb 
stoffen gekuppelt werden können. (F. P. 929 632 vom 22/6. 1946, ausg. 2/ 1 . 1948. E . 
Priorr. 20/8. 1943 u. 18/8. 1944.) 832.7053

Celanese Corp. of America, übert. von: George W. Seymour, Victor S. Salvin 
und Clarence E. Hieserman, Cumberland, Md., V. S t. A., Farbstoffe der Anthrachinon- 
reihe. Setzt man l-Oxy-2-sulfo-4-alkyl-, -aryl-, -cycloalkyl- öder -aralkylam inoanthra- 

chinone in  wss. Medium bei 75— 90° m it Na-Cyanid um, so e rhä lt 
m an Farbstoffe der allg. Zus. I, worin R  Alkyl, Aryl, Cycloalkyl 

-Ci\- oder Aralkyl bedeutet. Die erhaltenen Farbstoffe färben Cellu-
i_CIf loseacetat (E) oder andere organ. Cellulosederiw . in  rotstichig

'  1 blauen Tönen, die eine ausgezeichnete E chtheit gegen Ver
brennungsgase besitzen. In  einem Beispiel w ird die H erst. von 

x h —R i-Oxy-2.3-dicyan-4-bulylaminoanthrachinon, einem Farbstoff, der
bei guter Affinität zur Faser E in schönen rotstichig blauen widerstandsfähigen Tönen 
färht, beschrieben. (A. P. 2 445 007 vom 24/7. 1945, ausg. 13/7. 1948.) 813.7059

XI. Farben. Anstriche, lacke. Harze. Plastische Massen.
G. A. Vassiliev, Bemerkung über die Bildung der Resinanhydride. Beim Erhitzen 

von Kolophonium auf 235—255° wird Abspaltung von W ., Sinken der SZ. u. Ansteigen 
der VZ. beobachtet. Diese Erscheinungen werden beim E rhitzen in  Ggw. von K ata ly 
satoren (5% ZnCl2) auf 130— 150° noch deutlicher. Stärkere Erhitzung ohne u. m it 
Zusatz von K atalysatoren führt mehr oder weniger starke D estillatbldg. sowie Abspal
tung von C 02 u. CO herbei. Aiis diesen R kk. wird auf Bldg. von Säureanhydriden aus 
vorhandenen Resinsäuren geschlossen. (Bull. Soc. chim. France, Me m. [5] 15. 178—80. 
Jan./Febr. 1948.) v 407.7166

G. Dupont, R. Dulou und M. Vilkas, Über die Konstitution des Aucoumeenharzes. 
Studien über die Zus. des Harzes von Aucoumea Kleineana Burseracea, das fast dem 
Elemi von Manila gleicht. Es wurden a- u. ß-Am yrin  (isomere Triterpenalkohole der 
Formel C30H 50O) u. ein Säurealkohol der gleichen Reihe, die tx-Elemolinsäure, C30H 48O3, 
isoliert. Das für die U nterss. benutzte H arz liefert bei der W asserdampfdest. 13% 
Destillat u. 86% Rückstand. Der Rückstand h a t SZ. 12,6 (10,3% C30H 48O3), VZ. 18,7, 
EZ. 6,1 u. AZ'. 124 (entsprechend fast genau den Amyrincn). E r besteh t aus ca. 57% 
«- u. ß-Amyrin, 10% «-Elemolinsäure u. 33% Resen (unkryst.). /5-Elemolinsäure, die 
im Elemiharz vorkommt, is t im Aucoumeenharz n icht feststellbar. (Peintures-Pig- 
ments-Vernis 24. 46—48. Febr. 1948.) 407.7166

R. Wegler, Über die Kondensation aromatischer Verbindungen mit Formaldehyd. 
Umfassende Übersicht über die durch Säure katalysierte Kondensation arom at. Verbb. 
mit Formaldehyd. Eine neue Gruppe reaktiver Formaldehydharze wird beschrieben. 
Der Bericht is t in folgende Teile gegliedert: H istor. Entwicklung. Neue Erkenntnisse 
über den Aufbau der Formaldehydharze. Reaktionsablauf der Kondensation. Rkk. 
der neuen Harze. Nachkondensation. Verallgemeinerung des neuen Aufbauprinzips. 
Mehr als 100 L itera turzitate  werden angeführt. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 88—96. 
April 1948. Leverkusen, Farbenfabriken Bayer [I. G. Farbenindustrie A.-G. in  Auf
lösung], Wiss. H auptlabor.) 410.7178

Gerald A. Sterbutzel und James T. Grey, Härten von Phenolgießharzen. Prüflinge 
von Durez 7421 A  u. Galavar 101 wurden in  Öl, Metall u. Luft gehärtet u. anschließend 
auf Oberflächen- u. K ernhärte, Schrumpfung, Biege- u . Druckfestigkeit u. E lastiz itä ts
modul geprüft. Resultate: Durch die H ärtung wurden die Eigg. des nicht ka ta ly 
sierten Harzes (Catavar 101) gleichmäßiger verbessert als die des katalysierten Harzes 
(Durez 7421 A). Die H ärtung bewirkte anfänglich ein Erweichen, bei längerer Behand- 
lung jedoch einen Härtungseffekt. Tempp. von 150— 160° bewirkten eine Verbesserung 
der physikal. Eigg. sicherer u. rascher als niedrigere Tempp., während oberhalb 160° 
der Zeitfaktor k rit. wurde u. längere Exposition schädlich wirkte. Als Härtemedium 
verdient Öl vor Luft u . diese vor Metall den Vorzug. Die H ärtung bewirkte höhere 
Oberflächenhärte u. eine deutliche Verbesserung der anderen physikal. Eigenschaften. 
Mod. Plastics 25. Nr. 6. 123—25. 200— 06. Febr. 1948. Buffalo, N. Y., Cornell 
Aeronautical Labor.) 253.7178



R. W. Auten, Der Chemismus der Harnstoff- und Melaminharze. Die Polymeri- 
sationsrkk. der Harnstoff-CHjO- u, Melamin-CH20-Harze erfolgen nach den drei nach
stehenden aufeinanderfolgenden Stufen: Bldg. krystalliner O xym ethylderiw .; Kon
densation zu lösl. oder disporgierbaren linearen, verzweigten oder cycl. Moll.; Ver
netzung zu harten , unlösl., unschmelzbaren Prodd., die durch zwei- oder dreidimen
sionale Molekülvornetzungen charakterisiert sind. Die Reaktionsvorgänge werden 
eingehend besprochen. (Paper Trade J . 126. Nr. 8. TS 91. 1948. Bef. nach
Papier 2. 145. April 1948.) 104.7180

—, Polyamide in  Deutschland: Zwischenverbindungen. Der Bericht s tü tz t sich auf 
Veröffentlichungen des P ü b l io a t io n  B o a r d  u . behandelt folgende Zwischenverbin
dungen: Adipinsäure, Adiponitril, Hexamethylendiamin, e-Aminocaprolactam, Keto- 
pimelinsäure, p.p'-Diaminodicyclohexylmethan, Pimelinsäure, Bernsteinsäure, Sebacin- 
säure, p-Phenylondipropionsäuro, Suberinsäure, Tetram ethylendiam in, Pentam ethylen
diamin. (Mod. Plastics 25. Nr. 7. 125—26. 172—77/ März 1948.) 253.7184

F. A.Freeth, Das Polylhen. Polylhen is t dio Sammelbezeichnung für feste Polymeri- 
sationsprodd. des C2H 4 m it gerader K ette  von etwa 1000 C-Atomen. E rste techn. 
H erst. 1938 in  England ( I m p e r ia l  Ch e m io a l  I n d u s t r ie s  L t d .) ,  später auch in  USA. Ver
wendung als Isoliormaterial für Unterseekabel, in Funkpeil- u. Radargeräten. Das 
brit. Prod. unterscheidet sich vom am erikan. durch höhere P lastiz itä t infolge Bei
mischung von Polyisobutylen. H erst.: Sorgfältig gereinigtes C2H 4 (aus Erdöl oder A.) 
wird zusammen m it wenig 0 2 in  2 Stufen auf 1200 a t  kom prim iert u. bei 200° in Auto
klaven überführt, die es fl. verläßt. Das Prod. e rs ta rrt bei Abkühlung u. is t fertig zur 
Verarbeitung. Eigg.: D E. u. D. zeigen Verwandtschaft zu den Paraffinen, die Wider
standsfähigkeit is t größer. Das mechan. u. plast. Vorh. is t von der Mol.-Größe ab
hängig. DE. =  2,3 bei 20°. F . HO—120°. Sehr widerstandsfähig gegen Säuren (auch 
HF) u. Alkalien, angreif bar durch Halogene. W asserabsorption weniger als 0,05%, sehr 
wenig durchlässig für Wasserdampf. Polythene sind etwa chloriertem  K autschuk ver
gleichbar, aber besser als Polystyrol, K autschuk u. Cellulose. Sie können zum Im
prägnieren u. Überziehen von Papier verwendet werden. Strangverformung oder Ver
arbeitung in Pressen. Mit heißejn Gasen (N2 von 200°) is t das M aterial schweißbar. 
(Ind. Plastiques 4. 127—29. März 1948.) 407.7186

E. A. Veillon, Über die Anwendung der Hochfrequenzvorwärmung beim Verarbeiten 
von Preßmassen. Die bisherigen Methoden der Vorwärmung von Preßmassen (Wärme
öfen, Einfüllen in heiße Preßformen) werden m it der auf der A usnutzung der dielektr. 
Verluste beruhenden Hochfrequenzvorwärmung verglichen u. festgestellt: a) Durch 
dio Hochfrequenzvorwärmung erfolgt, im  Gegensatz zu den bisherigen Methoden, die 
Erwärmung des Materials bis zum plast. Z ustand homogen im  ganzen Körper, da die 
Wärme ja  in ihm  erzeugt wird. Dies bedingt eine Qualitätsverbesserung der Preßartikel, 
da diese tatsächlich im  plast. Zustand verpreßt werden und n ich t wie bisher die innen 
gelegenen Schichten zum Fließen gezwungen werden, b) Die Hochfrequenzvorwär
mung verläuft rascher und is t bes. für kleine Preßteile w irtschaftlicher. (Schweiz. Arch. 
angew. Wiss. Techn. 14. 19—22. Jan . 1948. Monthey, K unststoffabteilung der
CIBA.) __________________  387.7196

Raffold Process Corp., Massachusetts, übert. von: Harold R. Rafton, Andover, 
Mass., V. S t. A., Herstellung von künstlich hergestellten CaCO¿.Pigmenten. Das künstlich 
hergestellte CaC03 wird in  Schlammform einem Schleuder- u . Zerkleinerungsverf. auf 
einem schnell umlaufenden P rallteller unterworfen. Dadurch werden die Eigg. der 
CaC03-Toilchen bzgl. ihrer H aftfähigkeit u. Ölabsorption verbessert. — Zeichnung. 
(A. P. 2 447 532 vom 27/12. 1946, ausg. 24/8. 1948.) 808.7091

Universal/Oil Products Co., Chicago, übert. von: Herman S. Bloch, Riverside, 111., 
V. S t. A ., Herstellung trocknender öle. Eine KW -stoff-Fraktion, welche unter n. Be
dingungen gasförmige u./oder fl. Olefine en thält, wird bei 10—93° in Ggw. von HF 
unter.einem  zur Aufrechterhaltung einer fl. Phase hinreichenden Druck (im allg. 500 
lbs./sq. in.) gehalten, wobei durch Rühren oder Durcheinandermischen zwischen den 
KW-stoffen u. dem K atalysator ein inniger K on tak t aufrecht erhalten wird. Nachdem 
die R k. beendet is t, lä ß t m an das Gemisch sich absetzen, wobei sich 2 Schichten (eine 
obere KW -stoff-Schicht u. eine untere Flußsäureschicht) bilden, die man voneinander 
trennt. Die Flußsäure—KW-stoff-Komplexverbb. enthaltende untere Schicht extrahiert 
man m it einem inertenKW -stoff-Lösungsm .,das unterhalb 250° sd. (Mineralöldestillat, 
Pentan), lä ß t die Mischung sich absotzon u. entfernt nach Abtrennung der unerwüschten 
gesätt., in  einer oberen Schicht nebst dem Lösungsm. sich befindenden KW-stoffe die 
HF durch D est., Behandlung m it W. u./oder Alkalilauge, wobei die trocknenden Oie
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zurüokbloibon, die für Lacke, Farben usw. brauchbar sind. (A. P. 2 440459 vom 28/4. 
1944, ausg. 27/4. 1948.) 819.7117

United Gas Improvement Co., Pa., übert. von: Frank J. Soday, Baton Rouge, La., 
V. St. A., Herstellung von alkylsubsliluierlen Indenphenolen aus alkylsubstituierten 
Indenen und Phenolen. Man mischt Phenol m it einer zwischen 190 u. 220° sd., alkyl
substituierte Indeno enthaltenden Loichtölfraktion u. m it im Verhälnis dazu kleinen 
Mengen A1C13 (oder Thorium-, Wolframoxyd, Phosphorsäureanhydrid, K H S 04, A12(S04)3, 
Al-Phosphat, -Silicat, Silicagel, Tonsil, Kaolin, aktiv ierte Holzkohle, Kieselgur, 
Diatomeenorde u. Fullererde), worauf man das Gemisch m it ebenfalls verhältnism äßig 
geringen Mengen von HCl in  Berührung bringt u. m it einer weiteren großen Menge 
einer Leichtölfraktion der oben angegebenen Sorte unter R ühren versetzt. Die sub
stitu ierten  Indenphenole sind als Zusätze zu fl. Uberzugsm itteln, wie Lacke u. Farben, 
sehr brauchbar. (A. P. 2 444233 vom 9/2.1944, ausg. 29/6.1948.) 819.7117

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Henry Charles Miller, 
Claymont, und Burt Carlton Pratt, Wilmington, Del., V. S t. A ., Behandeln von organi
schen Stoffen mit mehreren Gruppen mit aktivem H  mit anorganischen Polyisocyanalen 
oder Polyisothiocy anaten (Si-Tetraisocyanat, P-Triisothiocyanat, As-Triisocyanat, 
Ti-Tetraisothiocyanat, Sb-Pentaisocyanat). Solche organ. Stoffe sind Ricinusöl, 
geblasenes Leinöl, Chines. Holzöl, Firnisse daraus, Faktis, Alkydharze, m it pflanzlichen 
Ölen oder deren Säuren modifizierte Alkydharze, Nylon, Polyesteramide, Proteine, 
Polyvinylalkohole, -acetale, -ketale, Acryl- u. Methacrylpolymere u. -mischpolymere, 
verseifte Polyvinylthiolacetate, Amid- u. Amin-Aldehyd-Harze, Phenol-HCHO-Harze, 
Kautschuk-Aldehyd-Reaktionsprodd., Cellulose, Stärke, Celluloseäther u. -esler, Aldehyd
harze, polymeres Kolophonium, Schellack, Kauri, Bernstein, S-Amin- oder -Phenol-Harze, 
Hexamethylenglykol, Glycerin, Sorbit, mehrbas. Säuren, Polythiole, Polythiophenole, 
Polyamine, Aminoalkohole, Aminosäuren, Oxysäuren, mehrwertige Phenole. Man 
arbeitet m it 0,5— 10% der Cyanate in wasserfreiem Medium. Die Behandlung kann 
auf den geformten Stoffen (Filmen, Fäden aus Polymeren) oder in Lsg. erfolgen. — 
196 (Gew.-Teile) Si-Tetraisocyanat werden m it 62 Äthylenglykol verrührt. Exotherm . 
R k.; man erh itz t, bis eine klare Schmelze erhalten wurde. Das Prod. (I) is t in  Toluol 
unlösl. u. unschmelzbar. Man erh itzt 15 Min. m it 20 einer Lsg. eines zu 50% m it Soja
öl modifizierten Alkydharzes bei 150°. Ein Teil I geht in  Lsg. u. die V iscosität der Lsg. 
Bteigt merklich an. (A. P. 2 449 613 vom 17/6. 1943, ausg. 21/9. 1948.) 811.7179 

* E. I. du Pont de Nemours & Co., Kondensationsprodukt aus Thioharnstoff und 
Formaldehyd. Nach 24std. Stehen versetzt man eine Lsg. von 76 (Teilen) Thioharnstoff 
in 162 37%ig. wss. CH20  u. 1 Pyridin langsam bei Raum tem p. m it 60,8 28%ig. wss. 
NH3. Nach weiteren 24 Stdn. erhält man beim Kühlen auf 0° einen Nd. von 40 C4 h 10n 4s  
(I), F. 178—180° Zers. — 28 1 (Gesam tausbeute 70%) erhalt man noch durch Konz, 
des F iltra ts  im  Vakuum. I  ist ein wirksames Bekämpfungsmittel gegen Kleidermotten, 
ist als Vulkanisalionsbeschleuniger verwendbar u. kann dazu dienen, Nylon feuerfester 
zu machen. (E. P. 600 146, ausg. 1/4. 1948.) 813.7181

P. W . Blandford, P lastics  in  H andcraft. London: Chapm an <£ H all. 1948. (167 S.) l o s .
G. Brunerie, A. Cabal, R. Chazal, G. Desthieux e t M. Sons, Les débouchés des m atières p lastiques dans 

l’in d u s trie  chim ique. Toulouse: Les E d itions A m phora. 1948. (319 S.)
Guinot, Solvants e t  p la stifian ts . P a r is : Dunod. 1948. (410 S.) fr. 1400,— .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
R. F. A. Altmän, Natürliche Vulkanisationsbeschleuniger in Hevealatex. E ine aus

gedehnte L iteraturübersicht ergab, daß die Latexproteine nicht, wie die meisten Forscher 
annehmen, die H auptrolle bei der Erzeugung der starken „natürlichen“ Vulkanisations
beschleuniger spielen. Letzterb ließen sich auf Grund eigener U nterss. identifizieren 
einerseits als die in  H evealatex natürlich vorkommenden N-Basen u. andererseits als 
Cholin u. wahrscheinlich auch Colamin, welche Basen von Lecithinen bzw. Cephalinen 
stammen. W eiterhin wurden auch Prolamine als w irksam  befunden. (Ind. Engng. 
Chem. 40. 241—49. Febr. 1948. Buitenzorg, Java, Rubber Res. Inst.) 101.7226

F. D. Chittenden und C. D. McLeary, Synthetischer Latex von hohem Gehalt an festen 
Körpern direkt aus dem Reaktor. Bisher ließen sich synthet. Latices von hohem F est
körpergeh. nur durch beschwerliche u. zeitraubende Konz, von verd. L atex  erhalten. 
Es wird je tz t eine Beschreibung von direk t im  F abrikreaktor hergestellten Latices der 
2 Butadien/Styrol-Verhältnisse: 75/25 u. 50/50, enthaltend  55—60% feste Stoffe, 
gegeben u. ihre H erst. kurz m itgeteilt. (Ind. Engng. Chem. 40. 337—40. Febr. 1948. 
Naugatuck, Conn., U. S. Rubber Co.) 101.7236
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H. L. Dinsmore und Don C. Smith, Analyse von Natur- und synthetischem Kautschuk 
durch Infrarotspektroskopie. Es is t oine eingehende U nters, der Anwendbarkeiten u. 
der Begrenzungen der infraroten Methoden zur Identifizierung u. quantitativen Analyse 
des Elastomerengeh. in H andelsartikeln von Naturkautschuk (I) u. einigen der Bynthet. 
Kautschuke m itgeteilt. In  dem 1. Teil der A rbeit sind die U ltrarotspektren  der ver
schied. reinen Elastomeren in verschied. Lösungsmitteln bestim m t, so von I, • CH2 - 
CfCHj): CH- CH2 •; Butylkautschuk(G R-I, eino durchTieftemp.-M ischpolymerisation von 
Isobutylon m it sehr wenig Isopren erhaltene Klasse von Elastomeren), -C(CH3)2-CH2 - 
C(CH3)2-CH2*; Neopren (Handelsname, der eine Menge von durch Polym erisation von 
Chloropren gebildeten Elastom eren in  sich begreift), •CH2-CC1:CH-CH2-, hier sind 
speziell untersucht Neopren-ON u. Neopren-ILS, le tzteres ein Polychloropren mit 
wenig A crylonitril; Buna S  (Sammelbezeichnung der Mischpolymeren von Butadien 
m it Styrol), sowohl die durch 1.4-Anlagerung, • CH2 • CH : CH • CH2 • GH, • CH( C6H5) •, 
wie durch 1.2-Addition, ■ CH2• CH(CH: CH2) • CH2• CH(C6H 5) •, gegebene Struktur 
prägt sich im  Infrarotspoktr. aus, ein Spezialprod. is t das hier bes. untersuchte durch 
Emulsionsmischpolymerisation von 3 Teilen Butadien m it 1 Teil S tyrol erhaltene 
G R S ;  Buna N  (Sammelbezeichnung für durch Emulsionscopolymerisation von Bu
tadien m it 15—40% Acrylonitril erhaltene Mischpolymere), ■ C H ,■ CH: CH-GH2-CH2- 
CH(CN)- u. • CH, ■ CH( CH: CH2) • CH2 • CH( CN) •, speziell un tersucht sind davon 
Chemigum-N-1, Hycar-OR-15, Hycar-OR-25, Perhunan 35 u. Bulapren NF; sowie- 
von Thiokol (durch Kondensation von Na-Polysulfid m it Äthylendichlorid oder seinen 
Derivv.gewonneneS-haltige elast. Harze), bes. geprüft is t Thiokol-FA  (ausDichloräthyl- 
formal u. Na-Polysulfid), •CH2-CH2-0 -C H 2-0-C H 2-CH2-S(: S)-S(: S)% u. von 
Thiokol-RD , das (aus der üblichen Terminologie herausfallend) ein n icht S-haltiges,. 
durch Polymerisation von Butadien m it Acrylonitril u. einem ungesätt. K eton erhalte
nes M aterial d arste llt. — Der 2. Teil war gewidmet der Entw . einer befriedigenden 
Technik zur spektralen Unters, von behandelten K autschuken (vulkanisiert u. mit 
Beschleunigern, A ntioxydantien, Weichmachern, Ruß usw. versehen) sowie der Best., 
in  welchem Maße die so erhaltene spektrale Absorption m it der Elastomerenzus. ver
knüpft is t. Die Notwendigkeit der Entfernung von (das Präp. zu opak machenden) 
Füllstoffen brachte die Verwendung von Verff. m it sich, die als einleitende Maßnahme 
die Isolierung des Elastomerengeh. in sich schlossen. In  diesem Zusammenhang er
forderten bes. Aufm erksam keit die Lösungsmittel für behandelte E lastom ere u. Metho
den zur Entfernung von kolloidem C aus Kautschuklösungen. — E in 3. Teil beschäftigte 
sich m it der Ausarbeitung detaillierter Verff. für bestim m te Analysen, die p rak t. wichtig 
sind u. die allgemeine Tunlichkeit quantita tiver Anwendungen darlegen, so die m it 1% 
Fehlergrenze durchführbare Best. des Geh. von Buna-N-Mischpolymeren des Handels 
a n  Acrylonitril. (Analytic. Chem. 20. 11—25. Jan . 1948. W ashington, D. C., Naval 
Res. Labor.) 101.7248

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Charles F. Brown, Bethany, 
W. Va., V. St. A., Herstellung wässeriger Dispersionen aus Kunstharzen oder Kunst
kautschuk m it Seifen als Dispergierungsmitteln. Man m ischt die K unstharze oder den 
K unstkautschuk zunächst m it einem W ärmereaktionsprod. aus Kolophonium, einem 
Alkanolamin, einem Alkylenglykol u. einer dimeren Säure eines pflanzlichen trocknenden 
Öls (vgl. die H erst. solcher ßeaktionsprodd. in  A. P. 2 416 433; C. 1947. 1039), worauf 
die Seife u. das W. zugesetzt werden. — Man e rh itz t eine Mischung aus 100 (Gew.- 
Teilen) Kolophonium, 100 Triäthanolam in bi# zur homogenen Lsg. auf 180°, gibt 
85 Polyester (aus Glykol u. einer dimeren Säure von z. B. Sojabohnen-, Tung-, Leinöl) 
u. 15 Polyvinylbutyralharz zu u. e rh itz t 9—10 S tdn. auf 200—230°, bis Gelbldg. be
ginnt. Man k ü h lt u. erhält ein unlösl. dunkles gelartiges H arz (I). 100 Buna S 
werden auf der Walze m it 15 I gemischt. Die Mischung wird im  W erner-Pfleiderer 
m it 8 S tearinsäure u. etwas W. gem ischt u. danach m it 2 KOH in etwas W., worauf 
W. bis zur Phaseninversion zugesetzt wird. S ta t t  Seife kann  m an auch Proteine wie 
lösl. gem achtes Casein oder koll. Ton verwenden. S ta t t  Buna S kann man Buna N, 
Nkopren, Butylkautschuk u. a. dispergieren. — 100 Polyisobuiylen werden m it 15 I  auf 
der Walze gem ischt, 1 S tearinsäure u. 1 W. zugegeben, im  W erner-Pfleiderer 
5 Stearinsäure zugesetzt, dann etwas W. u. 1,5 KOH in etwas W., worauf m it weiterem 
W. Phaseninversion herbeigeführt wird. (A. PP. 2 450 578 u. 2 450 579 vom 29/1. 1947, 
ausg. 5/10. 1948.) 811.7237

XY. Gärungsindustrie.
Heinrich Lüers, Fortschritte der Stärkeforschung. Zusammenfassende D arst. der 

neuesten Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Chemie der S tärke, der enzym at.
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Stärkesynth. u. dos Abbaues von Stärke u. Glykogen durch Amylasen im  Hinblick 
auf die p rak t. Bedeutung für Brauerei- u. Bronnereimaischen bzw. -würzen. (B rau
wissenschaft 1948. 53—58. Okt.) 163.7504

R. H. Hopkins, Die Einwirkung der Amylasen auf Amylose und Amylopektin. Es 
wurde das Verh. von a- u. ß-Amylase gegenüber den beiden Komponenten von genuiner 
Stärke untersucht. Amylose wird von a-Amylase nur zu kleineren Moll, abgebaut, von 
J?-Amylase jedoch 100%ig. in Maltose umgewandelt. Amylopektin wird von beiden 
Diastasekompononten nur bis zu einem gewissen Grad hydrolysiert. S tets bleibt ein 
Rückstand aus D extrinen. (Branntweinwirtschaft 2. 179. Ju n i 1948. Birmingham, 
Univ.) 163.7506

L. Atkin und P. P. Gray, Die Würzegärung. In  einem synthet. hergestellten Medium, 
dessen Zus. der der Bierwürze ähnlich ist, wurde der Einfl. der einzelnen Bestandteile 
auf die Vergärung durch Brauerhefe durch Auslassung einzelner Komponenten sy- 
stem at. untersucht. Das Medium bestand aus KCl, NH 4C1, N aH 2P 0 4, MgS04 -7 H aO, 
Thiaminchlorid, Pyridoxin-HCl, Niacin, Citronensäure u. Saccharose; Mg wurde manch
mal zum Teil durch Ca ersetzt. Die stä rkste  Verminderung der Gasentw. wurde 
durch die Ausschaltung von N B /,  P O /" , S O /', Mg“ u. K - herbeigeführt, die Weg
lassung der Vitamine h a t in dieser Beziehung keine Wrkg., ebenso n icht die von N a u. 
CI in den angewandten Konzz.; Entfernung von Mg bzw. Ca h a t nur eine Schwache 
Wirkung. Zusatz von Aminosäuren u. H efeextrakt erhöht die Gaserzeugung. (Food 
Ind. 20. 210 . 2 12 . Febr. 1948.) • 121.7506

Julian Oyaas, Marvin J. Johnson, W. H. Peterson und Roy Irvin, Wirkung von 
Sauerstoff auf die Beibehaltung der Aktivität von getrockneter Bäckerhefe des Handels. 
Bei 37° in Abwesenheit von 0 2 gelagerte Bäckerhefe behielt während 100 Tagen den 
größten Teil ihrer Wrkg. bei. Aufbewahren- in C 02, N 2 oder im  Vakuum ergab keine 
bedeutenden Unterschiede. In  Ggw. von Luft tr a t  die Verschlechterung schneller ein 
in Abhängigkeit vom Hefetyp u. der vorhandenen Luftmenge. (Ind. Engng. Chem. 40. 
280—84. Febr. 1948. Madison; Univ. of Wisconsin; Milwaukee, W is., Red S ta r Yeast 
and Products Co.) 101.7532

Richard Lechner, Erwiderung auf die Abhandlung ,, Einiges über die technischen 
Wuchshefen“ von Siegfried Windisch. Eingehende Stellungnahme zu der C. 1949 .1. 141 
referierten Arbeit. Die Verhefung von Pentosen wird teehn. allgemein m it Torulopsis 
utilis durchgeführt. Prioritätsansprüche für Pentosenverhefung m it Candida tropicalis 
werden als unbegründet zurückgewiesen. (Brauwissenschaft 1949. 10—11. Jan.)

163.7532
Siegfried Windisch, Stellungnahme zu R. Rechners vorstehender Erwiderung. 

(Brauwissenschaft 1949. 12—13. Jan . München, W issenschaftliche S tation  für 
Brauerei.) 163.7532

B. Drews und B. Lampe, Schweflige Säure als Antisepticum in der Spiritusbrennerei. 
Ausführliche m it Tabellen belegte Vcrss. über die Eignung der S 0 2 als Antisepticum 
bei der Spiritusbronnerei, die anfänglich nur bei der Hefebereitung angewendet wurde. 
Gegenüberstellung von 20 anderen M itteln. Prüfung als Zusatz zum Weichwasser 
beim Einweichen des Malzgetreides, zur Malzmilch, zur Maische bei Beginn des Maisch
prozesses u. zur verzuckerten Maische vor dem E in tr itt in  den- Gärbottich. Hinsichtlich 
der Menge S 0 2 u. des Anwendungszeitpunktes geht aus den Verss. hervor, daß 0,02% 
S 0 2 zur verzuckerten Maische am günstigsten wirken. Dies gilt sowohl hinsichtlich 
der baktericiden Wrkg. als auch der A.-Ausbeute. Arbeitstechn. erfolgt die Einführung 
des S 0 2 in  wss. Lsg., um  genau dosieren zu können, an der Stelle, an der die fertige 
Maische dem G ärbottich zufließt. (Branntw einwirtschaft 2. 161—65. 183—86. Juni. 
198—201. 214—17. Ju li. 233—34. Aug. 1948. Berlin, In st, für Gärungsgewerbe.)

163.7536
XVI. Naliruugs-, Genuß- und Futtermittel.

E. Lemaire, Zwei neue Verbindungen mit hoher Süßkraft. Vf. g ib t einen Überblick 
über die Eigg. des synthet. l-n-Propoxy-2-amino-d-nitrobenzols (I) u. des n a tü r
lichen Steviosids. I  h a t eine 10 fach stärkere Süßkraft als Saccharin u. wie dieses 
keinen Nährwert. Es wird von holländ. Firm en in den Handel gebracht, gemischt 
mit Saccharin, Dulcin oder auch m it F rucht- oder Milchzucker. Durch seine gelbe 
Farbe läß t es sich darin  leicht erkennen. Das Steviosid (C38H 600 1S) is t ein N atur- 
prod. u. wird aus den B lättern  der Stevia Rebaudiana gewonnen (1 kg trockene B lätter 
liefern 60—65 g Steviosid). Es is t ein weißes, geruchloses, in feinen Nadeln krystalli- 
sierendes Pulver, lösl. in 800 Teilen W. u. is t 300 mal süßer als Rohrzucker. Verschied.
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Diastasen, bes. die der Verdauung, spalten es in den Polyalkohol Steviol (C2oH300 3) u. 
3 Moll. Glucose, worauf sein Nährwert beruht. — Die Subjektivität des Begriffes „Süß
k ra ft“  u. seine Beziehungen zur ehem. K onst. werden erö rtert. (Ind. chimique 35. 
46—47. März 1948.) 409.7712

L. Lawrowa, Die Bedingungen einer hochwertigen Bearbeitung von Schlachtabgängen 
durch chemische Methoden. Vf. h ä lt eine ehem. Aufarbeitung der bei den Fleischkombi
naten in großen Mengen anfallenden behaarten Abgänge für die geeignetste. Um gute 
R esultate bei der Alkalibehandlung zu erzielen, sind jedoch ganz bestim m te Bedin
gungen einzuhalten. Die Konz, der Alkalilauge soll 3% nicht überschreiten, sie muß 
in sd. Zustande (95—98°) angewandt werden. Es is t  wichtig, die zu verarbeitenden 
Materialien sorgfältig von Blutresten u. anderen Verunreinigungen durch Waschen m it 
heißem W. zu befreien, da diese im allg. in Alkalien schwerer lösl. sind. Besondere 
Bedeutung kom m t auch einer abschließenden sorgfältigen Neutralisation u. Waschung 
der behandelten Prodd. zu. (M ncHafi H H flycT pua CCCP [Fleisch-Ind. UdSSR] 19.' 
Nr. 3. 28—29. M ai/Juni 1948.) 146.7750

G. Babin und F. Pawlow, Über den Einfluß der Aufarbeitungsmethoden der Schlacht
abgänge auf ihre Eigenschaften. (Vgl. vorst. Ref.) Von Vff. werden kombinierte, physikal.- 
mechan. Methoden bei der Bearbeitung von schleimigen u. behaarten Schlachtabgängen 
gegenüber einer ehem. Behandlung bevorzugt, da die übliche Anwendung von ätzenden 
Alkalien die zu gewinnenden Prodd. schädigt u. auch zu M aterialverlusten führt. Auch 
erwiesen sich einer ehem. Behandlung unterworfene Prodd. bei der Lagerung als 
weniger widerstandsfähig. Sollen aus den verschied. Schlachtabgängen menschliche 
Nahrungsm ittel gewonnen werden, so is t bes. auf die Entfernung von H aaren u. Borsten, 
wio auch von Chemikalienspuren zu achten. (MHCfiaH I in n y c T p ilf l CCCP [Fleisch- 
Ind. UdSSR] 19. Nr. 3. 20—27. M ai/Juni 1948. Allunions W iss. Forschungsinst, der 
Fleischind.) 146.7750

G. Ss. Konokotin, Die Verlängerung der Aufbewahrungszeiten gefrorener Breitlinge 
für die Sprottenindustrie. D a das Fett der Breitlinge mehr ungesätt. Säuren, als man sie 

* bei anderen Fisehen findet, en thält, es som it leichter oxydierbar is t, em pfiehlt Vf. das 
Einfrieren in m etall. Behältern m it nachfolgender Behandlung m it einer Phosphate 
enthaltenden Lsg. (pn 8) u. Aufbewahrung bei —10 bis — 12°, un ter welchen Bedin
gungen nach 2—3 Monaten p rak t. keine ehem. u. geschmacklichen Veränderungen 
bem erkbar waren. Auch das Einschlagen der Fischo vor Gefrierenlassen in Pergament 
h a t sieh bewährt, u. die unter geeigneten Bedingungen gelagerten Fische erwiesen sich 
zur H erst. sogenannter „S p ro tten  in Öl“  als brauchbar. ( P h o h o c  X o 3HÖCTBO 
[Fischcreiwirtschaft] 24. Nr. 7. 33—36. Ju li 1948. Leningrad.) 146.7752

M. Podlegajew und F. Pankowa, Neue Verfahren fü r  die Aufbewahrung von Eiern. 
Wio Vff. durch eingehende Verss. zeigen, können die in den Eiern bei der Aufbewahrung 
vor sich gehenden chem.-physikal. Veränderungen durch Vorbehandlung der E ier mit 
Paraffinprüpp. oder Mineralölen bedeutend verlangsam t werden. Auch Pasteuri
sierung, z. B. 5—7 Sek. bei 95—100°, füh rt zu gesteigerter H altbarkeit. W ährend von 
m it Paraffin behandelten Eiern 1. Sorte bei anschließender Kühlhauslagerung nach 
6 Monaten nur 6,2% zur 2. Sorte zugezählt werden m ußten, ergab vorherige Mineralöl
behandlung 4,6% u. H itzebehandlung 10% 2 . Sorte gegenüber 55% bei unbehandelten, 
also nur kühl gelagerten Kon trolleiern. (MilCHaH IlH ^yC T pilfl CCCP [Fleisch-Ind. 
UdSSR] 19. Nr. 3. 77—83. M ai/Juni 1948.) 146.7754

N. Motailenko, Neue Methode zur Umarbeitung von Butter. Geschmolzene (44—50°) 
u. S tandardbutter (38°) wird m it Magermilch verm ischt, wobei der Empfänger des 
separierten Milchfettes so zu stellen ist, daß das F e tt  d irek t in  den Behälter unter der 
Milchoberfläche hineinfließt u. vom Strom  der zu separierenden Milch erfaßt wird. 
Nacliherige Pasteurisierung vernichtet schädliche Milchflora, u. die B u tter wird besser 
als Solche, die nur durch Umschmelzcn hergestellt wird. (M o n o m an  IIpOMHinJieH- 
h o c t b  [Milchindustrie] 9. Nr. 1. 40— 42. Jan . 1948. Rostowa/Don, Milchkombinat.)

315.7758
A. Mironenko, Erhöhung der Stabilität und Verstärkung des Aromas von Butter, 

hergestellt aus saurer Sahne. Der Sauerteig (reiner milchsaurer K ulturen) wird direkt 
in die B u tter während ihrer Bearbeitung eingetragen u. so eine Verbesserung der 
Q ualität u. Erhöhung der H altbarkeit der B u tter erreicht. Ferner werden eine Ver
minderung der Q uantität des Sauerteigs u. eine Erhöhung der A rbeitsintensität er
zielt. Die detaillierte Meth. wird angegeben, ebenso die Formel für die Berechnung des 
Sauerteigs. (Monoman IIpO M H inJieH H O C T B  [M ilchindustrie] 9 , Nr. 6 . 2 3 — 24. 
Ju n i 1 9 4 8 .)  3 1 5 .7 7 5 8
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W. Srebnjak, Herstellung von Schmelzkäse ohne Anwendung von Soda. An Stelle 
von Na2COj wird zum Entsäuern frische Magermilch zugegeben. Diese M eth. wurde 
schon vor dem W eltkriegein der Ukraine angewendet. Die Berechnung der zuzugeben
den Milch erfolgt nach einer Formel, der ein Säuregeh. von 140—160° T zugrunde 
gelegt is t. Nach dem Entsäuern wird die M. geschmolzen, zu letz t werden Salz u. 
Füllstoffe zugegeben, dann wird geformt u. abgekühlt. Die Tempp. dürfen beim E n t
säuern ca. 50° n icht übersteigen, um eine grützartigo Konsistenz zu verhindern, da 
sich die M. nachher n icht schmelzen läß t. (MoJiOHHaa üpOMHinJieHHOCTB [Milch
industrie] 9. Nr. 6 . 44—45. Jun i 1948.) 315.7760

J. J. Scheuring und S. L. Tuekey, Änderungen im Fettgehalt von Käse. Der E infl. 
der Pasteurisation, Homogenisation u. des Zusatzes von organ. Säuren auf den F e tt
geh. des Käses wurde system at. untersucht. Die Pasteurisierung verm indert die H ydro
lyse der F e tte ; die Homogenisierung sp a lte t sie weitgehend u. organ. Säuren fördern 
stark  ihre Hydrolyse; Essigsäure u. Propionsäure erzeugen außerdem einen unan
genehmen Geschmack. (Food Ind. 20. 206. Febr. 1948.) 121.7760

A. Korolew, Die Bekämpfung des pockenartigen Schimmels auf Käse. Am häufigsten 
wird von diesem Schimmel Holländerkäse, manchmal auch Schweizer- u. Backsteinkäso 
befallen. Mit dem Reifen des Schimmels entstehen Sporen von tiefroter (Oospora 
crustacea) oder schwach gelber (Oospora sulfurea) Farbe. Von der Oberfläche dringen 
sie in  die Tiefe, wobei die Käserinde zerstört wird, bes. bei längerer Einw. um  — 1°. 
Es werden verschied. Bekämpfungsmethoden vorgeschlagen, in Abhängigkeit vom 
Entwicklungszustand der Sporen, u. a. Einreiben m it frischem Pflanzenöl oder 
Waschen m it kalkhaltigem  W. vor dem Paraffinieren. (Die Sporen sind nur in  einem 
engen pa-Bercich 6,0—7,5 entwicklungsfähig.) Die Bekämpfung is t am  erfolgreichsten 
zu Beginn der Sporenbildung. (M ononH an IIpoMHniJieHHOCTB [Milchindustrie] 9. 
Nr. 5. 18—19. Mai 1948. Leningrad, In s t, für Kälte- u. Milchindustrie.) 315.7760

A. Smetanin, Richtig den Fettgehalt der Milch bestimmen/ Allg. Anweisungen. 
(CouiiaiiHCTiuiecKoe 3e.MJießejiHe [Sozialist. Ackerbau] 1948. Nr. 141. 3.16/6.1948.)

240.7848
Thomas Nussbaumer, Eine Fehlerquelle bei der Analyse von Rahm nach der Gerber- 

schen Methode. Unterschiedliche Ergebnisse bei der Best. des Fettgeh . nach der 
Gr.RBERschen Meth. im  Rahm  zur B u tterherst. vor u. nach der Säuerung geben Ver
anlassung zu system at. Versuchen. Die bis zu 2% betragenden Differenzen hängen 
von der Infektion u. der Meth. der Säuerung des Rahm s ab. — Es wird gezeigt, daß 
die bei der Ferm entation gebildeten Säuren — bes. Propion-, B utter- u. Valeriansäure— 
einen erhöhten Fettgeh. Vortäuschen, weil sie bei der .Analyse in  die Fett-Am ylalkohol- 
Phase übergehen; die Milchsäure ändert als hydrophile Säure das Ergebnis n icht; 
die Essigsäure is t von nur geringem Einfluß. Fettbestim m ungen im  Rahm  geben also 
nur vor der Säuerung desselben zuverlässige Ergebnisse. (Arch. des Sei. 1. (153.) 
202—09. 1948.) __________________  294.7848

Jagan N. Sharma, William H. Wilson, Anetta E. Wilson, Nancy J. Doyle, William
H. Wilson jr., Robert M. Wilson und A. H. Wilson, Los Angeles, Calif., V. S t. A ., Frisch
halten von Gemüsen während des Transportes in K ühlbehältern. Entw eder werden die 
Gemüse d irekt mindestens 5 Stdn. m it wss. HCHO-Lsg. (0,04—1 %) in K on tak t gebracht, 
oder sie werden in Papier gehüllt, das in solche Lsg. getaucht is t. Verhindern der 
Fäulnis, Schimmelbldg. u. des Verfärbens. (A. P. 2 453 040 vom 9/4. 1945, ausg. 2/11. 
1948.) 823.7691

Hurd Corp., New York, übert. von: George G. Zahm, Buffalo, N. Y., V. S t. A., 
Konzentrieren von Flüssigkeiten, bes. F ruchtsäften, Getränken, E x trak ten  usw. Die FH. 
werden in  dünner Schicht über W ärmeaustauscher bei gleichzeitigem Hochvakuum 
geleitet u. die entstehenden Dämpfe m it den wertvollen Aromastoffen weiter im  Vakuum 
vom größten Teil des W. befreit, worauf das K ondensat dem K onzentrat wieder zu
geführt wird. Vorteile des Verf. sind: keine Veränderung u. vollständige E rhaltung der 
Menge der Aromastoffe. — Vorrichtung. (A. P. 2 450 774 vom 12/8. 1943, ausg. 5/10. 
1948.) 823.7707

Charles Levy, Paterson, N. J .,  V. S t. A ., Herstellung eines synthetischen Produkts 
mit Vanillegeschmack, bestehend aus einem Gemisch von 0,5 (ozs.) Vanillin, 2 A., 
0.125 Cumarin, 0,5 Caramel u. 124,"875 Wasser. Dieses Gemisch liefert m it W. verd. 
etwa 1 gal. eines fl. E rsatzprcduktes. (A. P. 2 448 896 vom 13/6. 1945, ausg. 
7/9. 1948.) SOS.7729
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Frederick F. Pollak, New York, Y. Y., V. S t. A., Gewinnung von Eierklar aus 
wässerigen Mischungen mit Eigelb. Zur vollständigen Abtrennung des Eigelbs wird der 
F l. Terpineol des Handels, das a-, ß- u. o ft auch Spuren von y-Terpineol en thält 
in  Mengen von 3—15% zugesetzt. Hach dem B ühren se tz t sich das Terpineol m it dem 
Eigelb auf der F l. ab u. die davon befreite Albumin-W.-Lsg. kann abgezogen werden. 
Es wird auf Trockeneiweiß verarbeitet. Das Terpineol wird durch Dest. oder Verblasen 
m it Dampf wiedergowonnen. (A. P. 2 451116 vom 8/3. 1947, ausg. 12/10. 1948.)

823.7755
Hurd Corp., Hew York, übert. von: George G. Zahm, Buffalo, H. Y., V. S t. A.,

Konzentration hochkolloidaler Nahrungsmittel. Hach dem Beispiel werden Frischeier 
zu einer einheitlichen M. verrührt, die dann durch einen vertikalen W ärmeaustausch- 
app. un ter verhältnismäßig hohem Vakuum bei n icht mehr als 120° F  (49° C) als dünner 
Film  fließt. Am Boden sam m elt sich dann ein Konzentrat, m it etw a 50% Feststoffen, 
das unm ittelbar abgefüllt u. gelagert werden kann. (A. P. 2 450 775 vom 20/7. 1946, 
ausg. 5/10. 1948.) 823.7755

Walter R. Hearst und Gabrielle M. Hearst, Konservierung von Eiern in der Schale. 
Die Eier werden m it einer Emulsion von verschied. Wachsen oder wachsälinlicheu Verbb. 
in  W. besprüht, die vor oder nach dem Aufträgen 5—30 Min. m it UV-Licht bestrahlt 
worden ist. Die Eier sind dann ohne Kühlung bei 75—80°F  (24—27° C) 3—9 Monate 
lang unverändert haltbar. Die emulgierten Wachse können tierischen, pflanzlichen u. 
mineral. Ursprungs sein; es wird ste ts ein Gemisch von Komponenten m it möglichst 
verschied. F F . verwendet, z. B. Gemische aus Bienenwachs, Ceresin, Montanwachs u. 
mikrokryst. Paraffin. Der Emulsion werden ferner Desinfektionsm ittel, wie z. B. 
p-Oxybenzoesäure u. ihre Ester, sowie Em ulgatoren, wie Glycerylmonostearat, zugesetzt; 
ihr pH-Wert soll möglichst neutral sein. Man schm. z. B. 4,95% m ikrokryst. Paraffin
wachs vom F . 155° F  (68° C), 3,31% m ikrokryst. Paraffinwachs vom F. 140° F  (60° C), 
4,95% Paraffinwachs vom F. 133° F  (56° C), 4,95% Paraffinwachs vom F. 125° F 
(52° C), 4,95% Paraffinwachs vom F . 12 1° F  (49° C), 4,62% Petrolatum u. 19,31% 
Paraffinöl 15. D ann werden 2,19% des Gewichts der Schmelze an p-Oxybenzoesäure 
zugogebon u. schließlich ein Gemisch aus 37,57% dest. W ., 11% Glycerylmonostearat u. 
2,19% p-Oxybenzoesäureäthylester. Die Mischung wird homogenisiert u. bei 82° F  (28° C) 
30 M n . lang m it UV bestrahlt. (A. P. 2 438168 vom 25/9. 1944) ausg. 23/3. 194S.)

805.7755

XYII. Fette. Seiten. Wasch- und Beinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

Richard L. Kenyon, in  Zusammenarbeit m it N. F. Kruse und S. P. Clark, Lösungs- 
■millelexlraktion von Sojabohnenöl. Beschreibung einer nach dem BOLLMAN-Syst. der 
Lösungsm .-Extraktion arbeitenden (seit 1937) Fabrik  der C e n t r a l  S o y a  Co . 
zur E xtrak tion  von Sojaöl m it Skellysolve B, einem Gemisch von Hexanen. (Ind. 
Engng. Chem. 40. 186—95. Febr. 1948. D ecatur, Ind ., Central Soya Co.) 101.7894 

M. L. Karnovsky, W. S. Rapson und H. M. Schwartz, Südafrikanische Fischprodukte. 
X X V III. M tt .  Die Zusammensetzung des Leberöles des ,,seven-gilled“-Haies (Heptran- 
chias pectorosus,Garman). (XXVII. vgl. C. 1949.1.845.) Es wird das Leberöl eines,,seven- 
gilled1 ‘-Haies (VZ. 159,5; JZ . 118,9; Unverseifbares 19,6%) hinsichtlich Zus. des Un- 
verseifbaren sowie der Gesamtfettsäuren untersucht. Als Fettsäuren werden erm ittelt 
(Methylesterdest.) in  dergesätt.F raktion:C W (1,6%), C16 (16,6%), C18 (6,9%),C20(1,3%),
C.. (1 ,6% ); in  der ungesätt. F raktion  (1— öfach ungesätt.): CH (0,7%), C16 (11,0%), 
Cjg (30,3%), C20 (15,6%), C22 (13,0%), C21 (1,4%). Das Unverseifbare besteht zu 89,2% 
aus «-Glyceryläthern (berechnet als Selachylalkohol), zu 1,1% aus ungesätt. KW-stoffen 
(als Sgualen), zu 0,5%  aus Vitamin A , zu 6,4% aus Cholesterin. Als Fettsäuren der 
a-G lyceryläther werden e rm ittelt als gesätt. Komponenten: C16 (13,0%), C18 (16,2%); 
als ungesätt. Komponenten (1— 2fach ungesätt.): C16 (18,1%), C18 (42,3%), C20 (6,8%), 
C22 (2,9%), C21 (0,8%). Aus dem Vgl. von A rt u. Menge der Fettsäuren  in  den Glyceriden 
u. in  den «-Glyceryläthern worden theoret. Schlüsse bzgl. der Bldg. dieser Ä ther u. 
der Verteilung der F ettsäuren in  den Triglyceriden gezogen. (J. Soc. chem. Ind. 67. 
144 -47 . April 1948.) 294.7898

M. L. Karnovsky, A. W. Lategan, W. S. Rapson und H. M. Schwartz, Südafrikanische 
Eischprodukte. X X IX . M itt. Die Zusammensetzung des Leberöles des Hundshaies (Galeo- 
rhinus canis, Rond.). (XXVIII, vgl. vorst. Ref.) U nter Heranziehung der früher be
schriebenen (vgl. vorst, Bef. u. C. 1949.1. 845) UntersuohungsmethodenwerdendieLeber- 
•öle von weiblichen(fettreioh,fettarm , trächtig), vonm ännlichen Tieren sowie vonFoeten
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auf Zus. derG esam tfettsäurenu.desUnverseifbarenuntersucht. Der Fettgeh. der Leberist' 
bei männlichen Tiorenrelativ konstant (60— 73%); er schwankt sehr s ta rk  bei weiblichen 
Tieren (12— 92%) ,u. is t  bei G ravidität niedrig; er bewegt sich beim Foetus zwischen 
40 u. 52%. Das Unverseifbare m acht 2— 9% aus; es besteht beim weiblichen Tier vor
wiegend aus Vitamin A , a-Olycerylälhern u. Cholesterin, während im Foetusöl Cholesterin 
(88%  des Unverseifbaren) bei weitem überwiegt, beim männlichen Tier dagegen ab
sinkt (6,5%). SqiLalen tritt- in  nur geringer Monge auf. Es liegen A nhaltspunkte vor, 
daß im  Unverseifbaren noch nicht erkannte Fettalkohole (vielleicht Oleylalkohol) an 
wesend sind. Beim H undshai is t die Leber das H auptfettdepot. Parallel m it steigen
dem Fottgeh. der Leber steigt die JZ. an. Dies wird durch den stärker ungesätt. 
Charakter der anwesenden C18-, C18-, C20- u. C22-Fettsäuren verursacht. Das Foetus- 
leberöl is t s ta rk  ungesätt. (JZ. 204—216); dies geht vor allem auf den hohen Geh. an 
stark ungesätt. C22-Fettsäuro zurück. Man gewinnt den Eindruck, daß vom M uttertier 
vor allem die stärker ungesätt. Fettsäuren auf den Foetus übertragen werden. Damit 
erk lärt sich dio niedrigere JZ. des Leberöles der trächtigen Tiere. (J. Soc. ehem. Ind. 
67. 193— 96. Mai 1948.) __________________  294.7898

General Foods Corp., Hoboken, übert. von: Harry M. Barnes, Summit, H. J., 
V. St. A., Stabilisieren von tierischen und pflanzlichen ölen und Felten, welche ein 
Glycerid einer ungesätt. höheren Fettsäure enthalten, gegen oxy
dative Einww. durch Zusatz von 0,01— 0,50 Gew.-% 5-Penla- 
decylresorcin (I). An Stelle von ö l u. F e tt können auch öl- u. 
fetthaltige Getreidestoffe u. Lebensmittel haltbar gemacht worden. i i
Genannt sind z. B. Cocosöl, Schweineschmalz, Weizenkoimlinge u. X
Weizenmehl als fetthaltige Stoffe. (A. PP. 2 448 207 u. 2 448 208 nS   ̂ \ ,  IT
vom 17/10. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 808.7897 i “ “

Royal T. Balch, Houma, La., V. S t. A., Reinigen von Hartwachsen (aus Zuckerrohr) 
durch Entfernung der weichen Fettstoffe un ter Verwendung von selektiven Lösungs
mitteln. Dabei wird z. B. Aceton als Lösungsm. für die Fettstoffe u. ein fl. KW-stoff 
als Lösungsm. für das Wachs benutzt. Das geschmolzene Wachs wird m it dem  Wachs- 
lösungsm. verrührt, wobei auf 1—2 (Teile) Wachs 1 Lösungsm. verwendet wird. (A. P. 
2 452 093 vom 29/3. 1946, ausg. 26/10. 1948.) 808.7905

American Optical Co., übert. von: Alexis G. Pincus, Southbridge, Mass., V. S t. A.,
Reinigungsmittel stellen bei 1800—2800° F  (980—1540° C) hergestellte Schmelzen aus 
50—80(%) S i02, 20—50 H a20  u. 1— 12 P 20 5 dar. Der mengenmäßige Anteil der ein
zelnen Komponenten rich te t sich nach dem Verwendungszweck des Gemisches. F ür 
Motallreinigung, bei der eine sta rk  scheuernde Wrkg. erwünscht ist, s te llt man 
Gemische m it hohem Geh. an S i0 2 dar, für Wäschereinigung solche m it geringem S i02- 
u. hohem N a20-G ehalt. (A. P. 2 434 674 vom 11/5. 1943, ausg. 20/1. 1948.) 805.7921

XYIH. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose.
Albert Schaeffer, Das Verhalten der Cellulosefaser beim Waschprozeß. I .u .  H . M itt. 

Kurze Ausführungen über den Aufbau u. den Feinbau der Cellulose. Verss. über die 
Behandlung desCollulosematerials m it verschied. Alkalien bei wechselnder Konz., wohei 
auch der Einfl. anderer E lektrolyte Erwähnung findet. In  gleicher Weise behandelt 
der Vf. die Frage der Temp., der Einwirkungsdauer, der Anwesenheit von 0 2 oder 0 2 
abgebender Verbb. u. der O-Überträger in der W aschflotte. Gleichfalls besprochen wird 
der Trockenprozeß. (Textil-Praxis 3. 115—18. April. 147—50. Mai 1948. Text. 
Labor, der Farbwerke Höchst.) 104.7954

Albert Schaeffer, Das Verhalten der Cellulosefaser beim Waschprozeß. Nachtrag 
(vgl. vorst. Ref.). Beschrieben werden die Feststellungen, die bei der Unters, der Vor
gänge, die sich bei derElnw . vonO in alkal. F lo tten  auf die Cellulose abspielen, gemacht 
wurden. Es wurde unter anderem gefunden, daß beim längeren Kochen von 
Cellulosefasern in  Soda interm ediär H 20 2 gebildet wird; ferner wurde festgestellt, daß 
der Polymerisationsgrad der Cellulosefaser ab-, die Carboxylgruppenzahl zunimmt. 
Vf. ist auf Grund seiner Unterss. der Auffassung, daß die an den Glucopyranose- 
ringen befindlichen sek. Hydroxylgruppen durch die Behandlung m it A lkali bei Ggw. 
von O u. einem Sauerstoffüberträger zu CO-Gruppen oxydiert werden. W eitere Einzel
heiten werden angeführt. (Textil-Praxis 3. 392. Dez. 1948.) 104.7954

W. A. Medwednikow, A. A. Ssinelnikowa und Ju. N, Iwanowa, Stabile Emulsionen 
aus Mineralölen. Vff. besprechen die H erst. von Mineralölemulsionen nach anderen 
als den bisher üblichen Verfahren. Zur Emulgierung wurde ein Solaröl (spezif. Gewicht

86
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0,899, Viscosität nach E n g l e r  bei 50° 1,3 n. Entzündungstem p. 130°) verwendet. 
Emulgieren des Öls m it saurem Petroleum kontakt (to taler Säuregeh. 15—25%) ergab 
sehr beständige, zur Ölung von Textilien geeignete Emulsionen. Es wurde versucht, 
Spindelöl vom spezif. Gewicht 0,88—0,9 u. einer Viscosität nach E n g l e r  von 2,8 bis
з,2 m it Petroleum kontakt, Nekal BHC u. Ammoniakseife allein oder in  Mischung mit 
dem Solaröl im  Verhältnis 1 :1  oder 2 : 1 zu emulgieren. Aciedol in  einer Menge von 2 % 
m it Ammoniak vermengt, kann  zur H erst. der Emulsion verwendet werden. Derartige 
Emulsionen haben sich in der Textilindustrie bewährt. Die Em ulsionsherst. erfolgt 
in  der Weise, daß 25—30% Mineralöl in dünnem S trahl zu der Emulsionsfl. bei 70° 
gegeben worden. Beispielsweise eine Emulsion aus Solaröl wird wie folgt hergestellt:
30(%) Solaröl, 1,5 Petroleum kontakt, 1 calcinierte Soda, 0,76 Ammoniak (26%ig.),
2 Stückseife u. 64,75 Wasser. Der Verbrauch an Emulsionen beim Schlichten beträgt 
etw a 12% vom Gewicht der Ware. (TeKCTHRtHaHlIpOMHniJieHHOCTi. [Textil-Ind.] 8.
Nr. 4. 37—39. April 1948.) 385.7958

E. Race, Abbau von Baumwolle durch atmosphärische Einwirkungen besonders in 
Induslriegegenden. Die Abbaurkk. von Cellulose können auf ihre funktionellen Gruppen
и. ehem. Bindungen zurüokgeführt werden. Baumwollgarn (I) wurde im  Freien der 
Einw. von Luft, L icht u. Feuchtigkeit ausgesetzt u . der Abbau von I m it folgenden 
Methoden untersucht: Kupferzahl, Carboxylgeh. (titrim etr. u. durch Hydrolyse mit 
10%ig. HCl), Cuoxamviscosität (DP bzw. F luid ität), Garnfestigkeit. Der photochem.
Abbau wird durch 0 2 s ta rk  bogünstigt, nim m t aber nach Belichtung auch im  Dunkeln 
langsam weiter zu. Der D P  von unbehandeltem I lag bei 800 u. fiel nach 8 Wochen 
langer Einw. der Atmosphäre (Sommer 1947) auf 135. Die Festigkeitsabnahm e u. Zu
nahme der Kupferzahl verlaufen hierzu parallel. Die Schutzwrkg. von Chromhydroxyd 
gegen den photochem. Abbau von I is t  in Industriegegenden (Leeds) weniger ausgeprägt,
Dies beruht auf dem hohen Säuregeh. der L uft u. dos Regens, der im  Dezember u. 
Januar pn-W erte von 3,0 erreicht. Im  W inter ausgesetztes I  wird tro tz  verringerter 
L ichtintensität stä rker abgebaut, da die erhöhte A cidität die Hydrolyse der Glykosid
bindungen begünstigt. (J .  Soc.Dyers Colourists 65. 56—63. Febr. 1949. Leeds, Univ., 
Clothworkers, Res. Labor.) 285.7970 , ,

Alfred E, Brown und Milton Harris, Chemische Modifikation des Ersatzes von 
Disul/idgruppen in IVolle durch beständigere Bindungen. Die Verbesserung der S tabilität 
von Wolle durch Spaltung der in  ihr enthaltenen Disulfidquerbindungen des Cystins 
durch Red. m it Thioglykolsäure u. E rsatz der früheren Querbindungen durch Alkylieren ; i 
der red. Wolle m it Alkylendihalogeniden zu W -S -(CH^n -S *W nach dem Verf. von 
P a t t e r s o n , G e i g e r , M iz e l l  u. H a r r is  (C. 1942. II . 170) h a t keine industrielle Be
deutung erlangt. Red. von Wolle m it anorgan. Reduktionsm itteln bei erhöhten Tempp. 
schädigt dieWollc, ohne daß die wünschenswerten mechan.Eigg. durch Einw. der Alkylen- 
dihalide wiederhergestellt werden können. Als geeignetes Verf. zur Gewinnung einer 
modifizierten Wolle von erhöhter Beständigkeit erwies sich jedoch eine rasche Reduk
tionsalkylierung in  einer Stufe. H ierzu w irf Wolle (Flanell) gleichzeitig m it einem der 
beiden Salze der Formaldehydsulfoxylsäure, N aH S 0 2-CH2O -2 H 2O oder Zn(HSÖ2- 
CH2ö )2, oder m it Na2S20 4 als anorgan. Reduktionsm ittel un ter Zusatz von Äthylen- 
dibromid oder -dichlorid oder von Aldehyden wie CH2Ö oder Glyoxal behandelt. Einige 
p rak t. Ausblicke dieser neuen Rk. w erfen gegeben. (Ind. Engng. Chem. 40. 316—23.
Febr. 1948. 1246 Washington 11, D.C., Taylor S treet, N. W., H arris Res. Labor.)

101.7992
A. W. Netuschil und B. A. Goldblatt, Hochfrequenztrocknung und Durchtränkung 

von Holz. Vff. behandeln rechner. u. versuchsmäßig die bei der Hochfrequenzbehandlung 
von Holz — ein M aterial von anisotroper S truk tu r — sich ergebenden Verhältnisse.
Es werfen graph. die Abhängigkeit der m ittleren Leitfähigkeit u. der dielektr. Durch
dringbarkeit von Birkenholz von der angewandten Frequenz bei Tempp. von 16—17°, 
bei verschied. Feuchtigkeitsgehh. des Holzes gebracht u. Angaben über die Verluste 
im  Holz gemacht. Der m ittlere W iderstand des Holzes g zeigt in Abhängigkeit von 
der Feuchtigkeit bei einer Frequenz f =  250 kHz bei 20—30% Feuchtigkeit ein scharf 
ausgeprägtes Maximum. Die Gefahr einer ungleichmäßigen Trocknung bei gleich
zeitiger Frequenzbehandlung von ungleich feuchtem M aterial lä ß t sich jedoch durch 
die von G u s h e w  u. S s h e n s k i  vorgeschlagene stufenweise Trocknung vermeiden.
Dieses Verf. füh rt zu einem Ausgleich ungleichmäßiger Feuchtigkeitsverteilung in 
einem Stapel. Eine beabsichtigte D urchtränkung des sich abkühlenden HolzeB m it 
antisept. M itteln läß t sich ohne Schwierigkeiten durchführen. Ein Hochfrequenz
generator von 60 kW  zur Holztrocknung wird kurz beschrieben. Hochfrequenztrock-
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nung roit anschließender Schutzdurchtränkung is t bes. für Bauhölzer u . Eisenbahn
schwellen zu empfehlen. (9 jie K T p n u e c T B O  [E lektrizität] 1948. Nr. 4. 12—17. April 
Zentrales Wiss. Versuchslabor, für die Elektrifizierung der Industrie u. der Bau
arbeiten.) 146.8010

Karl Wintgen, Der Gegenlauf kollergang. Beschreibung der Arbeits- u . W irkungs
weise. (12 Abbildungen.) (Papier 2. 405—10. Nov. 1948.) 104.8020

R. M. Kingsbury, E. S. Lewis und F. A. Simmonds, Beobachtungen beim Bleichen 
von Holzschliff. Es wird über das Verh. einer Anzahl von Holzschliffen aus Laub- u. 
Nadelhölzern bei der Einstufenbleiche m it 2 % Na-Peroxyd u. 10% ak t. CI als Hypo
chlorit berichtet. Einzelheiten hinsichtlich der Versuchsergebnisse werden diskutiert. 
(Paper Trade J . 126. Nr. 8. TS 86. 1948. Bef. nach Papier 2. 144. April 1948.)

104.8020
J. K. Dixon, G. L. M. Christopher und D. J. Salley, Chemische Charakteristik de8 

Melamin-Harzsäure-Kolloids. Die monomere Form des Melamin-CH20-Säure-K oll. in Lsg. 
verhält sich wie eine schwache Base u. bildet m it Säuren vollständig dissoziierbare 
Salze. Das monomere Prod. polymerisiert sieh m it der Zeit (Zunahme der Viscosität). 
Wie aus dem pn-W ert horvorgeht, is t das polymere Prod. eine schwächere Base als 
das monomere. Das Polymere vermag Anionen zu binden. Die freie positive Ladung 
des Polymeren in  Lsg. nim m t m it dem Alter ab. Der Polymerisat-Zellstoff-Adsorptions
komplex besitzt eine positive Ladung, die m it der Zeit abnim m t. W eitere Einzel
heiten hinsichtlich der Mol.-Größe des Polymerisats u. dessen Verh. werden behandelt. 
(Paper Trade J . 126. Nr. 8. TS 91. 1948. Bef. nach Papier 2, 145. April 1948.)

104.8020
Ss. N. Iwanow, Die Verkeilungskräfte der Fasern im Papier. Vf. untersuchte die 

verschied. Ansichten hinsichtlich der Frage der V erkettungskräfte der Fasern im  
Papier. Zur Best. dieser K räfte konstruierte er einen App., der nach dem Spaltprinzip 
arbeitet. Die Verss. wurden im wss. u. im nichtwss. dehydratisierenden Medium durch
geführt. Es wurde gefunden: 1 . Zellstoffe m it höherem Hemicellulosegeh. ergeben 
festere Papiere. 2 . Bedingt is t die Festigkeit durch die Adhäsion der Einzelfasern u. 
doren H ydratation , ausgedrückt in der Menge der W asserstoffbindungen der an der 
Faseroberfläche wirksamen Hydroxylgruppen. 3. Diese Adhäsion is t  d irek t abhängig 
von dem Mahlgrad u. dam it von der Oberflächo der Fasern der Papierm asse. 4. D a die 
H ydratation von dom Mahlgrad abhängig ist, kann  die V erkettung der Fasern durch 
diesen ausgedrüekt werden. 5. Die Befeuchtung des Papiers m it W. un terbrich t die 
Wasserstoffbindung der Hydroxylgruppen. 6 . D ehydratation m ittels wasserentziehen
den Mediums zerstört ebenfalls die erwähnten Bindungen. 7. Neben diesen physikal.- 
chem. Bindungen spielen bei der Verkettung noch mechan. F aktoren eine Bolle wie 
die B auhheit der einzelnen Fasern (Holzschliff ). (B yw aatH aH  HpoMHinJiCHHOCTB 
[Papierind.] 23. Nr. 3. 8—17. M ai/Juni 1948.) 385.8030

Hans Kotte, Uber das Rollen einseitig glatter Papiere. Es werden die Ursachen 
behandelt, die für das Bollen einseitig g la tte r Papiere verantw ortlich sind u. die teils 
stofflicher, teils maschineller A rt sein können. H artgekochte Cellulose is t von N atur 
aus s ta rr, sie schrum pft un ter der plötzlichen Hitzeeinw. des Glättezylinders, vermag 
dann aber n ich t mehr zu quellen, wenn ih r wieder Feuchtigkeit zugeführt wird, so daß 
zwischen der g la tten  Unterseite u. der weniger intensiv getrockneten Oberseite nur ein 
unvollkommener Feuchtigkcitsausgleich möglich ist. Auch die Mahlung des Stoffes 
ist von Einfluß. W eitere Einzelheiten, die dem Rollen des Papiers zugrunde liegen, 
werden besprochen. (Textil-Bdsch. [St. Gallen] 4. 53—55. Febr. 1949. Alfeld/Leine.)

104.8030
Arthur Nolan, Imprägnieren von Papier m it Latex. Die bekannte Technik der 

Imprägnierung m it Latex oder H arz wird beschrieben. (Rev. gen. Caoutchouc 25. 
139—40. April 1948.) 134.8036

Otto Wurz, Aufschluß schäbenhaltiger Rohstoffe. Ausführungen über die Vor
behandlung u. den Aufschluß schäbenhaltiger Sackleinewand, bes. schäbenhaltiger 
Hanfstricke. (Papier 2 . 287— 88. 24/9. 1948.) 104.8044

S. I. Aronovsky, G. H. Nelson, A. J. Ern-t, H. M. Sutcliffe und E. C. Lathrop, 
Zellstoff aus landwirtschaftlichen Abfällen. — Slrohzellstoff in  hoher Ausbeute fü r  Fein- 
Vapiere. (Vgl. auch C. 1949. I. 945.) Beschrieben wird ein Aufschlußverf. zur H erst.
von Zellstoff aus Stroh bei hoher Ausbeute u . m it re la tiv  hoher Festigkeit u. leichter
Bleichbarkeit, Der niedrige a-Cellulose-Geh. wird durch einen höheren Geh. an Hemi- 
cellulosen ausgeglichen. Am Stelle des Na-Chlorit-Verf. wird das Stroh un ter optimalen 
Bedingungen (8% N a2S 03 u. 2—3% N a2COa bezogen auf a tr . Stroh) in  2 Stdn. bei

, 86*
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170° u. einem Laugenverhältnis von 7:1 verkocht u . ein  guter Zellstoff bei 52—55% 
Ausbeute erhalten. Die Eigg. des so horgestellten Zellstoffes werden besprochen. (Pa
per Trade J. 126. Nr. 8. TS 87. 1948. Ref. nach Papier 2. 144. April 1948.)

104.8044
M. G. Eliaschberg, Über einige Veränderungen im Holz und in der Alkalilauge 

während der Sulfitkochung mit starker Säure. (Vgl. C. 1948. I I . 452). Vom Vf. wird ein
gehend die Kochung von Tannenholzspänen m it 15 (Gew.-%) S 0 2 enthaltenden Säuren, 
ohne u. m it Basenzusatz;: 0,9% CaO bzw. 0,25 u. 0,82% NBL, (bezogen auf [NH4]20) im 
Autoklaven bei 100° untersucht. U nter den vom Vf. angewandten Versuchsbedingungen 
verläuft der Prozeß viel intensiver als entsprechende Verss. von H ä g g l u n d . Bei 100° 
zeigen nur die K urve des S-Goh. im  Holz u. die pa-K urvo des Alkali ein  Maximum. 
Von diesem Punkt ab stoigt die In tensität der Abtrennung der verschied. Cellulose- 
begloiter merklich an. Bis Zu diesem P unkt findet koine Lsg. der Pontosane s ta tt, 
während Lignin (I) u. Hexosane schon in  Lsg. gehen. E in  großer Teil der Hexosane 
geht in  Form  einer ehem. Verb. m it I, die bei der Hydrolyse n icht zu red. Prodd. 
führt, in  Lösung. Erniedrigung des Säuregeh. der Kochfl. von 15% auf 3%  S 0 2 ändert 
nicht den Charakter der K urven des S-Geh. des Holzes, auch die Höhe der Sulfonierung 
des I  bleibt die gleiche. Bei Abwesenheit von Basen verläuft die Delignifizierung des 
Holzes u. die Lsg. der KW-stoff-Begleiter der Cellulose viel schneller. Der Sulfonierungs
grad von Holz u . I sind geringer. Es zeigt sich im  Gegensatz Zu Angaben von H ä g g l u n d , 
daß eine weitgehende Sulfonierung des I  für sein in  Lsg. gehen nicht notwendig ist. 
Deutlich t r i t t  der hydrolyt. Charakter der Ligninlsg., wie auch der Lsg. der KW-stoffo 
des Holzes in  Erscheinung. Ggw. einer Base verlangsam t diesen Prozeß. Koohung 
m it wss>Ammoniak zeigt Verhältnisse, die zwischen denjenigen m it CaO u. ohne Basen
zusatz liegen. Bemerkenswert is t der erhöhte Sulfonierungsgrad des Holzes. Was 
die Lösungsverhältnisse des Lignins bei der Holzsulfonierung anbelangt', so findet Vf., 
daß bei Kochung m it einer 3,0% S 0 2 enthaltenden Säure u. 0,9% CaO, bei einem V er
hältnis im  Holz von 1 S : 40 C des I, sich ca. 30% des I in  der Lsg. befinden u. bei 
1 S : 20 C ca. 85% I. Bei Anwendung einer 15% S 02 enthaltenden Säure befinden sich bei 
1 S : 60 C ca. 20% I in  Lsg., bei 1 S : 40 C ca. 60%. Sind im Falle des Verhältnisses 
1 S : 40 C Basen zugegen, z. B. 0,82% NH3 oder 0,9% CaO, so sind 20% des I  gelöst. Im 
Gegensatz zur Annahme von H ä g g l u n d  entspricht nach Vf. einem höheren S-Geh. 
im Holz keine stärkere Sulfonierung. (BywavKnaH HpOMHmJieHHOCTB [Papier- 
ind.] 23. Nr. 2 . 9— 21. März/April 1948.) 146.8044

M. M. Kopanzew, Der Schwefelverbrauch bei der Sulfitkochung der Cellulose und die 
auf den Sulfonierungsgrad des Lignins einwirkenden Faktoren. (Vgl. B yM aacH aH  
H pO M H D U ieH H O C Tb [Papierind.] 2 2 . [1947.] Nr. 5.). Vom Vf. werden Kochungen 
in  einem 5 L iter fassenden Autoklaven un ter Verwendung von Tannenholzspänen bei 
V ariation des Verhältnisses S äure: Späne von 4 :1 ,  5 :1  u. 6 : 1  durchgeführt. E r
höhung der Verhältniszahl ergab bei Kochbeendigung einen höheren Druck, gleichzeitig 
war die Kochlauge heller. Der S-Verbrauch stoigt bei einem höheren Flottenverhältnis 
an; bei 4 : 1 von 64,0 kg S auf 1 1 lufttrockene Cellulose auf 94,5 kg S auf 1 1 bei 6 :1. 
Im  Einzelnen verdoppelt sich hierbei die Menge des S 0 2 im CaS04, die Mengo des leicht 
abspaltbaren S 0 2 erhöht sich um 55%, die des fest gebundenen um 10%. Einschneiden
der w irkt sich der S-Verlust in  Form  von CaS03 u. freier in  der Lauge verbleibender 
S 0 2-Mengen -aus. Kochverss. unter Basenzugabe ergaben entsprechende Verhältnisse. 
Eine Erniedrigung des CaO-Zusatzes Zur Säure, bei einem gloichbleibenden Verhältnis 
C a O : Holz, w irkt sich auf den S-Verbrauch kaum  aus. Bei Erhöhung der Säuremenge 
u. Erniedrigung des CaO-Geh. fällt die fest gebundene S 02-Menge stärker ab als der 
Gesamtverbrauch an  S 0 2. Man h a t es hier m it einem größeren Verbrauch an S durch 
Nebenrkk. zu tun , u. dam it m it größeren Verlusten. Verss. m it stärkeren, 11% SO» 
enthaltenden Säuren, bei 0,9% CaO wiesen darauf hin, daß m an auch unter diesen 
Bedingungen durch geeignete Versuchsführung zu einem geringeren S-Verbrauch 
kommen kann. W esentlich für den S-Verbrauch bei der Sulfitkochung der Cellulose 
is t nach Vf. die Ca-Menge, die auf die Gewichtseinheit der Holzspäne kommt. W ird 
die Ca-Menge auf K osten einer Erhöhung der Konz, vergrößert, so findet man mehr 
fest gebundenes S 0 2. F indet hingegen die Erhöhung der Ca-Menge auf Kosten einer 
Vergrößerung der Säuremenge s ta tt ,  so fü h rt das zu einer Steigerung der Menge von 
leicht abspaltbarem  SO», von SO» in Form  von CaS03 u. von freiem S 0 2. Durch ein 
niedrigereres Verhältnis S äu re : Späno läß t sich der S-Verbrauch bezogen auf die 
gewonnenen Prodd. erniedrigen u. der Prozeß etwas beschleunigen. Anwendung 
stärkerer Säuren braucht nicht unbedingt zu einem größeren S-Verbrauch zu führen. 
(B y .M atK H an H p o s tH n u ie H H O C T b  rPapierind.l 2 3 . Nr. 2 . 22— 3 3 . März/April 
1948.) 146.8044
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A. E. Markham und J. L. McCarthy, Änderung der Zusammensetzung von Ammonium- 
sulfitablauge bei der Vakuumeindampfung und Entaschung. Es wurde gefunden, daß 
bei der Vakuumverdampfung von Ammoniumsulfitablauge kein N  verloren geh t; es 
wurde w eiter beobachtet, daß ein Teil des N  in  der Lsg. in  einer solchen Form  gebunden 
vorliegt, daß er un ter den Bedingungen einer milden alkal. Kochung nicht leicht in  F rei
heit gesetzt wird. W eitere Einzelheiten hinsichtlich des Eindampfungsprozesses werden 
besprochen. Durch Entaschung kann fast der gesamte Geh. an NH4- oder Ca-Ionen 
durch H-Ionen ersetzt werden. (Paper Trade J. 126. Nr. 7/8. TS 84. 1948. Ref. nach 
Papier 2. 143. April 1948.) 104.8044

D. H. McMurtric, Die Nitrierung von Zellstoff. In  den USA. u. in  Canada wurde 
rauchloses Pulver durch N itrieren von zerkleinerten Zellstoffpappen im  mechan. Tauch- 
prozeß hergestellt. Es wird gezeigt, daß H erst., Q ualität u. Kosten von der Vorbehand
lung des Zellstoffes u. von der H olzart abhängig sind. Die Faktoren, bei weichensich die 
Endsäure am besten aus dem Reaktionsprod. entfernen läßt, werden angeführt. Die 
Prüfungsergebnisse an verschied. Nadelholzzellstoffen werden m iteinander verglichen 
u. d isku tiert. (Paper Trade J . 126. Nr. 8. TS 84. 1948. Ref. nach Papier 2. 143. 
April 1948.) _ 104.8046

P. W. Afanassjew und Ss. Je. Bressler, Vulkanisation von Cellulosematerialien. 
Vff. suchen die ehem. u. mechan. Eigg. von OelluZosematerialien durch Einbau von 
Brückenbindungen zu ändern. Bes. sollte versucht werden, durch vorsichtige Einw. re 
aktionsfähiger Verbb. auf den amorphen Anteil der Cellulosefasern, ohne die Faser
s tru k tu r dabei zu ändern, eine Erniedrigung der P lastizität, vor allem bei Ggw. von 
Feuchtigkeit zu erreichen. Als Versuchsmaterial dienten Viscosefasern u. Fillrier- 
papier, die m it verschied, synthet. Präpp. (Velanen) behandelt wurden. Vff. konden
sierten  CI enthaltende Verbb., wie Dichlordimelhyläther, Dichlormelhyläther des 2.2’- 
Dioxydiälhyläthers, Glycerinlrichlormcthyläther u. die Dichlormelhyläther des Tri- 
methylen- u. Dekamelhylenglykols m it Pyridin in  Bzl.-Lsg. in  der K älte. Die gewonnenen 
Verbb. sind zähe, langsam krystallisierende MM., inB zl. unlösl., hygroskop. u. an der 
Luft zerfließend, leicht lösl. in  W. u. Alkohol. Die Cellulosefasern wurden 10 Stdn. 
in einer entsprechenden Lsg. eingeweicht u . anschließend 10 Min. bei 120° erhitzt. 
Wie Verss. zeigten, verhindert die Ggw. von Na-Acetat im Behandlungsbade die Vul
kanisation, was der üblichen Forderung, bei der Velanisierung von Fasern Na-Acetat 
zuzugeben, widerspricht. Die Behandlung von Viscosefasern m it 2-, 10- u. 20%ig. 
Lsgg. von 0(CH 2-CH2-0-C H 2-NC6H 6Cl)2 ergab einen deutlichen Effekt, indem  die 
Dehnung in  m it W asserdampf gesätt. L uft geringer wurde. Die Deform ation vulkani
sierter Fasern is t eine viel geringere als bei unbehandelten Vergleichsfasern, u . m an e r
hält eine fast vollständig reversible Dehnung, Dio Reißfestigkeit bleibt p rak t. unver
ändert. Die einfach funktionelle Verb. C2HB0-C H 2-NC5H 6C1 w irkt dagegen wie ein 
Plastifikator, d. h. der W ert der nicht reversiblen Deformation der Fasern steigt an. — 
Mit Vulkanisatoren bearbeitetes F iltrierpapier bleibt äußerlich unverändert u. is t auch 
weiterhin porös, doch is t  es widerstandsfähiger gegenüber W. u. gegenüber 20%ig. 
H2S04, 30%ig. NaOH oder starken Salzlösungen. Feuchtes unvulkanisiertes Papier 
zeigt eine höhere Roißfestigkeit als trockenes unbehandeltes Papier u. eine ca . 1000- 
fach höhere Reißfestigkeit als feuchtes unbehandcltc-s Papier. W ird das Glycerinderiv. 
zum Vulkanisieren angewandt, so genügt eine 2 Min. währende Behandlung m it einer 
2%ig. Lsg. u . nachfolgendes Trocknen an der Luft. Anschließend wird 60 Min. bei 
98° oder 25 Min. bei 130° erh itzt. — Nach der'V ulkanisation  lösen sich Fasern  oder 
Filme aus Hydralcellulose nicht m ehr in  S c h w e iz e r s  Reagens u. quellen nur wenig. 
Stärke g ibt nach Vulkanisation keinen K leister u . quillt nur begrenzt, zeigt aber noch 
die F arbrk . m it J . Die von Vff. zum Vulkanisieren verwandten Verbb. können auch im 
Falle anderer Polymeren benutzt werden, falls sie OH-Gruppen oder zur Alkylierung 
fähige Gruppen enthalten, wie Verss. am Beispiel von Polyvinylacetal u . Polyvinyl
alkohol zeigen. (K o ju io jiuhhü  JKypHaJi [Colloid J .] 10. 249—58. Juli/Aug. 1948. 
Physikal.-techn. In st, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.8046

V. Hottenroth, Zur Nomenklatur des Kunstseiden- und Kunstfaserstoffgebieles. 
(Vgl. L ig a , C. 1948. I . 1368.) Polemik über die Bezeichnung Kunstseide u. Zellwolle. 
(Kunstseide u. Zellwolle 26. 279—80. Dez. 1948.) 104.8048

H. H. Hodgson, Der Mechanismus der Gombergreaktion. I I .  M itt. Eine Alternative 
zu der Theorie der freien Radikale. (I. vgl. J . Soc. Dyers Colourists 62. [1946.] 199). 
Die GoM BERG-Rk. kann durch einen einfachen Mechanismus m it Elektronenformeln 
erklärt werden. Auf diese Weise wird die Zers, von Diazoverbb., N itrosoacetanilid 
n. die p-Reaktionsfähigkeit von Nitro-KW -stoffen diskutiert. (J. Soc. Dyers Colourists 
64. 99—104. März 1948. Huddersfield, Techn. Coll.) 286.8088
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D. H. Hey und W. A. Waters, Der Mechanismus der Gombergreaklion. Eine Er
widerung gegen H. H. Hodgson. K rit. Diskussion der neuen E rklärung der G o m b e k o - 
reaktion  durch H o d g so n  (vgl. vorst. Ref.) (J. Soc. Dyers Colourists 64. 359—61. 
Nov. 1948. London, K ing’s Coll.; Oxford, Balliol Coll.) 285.8088

B. W, Scribner, Entwicklung der Prüfmethoden fü r  Papier und Pappe 1946—1947. 
TAPPI (Technical Association of the Pulp and Paper Industry) berichtet über Neue
rungen u. Verbesserungen der Prüfmethoden. Behandelt werden F ragender Best. der 
physikal. u . opt. Eigg. u. der Durchlässigkeit. Besprochen werden die ehem. Analyse 
sowie mkr. Untersuchungsmethoden. Besondere Erwähnung finden Prüfmethoden für 
Spezialprodukte. (Paper Trade J. 127. Nr. 27. 53—55. 30/12. 1948.) 104.8097

E. C. Lathrop und T. R. Naffziger, Bewertung landwirtschaftlicher Abfallprodukte 
fü r  die Herstellung von Leichtbauplatten. I . M itt. Verfahren und Einrichtung des Re
gional Research Laboratory. Verwendet werden ein abgeänderter S c h o p pf .e -R i e g i e - 
M ahlgradprüfor m it einer Auslauföffnung von 0,156 in. (4 mm) Durchmesser u. eine 
0,4%ig. Stoffsuspension. E in  Vergleich der physikal. Eigg. von Labor.- u. handels
üblichen Pappon ergab eine gute Übereinstimmung. Ferner werden Angaben über die 
Beziehung zwischen dem Feuchtigkeitsgeh. vor der Trockenpartie u. den physikal. Eigg. 
der Pappen gemacht. (Paper Trade J. 126. Nr. 8. TS 83. 1948. Ref. nach Papier. 2. 
144. April 1948.) 104.8098

—, Elektrischer Holzfeuchtigkeitsmesser. Besprochen werden 3 App. zur E rm ittlung 
der Holzfeuchtigkeit: das Hygrophon, der S ie m e n s -Holzfeuchligkeitsmesser u. der Holz- 
feuchtigkeitsineßapp. nach Dr. Ing. N u s s e r . Einzelheiten über diese App. u. deren An
wendung werden behandelt. (Holztechnik 28. 201. Okt. 1948.) 104.8099

—, Beslimmtmg der Holzfeuchte an Darrproben. Allg. gehaltene Ausführungen 
über die Best. des Feuchtigkeitsgeh. des Holzes. U nter D arrzustand wird der Zu
stand absoluter Trockenheit des Holzes verstanden. Besprochen werden die für die 
Durchführung der Trocknungsbest, geeigneten Meßapp. u. Trocknungsvorrichtungen. — 
4 Abb. (Holztechnik 28. 199—200. Okt. 1948.) 104.8099

R. C. Bloom und L. K. Reitz, Statistische Untersuchungen über den Einfluß der 
a-Cellulosebeslimmung. U ntersucht wurden Zellstoffe m it einem a-Celluloscgeh. von 
85—99%. Es wurde festgestellt, daß die Waschung m it Essigsäure sowie die A rt u. 
Weise, wie die N atronlauge zugegeben wird, ohne Einfl. auf den Ausfall der Analysen 
sind. Dagegen kommt derTrocknung eine große Bedeutung zu. Von größter Wichtigkeit 
is t  die A rt, wie der Stoff m it dor 17,5%ig. Natronlauge vermengt wird. W eitere Einzel
heiten werden angeführt u. die Schlußfolgerungen aus den Ergebnissen gezogen. (Paper 
Trade J. 126. N r. 8. TS 92. 1948. Ref. nach Papier 2. 146. April 1948.)

104.8099
V. Hottenroth, Gebrauchswertprüfung an Zellwollen. Bemerkungen zu der Arbeit 

von B ö h m n g e r  „Gebrauchswertprüfung an Zellwollen“  ( v g l .  C. 1948. II . 1364). 
(Kunstseido u. Zellwolle 27. 5. Jan . 1949.) 104.8102

j . - ¿ ¿ I   ...

Petrolite Corp., Ltd., W ilmington, Delv übert. von: Melvin De Groote, University 
City, und Bernhard Keiser, W ebster Groves, Mo., V. S t. A ., Herstellung von oberflächen
aktiven Monocarbonsäureestem von oxyäthyliertem Di-{oxyalkyloxyphenol)-melhan, 
worin der Carbonsäurerest nicht mehr als 7 C-Atomo enthält. Geeignete Carbonsäuren 
sind z. B. Essigsäure, Oxyessigsäure, B uttersäurc, H eptancarbonsäure. Die Verbb. 
haben die allg. Formel R—R 6—R, worin R  für folgende Gruppen s teh t: RjO(R20)nH, 
R x0(R 20)n0CR 6 u. R l0 (R 20)n0C R 7. In  diesen Form eln bedeutet R 5 einen Methylen
oder substitu ierten  M ethylenrest von niedermol. Aldehyden. Rx is t ein substituierter 
monooycl. Phenolrest, in  welchem zwei von den reaktionsfähigen 2 .4 .6-Stellungen m it 
Alkylseitengruppen besetzt sind, von denen wenigstens eine 3— 8 C-Atome enthält. 
R 2 is t  ein Alkylenoxydrest m it 2—4 C-Atomen, z. B. vom Äthylenoxyd, Propylenoxyd, 
Butylenoxyd, Glycid u. Methylglycid. n bedeutet ein ganze Zahl von 1—60. R ?CO

is t  der Acylrest einer Monocarbonsäure m it nicht 
0 -C ,H , 'O H  O ■ C ;H (- o h  mehr alg 7 C-Atomen. R 7CO is t ein Acylrest einer 

/ v  h  höhermol. Säure m it 8—32 C-Atomen, welche zur
Am yl-I- J  I, j Amyt H erst. von Reinigungsm itteln geeignet is t. Außer- 
Amyi —■j-  ~r~ ' - j— Amyi dem muß wenigstens ein Polyglykolrest m it

\ /  h  \ /  i wenigstens 8 Ä therbindungen vorhanden sein.
— Zur H erst. einersolclien Verb. wird zunächst ein 

Phenol-Aldehyd-Kondensationsprod. hergestellt. H ierfür werden 702 (lbs.) Diamyl-
2.4-phenol, 114 einer 40%ig. FormalinXsg.. 3,3 konz. HCl u. 3,3 eines Salzes einer al-
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kylierten Arylsulfonsäure un ter Rüokfluß 2 Stdn. bei 105° gerührt. Danach wird die 
Temp. auf 150—160° gesteigert u. ebenfalls 2 Stdn. gehalten, wobei etwas W. über
geht. Das restliche W. wird danach abdestilliert. Von dem erhaltenen Kondensations- 
prod. werden 200 Teile m it 150 lbs. Äthylenoxyd, in  zwei Portionen zu jo 75 lbs. un ter 
Zusatz von je 0,5% Na-M ethylat etwa 2x/2—4 Stdn. bei 125° erh itzt. Man erhält eine 
oxyalkylierte Diolverb. von der Formel I. Von diesem Prod. werden 300 lbs. m it einer 
ausreichenden Monge Ölsäure verestert, so daß entweder eine oder boide OH-Gruppen 
acyliert werden. Die Veresterung findet bei 180—200° s ta tt ,  gegebenenfalls worden 
dazu 0,5 Toluolsulfonsäure oder Alkylphosphorsäure oder trocknes HCl als K atalysa
toren verwendet. Der erhaltene Ilioreo- oder Diölsäureester h a t oberflächenakt. Eigg.; 
er dient bes. als Enlemulgierungsmittel für Rohölemulsionen, sowie als Netz-, Reini- 
gungs- u. Waschmittel in  der Textilindustrie u. in  der Färberei. Außerdem sind noch 
viele weitere Verwendungsmöglichkeiten erwähnt. (A. P. 2 446 045 vom 26/11. 1945, 
ausg. 27/7. 1948.) 808.7961

Alrose Chemical Co., Cranston, übert. von: Mark Weisberg, Archibald S. 
Stevenson und Leo Beer, Providence, R . I .,  V .S t.A .,  Behandeln von Textilstoffen mit 
Aldehyden. Textilstoffe, bes. aus eiweißhaltigem Textilgut, wie öl- oder fetthaltiger 
Wolle, aus Baumwolle oder regenerierter Cellulose oder deren Gemischen, kann man 
ohno wesentlichen Verlust an Zerreißfestigkeit u. W iderstandsfähigkeit gegen Abnutzung 
veredeln, indem m an die gegebenenfalls gefärbten Textilfasern m it der wss. Lsg. eines 
aliphat. Aldehydcs, wie CEQO, Hexam ethylentetram in oder Glyoxal, in  Abwesenheit 
eines sauren K atalysators im prägniert, die überschüssige Fl. von den Fasern entfernt, 
sie trocknet u. darauf in  Ggw. einer ausreichenden Menge einer Säure, vorzugsweise 
des Dampfes einer flüchtigen organ. Säure, bei einer Temp. von möglichst nicht unter 
212° F  (100° C) däm pft, bis ih re  Schrumpfneigung wesentlich verm indert worden ist 
u. sie ih re Filzeigg. verloren haben. Zur Erhöhung von W eichheit u. Kräuselung des 
Gutes kann man dom Imprägnierbado geeignete M ittel, wie Weichmachungsmittel, 
Loim, Gelatine, Stärke, Emulsionen von Polyvinylacetat, M ethacrylat oder andoren 
wasserunlösl. K unstharzen oder modifizierte Celluloseverbb., zusetzen; andere, die Tex
tilfasern  verändernde Zusatzstoffe dürfen hierbei nicht zugegen sein. Die Textilfasern 
müssen ferner Gruppen enthalten, die sich m it dem aliphat. Aldehyd umzusetzen ver
mögen. Nach dem Dämpfen wird das Textilgut wie üblich gewaschen, geseift, gespült 
u. getrocknet. Die so erhältlichen Erzeugnisse besitzen einen weichon, vollen Griff u. 
nehmen aus den in  W aschanstalten gewöhnlich verwendeten Chlorverbb. kein Chlor 
auf. — Ausführungsbeispiele. (A.P. 2441859 vom 12/6.1945, ausg. 18/5.1948.) 812.7965

Heinrich W allend, D ie Chemie der textilen  B il/ssto lle  und  ihre Anwendung. 2. Aufl. W ittenberg: A. Zlemsen 
Vorlag. 1948. gr. 8" 368 Selton , 13 Abb. D M 10,— . — E in  wertvolles Nachschlagebuch fü r den  T ex til
fachm ann, in dem dio noueren w issenschaftlichen E rkenntnisse  und praktischen E rfahrungen, besonders 
au f dem  G ebiet der K unstfasern  und Textilh ilfsm ittel, w eitgehende B erücksichtigung gefunden hab en . 
R ezepte für d ie H erstellung von Schmälz-, Schlicht- und  A ppretnrm assen werden angeführt. 104.7974

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Grassmann, Verhalten der mineralischen Bestandteile der Kohle bei der Verbrennung 

und Vergasung. Die Aschen von Brennstoffen zeigen bestim m te „Typen“ . Bei R uhr
kohlen herrscht der Typ der oisenreichen Tone vor, bei deutschen B raunkohlenist hoher 
Kalkgeh. typisch. Z in z e n  kombiniert zur Beurteilung des Aschenverhaltens die ehem. 
Zus. m it den Sinter- u . Schmelztemperaturen. W e r n e r  arbe ite t m it Leitfähigkeits
messungen der Schlackenschmelze. Sowohl die Zähigkeit von Aschen wie auch die An
griffsstärke lassen sich aus der ehem. Zus. ableiten. Bei Kohlenstaub- u. Mühlenfeue
rungen hängen dio Verschlackungsorscheinungen im wesentlichen vom Aschentyp ab. 
Verschmutzungen der Feuerräume u, Abgasleitungon hängen von Flugstaubablage
rungen, Verdampfungs- u. Süblimationsvorgängen ab. Mit dem Streben zu immer 
größeren Leistungen der Feuerungseinheiten u. der Notwendigkeit, aschenreichere 
Brennstoffe verwenden zu müssen, gewinnt die Vergasung der festen Brennstoffe an  B e
deutung. Als bes. günstiger Weg wird die Vergasung des gegebenenfalls b rikettierten  
Brennstoffs angesehen m it anschließender Verteuerung des Gases im  Kessel oder in 
der Gasturbine. Die Asche von Feuerungen wird zweckmäßig auf Baustoffe u. hydraul. 
Bindemittel verarbeitet. (Technik 3. 339—40. Aug. 1948. Berlin.) 252.8128 

R. Le Paslier, Entfernung von Naphthalin aus Eingangsleitungen von Gasbehältern. 
Als bestes M ittel h a t sich das Einblasen von Wassordampf erwiesen. Beschreibung 
einiger p rak t. Fälle. (J. üsines Gaz 72. 102. 15/5. 1948.) 252.8156

Philip J, Wilson und Joseph H. Wells, Die Gewinnung des Kokereiammoniaks.
II. M itt. (I. vgl. C. 1949. I. 561.) Die gemeinsame Abscheidung von NHj u.
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H2S is t in  verschied. Weise versuoht •worden, neuerdings bem üht man sich, das Ziel durch 
Waschen des Gases m it W. zu erreichen. Von Salzen außer Sulfat kommen in  Be
trach t N itrat, Phosphat, Chlorid u. Carbonat. Die Vernichtung des NH3 is t möglich, 
wenn man das im Gaswasser gebundene N H 3 zur E insparung von K alk  u. Dampf weg
fließen läß t oder das N H j in  seine Elemente spalte t. Allo Verff. konnten die H erst. 
von Sulfat nach dem halbdirekten Verf. nicht verdrängen. (Blast Purnace Steel P lan t 
36. 961—64. Aug. 1948.) 252.8168

J. A. Blom, Teer- und Ammoniakgruben. Der W.-Geh. von Gaswerksteer schwankt 
zur Zeit s ta rk  u. liegt o ft sehr hoch (25—30%). Von den dafür verantwortlichen U r
sachen (Kohlenarten, Gaserzeugungsbetrieb, Einrichtungen für die Teerscheidung, 
Teerbehandlung) werden nur die beiden letzten  besprochen. Umpumpen von starkem , 
warmem u. sauberem Gaswasser u. Einspritzen in  die Gasabgangsleitungen der Öfen 
verhindert die Dickteerstörungen. Die Teerscheidung vom W. hängt ab von der Trenn- 
zeit, dem Kaum, der Ruhe u. der Tem peratur. Bei richtiger Einhaltung dieser F ak 
toren konnte im p rak t. Betrieb Teer m it bloß 1,7% W. erhalten  werden. (Gas [’s-Gra- 
venhagej. 68. 227—31. 1/10. 1948.) 252.8176

L. Happel, Die Ölfelder der Shell-Gruppe in Weslvenezuela. Kurze Schilderung 
der geolog. Verhältnisse der einzelnen Felder un ter Aufführung der Produktionszahlen. 
(Erdöl u. Kohle 1. 201—02. 1948.) 206.8188

G. M. Ssucharew und N. Je. Merkulow, Erforschung der 12 Schichten des Erdöl
vorkommens von Taschkal mit dem Ziele der Bestimmung des Interfcrenzeffehles. Es worden 
dio Zusammenhänge Zwischen Druck, W asserführung u. Erdölförderung zwischen den 
12 Schichten des Erdölvorkommens stud iert u. daraus Schlüsse auf die zweckmäßigste 
Wasserzuführung zur Erhöhung der Erdölförderung gezogen. (He^THHOe X o 3Hüctbo 
[Petr.-W irtsch.] 26. Nr. 4. 29—35. April 1948.) 295.8188

G. K. Maximowitsch, Einige Beiträge zur Anwendung von , , Mehrfachmethoden“ bei . 
der Erdölförderung. U nter „Mehrfach-Methoden“  werden alle Verff. verstanden, die 
die Förderarbeit in  den erdölführenden Schichten beeinflussen. Es wird über eine 
Reihe techn. Anwendungen der Einpressung von Luft durch,.Injektionsbohrungen“  
berichtet, wobei die Luft auf ihrem  Wege zu den Förderbohrungen je nach Menge 
entweder nur der Aufrechterhaltung des Druckes oder auch zu dessen Erhöhung dienen 
kann. In  allenFällen wird eine Steigerung des Ölausbringens erzielt, deren Ausmaß in 
AbhängigkeitvondenörtlichenVerhältnissen(VerteilungderBohrung u. Porosität, Be
netzbarkeit der ölschichten u. a.) s ta rk  schwankt. Auch bei sehr starker Gasbeauf
schlagung („foroierte Förderung“ ) wird aber das Verhältnis von ö l:  W. in  der Förderung 
kaum beeinflußt. (He$THHoe X o 3HÜctbo [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 4. 1—10. April 
1948.) 295.8190

W. Kahlert, Der Einfluß der Trägheitskräfle bei der hydrodynamischen Schmier- 
millellheorie. Es wird gezeigt, daß bei sehr rasch laufenden Zapfen im  zylindr. Gleit
lager auch dio Trägheitskräfte des Schmiermittels berücksichtigt - werden müssen. 
Da diese K räfte aber klein sind gegen die Zähigkeitskräfte, gelingt es, durch ein Nähe- 
rungsverf. Korrekturgrößen Zu errechnen, m it denen die bisherigen Ergebnisse der 
hydrodynam. Theorie der Lagerreibung versehen werden müssen. Die K orrektur
größe erweist sich proportional der Rn YNOtDS-Zahl m ultipliziert m it dem Quadrat aus

+ U -r
Lagerspiel durch Zapfenradius Rcz — ——  (s/r)2. D er W ert dieser Korrekturgröße
kann 10% der Tragfähigkeit u. Reibungsgrößen betragen, auf die Verlagerung des 
Wellenmittels ha t sie nur geringen Einfluß, n icht in  allen Fällen führt sie zu einer Ver
größerung der Reibung u. Tragfähigkeit. Bei starker Exzentrizität des Zapfens kann 
sie auch negativ werden. (Ingenieur-Arch. 16. 321—42. 1948.) 147.8220

N. G. Putschkow, Tieftemperalureigenschaften von Schmierölen mit viscosilätscr- 
höhenden Zusätzen. Es werden dio Viscositätseigg. von Schmierölen untersucht, denen 
bis zu 10% Polyisobutylen (Mol.-Gew. 6000—30000) bzw. Voltol zugesetzt waren. 
Die Viscosität-Temp.-Kurven verlaufen flacher als bei zusatzfreien ö len , dio bei 
höheren Tempp. die gleichen Viseositäten wie die zusatzhaltigen öle aufweisen.
Je  höher das Mol.-Gew. der Zusätze is t, desto steiler verläuft die Viscosität- 
Temp.-Kurve. Um eine gleiche Änderung der Viscositätseigg. zu erzielen, müssen 
daher niedermolekulare Stoffe in  größerer Konz, als höhermolekulare zugesetzt 
werden. Bei Zusatz von 2%  Polyisobutylen liegt der Stockpunkt bei gleicher Temp., 
wie beim Ausgangsöl. Auch ein höherer Zusatz ändert hieran wenig, wenn auch bei 
sehr hohem Mol.-Gew. dcrZ usätZ e teilw eiso eine Erhöhung des Stockpunktes gefunden 
wurde. Die Schubspannung der Schmieröle wird bei gewöhnlicher Temp. wenig, bei
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tiefer Temp. (bis —50°) stä rker erhöbt. W ährend Zusätze von Polyisobutylen die 
Plüssigkeitscigg. der Schmieröle nicht außergewöhnlich verändern, nehmen solche 
m it 2% oder mehr Voltol Eigg. anomaler Fll. an. Die Viscositätsänderungen durch die 
genannten Zusätze sind über lange Zeiten (10 Monate) stabil. (Hc(j)THHoe X o3Hü ctbo  
[Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 3. 49—56. März 1948.) 295.8220

P. D. Liddiard, Emulsionen fü r  die Metallbearbeitung. Berichtet wird über deutsche 
Schmier- u. Schneidöle. Nach allg. Begriffserläuterungen (Oberflächenspannung, 
Benetzen, Emulgieren) u. nach Erörterung der Verdünnung m it W. u. Paraffin  wird 
die Bedeutung der synthet. ö le  Kogasin, STH, STL u. STX für die M etallbearbei
tung erläu tert. Die guten Eigg. von STH werden auch in  einer Zuschrift von D. Tabor 
bestätigt, während F. A. Fox auf dio vorzügliche Verwendbarkeit der Bohrm ittel 
„H o “  u. „Collacsal“  der I. G. Ludwigshafen hinweist. (Metal Treatm ent 14. 241—42. 
W inter 1947/48. 15. 31. Frühling 1948. Alperton, Middlesex Glacier Metal Co. Ltd.)

393.8220
August Noll, Über das Verhalten von Bitumina und Weichpech beim Erhitzen. 

U ntersucht wurde das Verh. verschied. B itum ina u. eines Steinkohlenteerweichpechs bei 
der therm . Behandlung, bes. hinsichtlich der Beeinflussung der Eigenschaftswerte der 
Ausgangsmaterialen während des Erhitzungsprozesses. Die Ergebnisse werden dis
k u tie rt. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 108—10. Mai 1948.) 104.8224

H. A. J. Pieters und J. W. Dam, Gasanalyse. Zusammenfassender Bericht über die 
Fortschritte  auf dem Gebiete der Gasanalyse in  den letzten Jah ren : Probenahme, 
Absperrflüssigkeiten in  der Gasanalyse, Gasmengenmessung m it Strömungsmessern, 
Löslichkeit der verschied. Gasbestandteilein verschied. F ll., Best. einzelner Gasbestand
teile u. Gasverunreinigungen, vollständige Gasanalysen nach dem Absorptionsprinzip; 
physikal. Methoden: Interferom eter, W ärmeleitfähigkeitsapp., Infrarotabsorption.
L iteratur. (Gas [s’-Gravenhage]. 68. 199—209. 1/9. 1948.) 252.8250

Barney R. Strickland, Technik zur Messung des Reaktionsvermögens von Gasolin- 
anlioxydantien mit Luft. Es wird eine in  einem geschlossenen Syst. (20 L iter fassendes 
Luftreservoir) arbeitende A pparatur zur Best. von Geschwindigkeit u. Ausmaß der Rk. 
von Gasolinantioxydantien m it Luft bei Zimmertemp. u. Atmosphärendruck beschrie
ben. Typ. R esultate sind angegeben für n-Butyl-p-aminophenol u. N .N '-ßi-sek.-buly l- 
p-phenylendiamin. (Analytic. Chem. 20. 55— 56. Jan . 1948. Elizabeth, N. J., S ta n 
dard Oil Development Co.) 101.8254

M. R. Lipkin, W. A. Hoffecker, C. C. Martin und R, E. Ledley, Aromatica in Petro
leumfraktionen. Es wird eine Meth. beschrieben zur Best. des Prozentsatzes an arom at. 
KW-stoffen (Genauigkeit 1%) in KW-stoff-Gemischen, die oberhalb 200°, also im Bereich 
der Gas- u. Schmieröle, sieden. Die Probe wird in  Anpassung an d a s  Verf. von Ma ik  u .  

F o r z i a t i  (J. Res. nat. Bur. Standards 32. [1944.] 165) durch Adsorption an Silicagel 
u. Auswaschen m it Pentan in  arom at. u. nichtarom at. F raktionen getrennt, die dann 
weiter analysiert werden können. Als Arom atica werden nach diesem Verf. alle KW- 
stoffe klassifiziert, die einen oder mehrere arom at. Ringe enthalten, gleichgültig ob die 
Seitenkette die N atur eines Paraffins, Olefins, Naphthenrings oder Cycloolefins hat. 
(Analytic. Chem. 20. 130—34. Febr. 1948. Norwood, P a., Sun Oil Co.) 101.8256

Johnson-March Corp., New York, übert. von: Werner E. Kleinicke, Manhasset, 
N. Y., V. St. A., Eohlcnslaubbindemillel. Die Kohle wird m it einem Gemisch versetzt, 
das aus einer ungesätt. Fettsäure m it 18 C-Atomen, einer petroleumlösl. Benetzungsfl., 
einem KW-stoff von geringer Viscosität, einem arom at. Lösungsm. für die Säure u. 
einer vorherrschenden Menge Bunkeröl besteht, das die Fettsäure enthält. (A. P. 
2 448 605 vom 13/11. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 833.8137

Gulf Oil Corp., Pittsburgh, Pa., übert. von: Herbert B. Willard, P ort A rthur, Tex., 
V. St. A ., Cracken von Kohlenwasserstoffen bei hohen Tempp. in  Ggw. von festen K a
talysatoren, welche in ununterbrochenem Arbeitsgang oben in  die Crackkammer 
zugeführt u. am Boden der Kammer abgeführt werden, so daß die K atalysatorschicht 
sich in einem wandernden Zustande von oben nach un ten  befindet. Der verbrauchte 
Katalysator wird regeneriert u. oben in  die Crackkammer zurückgeleitet. Die KW- 
stoff-Dämpfe wandern in der Crackkammer dem K atalysator von unten nach oben 
entgegen u. werden oberhalb der K atalysatorschicht abgezogen. Das Vol. des K a
talysators wird in der Crackkammer allmählich erhöht, ohne den Strom  der KW -stoff- 
Dämpfe zu unterbrechen, um dam it einen Ausgleich m it der allmählich sich ver
ringernden A ktiv itä t des regenerierten K atalysators zu schaffen, so daß die gleich-



w umwm wmmmwmmmmmKmß'

1318 H x ix . BRENNSTOFFE. E r d ö l .  M i n e r a l ö l e .  1949. I .

bleibende KW-stoff-Menge allmählich m it einer größer werdenden, aber weniger ak t. 
Katalysatormenge zusammengebracht wird. — 3 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 452 172 
vom 17/10. 1945, ausg. 20/10. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., übert. von: Robert E. Burk, Clovoland Heights, 0 .,  V. S t. A., 
Cracken von Kohlenwasserstoffen in  Ggw. eines K atalysators in Form  eines Gemisches 
von H F u. BF3. — Kerosin wird m it oinem fl. K atalysator behandelt, welcher 89 Vol.-% 
H F u. soviol BF3 en thält, daß der Partialdruck desselben 1501bs./sq. in. beträgt. 
Arbeitstcmp. 90° F  (32° C). Nach 2 Stdn. Behandlungsdauer bilden sich zwei Schichten. 
Davon en thält die obere Schicht 30% Gasolin, 34 Isobutan u. weniger als 2,5 n-Butan, 
Propan (berechnet auf die Menge an gecraektem Kerosin). Dio Prodd. der unteren 
Schicht sind bes. trocknende Öle, welche einen harten  Film  hinterlassen. (A. P. 2 448 015 
vom 12/12. 1942, ausg. 31/8. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., Chicago, übert. von: Vanderveer Voorhees, Homewood, H l., 
V. St. A., Katalytisches Cracken von schweren hochsiedenden Kohlenwasserstoffen, bes. 
Gasölen u. Schwerölen, un ter Vermeidung einer therm . Crackung. Bei dem Verf. wird 
der pulverförmige K atalysator, z. B. ein aus der Regenerierzone kommender K ataly 
sator, durch ein überhitztes Trägergas in ein aufgelockertes, suspendiertes, im  Strömungs
zustande befindliches Medium übergeführt. Dieser Zustand wird in der Reaktions
kammer durch Regelung des Gasstromes aufrechterhalten. Gleichzeitig wird im  
untersten Teil der Reaktionskam mer das umzuwandolndo KW-stoff-Gemisch in den 
dichten W irbelstrom des K atalysators eingeleitot. — Als Trägergas werden sauerstoff
freie Gase, z. B. H 2oderKW -stoff-Gase, verwandt. Das Trägergas wird auf 1000—2000° F  
(540—1095°C), bes. auf 1200—1500°F (650—815°C) e rh itz t.— Das den Reaktionsraum  
im  oberen Teil verlassende Roaktionsgemisch wird von den mitgerissenen K atalysator
teilchen befreit, u. letztere werdengleichzeitig m itdem um zusetzenden KW-stoff-Gemisch 
am  Boden der Reaktionskam m er wieder eingeleitet. Zur Regenerierung wird ein Teil 
dos K atalysators aus der Reaktionszono abgezogen u. in die Regenerierkammer ge
bracht, wo das Regeneriergas von unten her durch don Regenerierraum m it solcher 
Geschwindigkeit hindurchstreicht, daß der K atalysator in  einen aufgelockerten W irbel
strom  versetzt wird. Nach dem Durchstreiehen des Regenerierraumes wird das Ge
misch von K atalysator u. Gas im  oberen Teil der Regenerierzone abgezogen, u. der 
abgetrennto regenerierte K atalysator wird in  den Reaktionsraum  übergeleitet. Dio 
in dem Regenerierraum entwickelte Wärme wird von den Trägergas aufgenommen u. 
dieses dann zur Wärmeabgabe u. -Übertragung in den Reaktionsraum  geleitet. — Zum 
Cracken wird z. B. ein K atalysator aus S i0 2-Gel u. A120 3 oder MgO u. T h 0 2 verwendet, 
welcher durch Zusatz von Z r0 2 oder ThO, stabilisiert wird. Z. B. wird ein Gemisch aus 
65(%) S i02, 27 MgO u. 7 T h 0 2 in  einer Kugelmühlo gemahlen. Mit diesem K atalysator 
wird z. B. Gasöl bei 900—950° F  (482—510°C) gecrackt. — Falls es notwendig ist, die 
Menge des überhitzten Trägergases herabzusetzen, so wird der Gasstrom durch Zuleiten 
von Wasserdampf oder anderen Gasen auf die einzuhaltende Temp. eingestellt. — Das 
Gasöl wird in der Hauptm enge in Gasoline üborgeführt. Die niedrigsd. u. n icht kon
densierten Anteile worden durch ein gekühltes Absorptionsöl kondensiert u. die 
n icht kondensierten KW-stoff-Gase werden in die Reaktionszone zurückgeleitet. — 
2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 446 678 vom 30/8. 1941, ausg. 10/8. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., übert. von: Fred W. Scheineman, Chicago, Hl., V. S t. A., Mehr
stufiges katalytisches Crackverfahren von schweren Kohlenwasserstoffen zwecks Gewin
nung von Gasolin-KW-stoffen m it einer hohen Octanzahl. Es wird in zwei Crackstufen 
u. in  einer Regenerierzone gearbeitet. In  den Reaktionszonen wird in  den oberen Teil 
der verhältnismäßig hohen K atalysatorschicht, welche sich in  den senkrechten schmalen 
zylindr. Reaktionsgofäßen befindet, ein Regeneriergasstrom eingeleitet, welcher die 
K atalysatorschicht auflockert u. in  Bewegung versetzt. In  dem unteren Teil der Reak
tionskamm er is t der K atalysator in  einer dichteren Schicht vorhanden. Als K ataly
satoren werden S i0 2-A l20 3-Gemische verwendet, denen noch Oxyde dos Zr, Th oder Be 
oder Al-Fluorsilieat zugesetzt werden. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 436486 vom 
27/2. 1942, ausg. 24/2. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Rowland C. Hansford und 
Alexander N. Sachanen, Woodbury, N. J . ,  V. S t. A ., Katalytisches Cracken von ’Petro- 
leumkohlenwassersloffen zwecks Gewinnung von Gasolin-KW-stoffen unter Zusatz von 
0,5—2 Voll. Benzol auf 1 Vol. Petroleum öl bei 800—1100° F  (425—595° C). Durch 
den Zusatz vonBzl. wird die Ausbeute an Gasolin-KW-stoffen ganz beträchtlich erhöht. 
(A. P. 2 436 257 vom 9/8. 1944, ausg. 17/2. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co.,3 Del., übert. von: Gerald C. Connolly, Baton 
Rouge, La., V. St. A ., Herstellung eines Katalysators zur Umwandlung von Kohlen-
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Wasserstoffen,  bes. zum Cracken, aus festem Al(OH)3 durch Mischen m it einem gelati
nösen S i0 2 u. H 2S 04, danach durch teilweises Trocknen bis zu einem Feuchtigkeitsgeh. 
von 25—75% u. anschließend durch Neutralisieren m it NH 3 oder einer anderen flüch
tigen Base, um  das gebildete A12(S04)3 wieder in das Al-Oxyd zurückzuvcrwandeln. Das 
Prod. wird m it W. gewaschen u. danach getrocknet. Die erhaltene M. wird mehrere 
Stdn. bei 1000° erhitzt u. dabei ein ak t. K atalysator gewonnen, welcher beim Cracken 
von Gasöl etwa 56 Vol.-% Gasolin liefert. (A. P. 2 448 960 vom 2/10. 1942, ausg. 7/9. 
1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: John J. Owen, Baton Rouge, 
La., V. St. A., Aktivieren von Tonen, bes. von Bentonittonen, durch Behandlung m it 
einer anorgan. Säure, bes. H 2S 0 4 oder HCl, in  einer reduzierenden Atmosphäre von H 2 
oder CO. — M ississippi-Bentonit-Ton  wird 6 S tdn. m it 75% 12%ig. H 2S 04 bei 200 bis 
212° F  (93—100° C) verrührt. W ährend dieser Zeit wird granuliertes Al in Abständen 
von 30 Min. in  einer Gesamtmenge von 0,5 g pro lb. Rohton zugegeben. Dabei wird 
infolge der Einw. der H 2S 04 auf das Al H , frei. Darauf läß t man über N acht stehen, 
f iltrie rt u. wäscht sulfatfrei. Das gewaschene Prod. wird bei 175° F  (79° C) im  Dampf
ofen getrocknet u. in  Kügelchen geformt. — Mit diesem K atalysator ward Texas-Gasöl 
bei 850° F  (455° C) gecrackt u. ein Crackprod. erhalten, welches 51,5% unter 400° F  
(204° C) sd. Anteile en thält. (A. P. 2 438 451 vom 28/8. 1943, ausg. 23/3. 1948.)

808.8197
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Edwin J. Gohr, Summit, 

Homer Z. Martin, Roselle, und Charles W. Tyson, Summit, N .J . ,  V. S t, A., Ent
fernung der Kohlenwasserstoffreste aus verbrauchten Crackkatalysatoren vor dem Regene
rieren durch Abbrennen der Kohlenstoffbeimischungen unter Hindurchleiten eines 
inerten Gas- oder Dampfstromes in einer Abstreifkammer (stripping zone), welche 
unterhalb der Reaktionskammer liegt. Als inertes Abtreibem ittel dienen z.B . Wasser
dampf, C 02, N2, H 2 oder gasförmige KW-stoffe. Die Vorr. besteht aus einem senkrechten 
zylindr. Gefäß, welches von dem Gas von unten nach oben durchström t wird. Dabei 
wird das Gas durch Verteilerplatten in wirbelnde Bewegung gebracht, um  gleichzeitig 
•die K atalysatorteilchen aufzulockern u. m it dem Gas in  innige Berührung zu bringen. 
— Zeichnung. (A. P. 2 449 601 vom 16/9. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 808.8197

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Frederick E. Frey, Bartlesville, Okla., 
Paul V. Mc-Kinney, Pittsburgh, P a., und William H. Wood, Cleveland, O., V. S t. A ., 
Alkylierung von Isoparaffinkohlenwasserstoffen zwecks Gewinnung von Fliogerbenzin 
aus niedrigsiedenden Isoparaffinen u. niedrigsiedenden Olefinen m it einem Konden
sationskatalysator unter alkylierenden Bedingungen. Dabei wird die Olefinkonz. 
nicht höher als 0,5% an dem P unk t gehalten, wo das Olefin m it dem K atalysator in 
Berührung kommt. Im  wesentlichen wird das Molverhältnis von Isoparaffin zu 
Olefin an dem bezeichneten P unkt wenigstens bei 100: 1 gehalten. —  In  dem Beispiel 
wird ein Gemisch aus 9,9 (%) Propylen, 89,85 Isobutan u. 0,25 HCl in  einer R eaktions
kammer in Ggw. eines S i0 2-Al20 3-Katalysators bei 527°F (276°C) u. einem D ruck von 
4200 lbs./sq. in. umgesetzt. Das Molverhältnis von Isobutan zu Propylen wird bei 119:1 
gehalten. Das Umsetzungsprod. en thält im  wesentlichen C5- u. schwerere KW-stoffe, 
davon 32,8% H eptane u. 13,9% Hexane. — Zeichnung. (A. P, 2 445824 vom 14/2. 
1942, ausg. 27/7. 1948.) 808.8201

* Standard Oil Development Co., Zweizonenalkylierung. E ine Pentylenfraktion u. 
eine Isobutan enthaltende Isoparaffinfraktion mischt man in  solchen Mengen, daß das 
Isobutan-Pentylon-Verhältnis 7 :1  beträgt. Dieses Gemisch • b ring t man in einem 
Alkylierungsraum bei 20—80° F  (—7 bis +  27° C), gewöhnlich bei 40° F (4° C), in  einem 
Zeitraum von nicht weniger als 30 Min. m it H 2S 04 von mindestens 91% in Berührung, 
worauf das A lkylat abgetrennt u. die teilweise verbrauchte Säure von mindestens 85%ig. 
Konz, in  einer zweiten Reaktionszone m it demselben KW-stoff-Gemisch wie oben oder 
einem KW-stoff-Gemisch, das aus m it Pentylen versetztem  überschüssigem Iso
paraffin aus der ersten Reaktionszone besteht, auch bei 40° F  längere Zeit, mindestens 
60 Min., in  Berührung gebracht wird. Diese längere Verweilzeit in der zweiten R eak
tionszone führt zu einer besseren A lkylatausbeute u. ergibt ein Prod. m it verbesserter 
Octanzahl. Die Säuremenge in der ersten Zone beträgt 41bs. 98%ig.- H 2S 0 4 pro gal. 
erzeugtes A lkylat. (E. P. 602 005, ausg. 18/5, 1948.) 813.8201

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: Billy P. Robertson, 
Pittsburgh, Pa., V. S t. A., Hochtemperaturschmiermittel, en thaltend r  r ,
polymere Dialkylsiliciumoxyde der allg. Formel I, worin R 4 u. R 2 ein I
gesätt. aliphat. R est u. x größer als 3 ist. Man verwendet z. B. poly- 1 —Si—o— 
ntert Dimethylsiliciumoxyde, welche frei von Monomethylsiliciumoxyd L r .



sind. Das Schmiermittel en thä lt davon 10—100 Gew.-% im Gemisch m it 0,1 bis 
180% der Eisulfide, Selenide oder Telluride des Mo, W oder Ti, berechnet auf die 
Menge der Organosiliciumverbindung. — Zeichnung. (A. P. 2 449 510 vom 7/5. 1946, 
ausg. 14/9. 1948.) 808.8223

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Paul H. Carnell, Bartlesville, Okla., 
V. St. A., Säurebeständiges Schmiermittel, bes. für Arm aturen, welche m it wss. oder 
wasserfreiem H F  oder HCl in  Berührung kommen, bestehend aus chloriertem Para f f  in
wachs (I), welches etwa 42 Gew.-% CI en thä lt u. aus einem Paraffinwachs vom F. 
125—130° F  (52—54° C) gewonnen wurde, u. aus einem festen Verdickungsmitte), 
welches Schmiermitteleigg. besitzt, z. B. Graphit oder Asbest. •— Man verwendet z .B . 
51% I u. 49% Graphit. (A. P. 2 449 689 vom 3/12. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 808.8223

Ernest Stossel, New York, N. Y., V. St. A., Gewinnung von hochschmelzenden 
IFacAsen aus wachshalligen Rohölen, bes. aus den Bodenprodd. von Lagertanks, wo che 
neben einem hohen Geh. an hochschmelzenden Wachsen auch asphalt. Verunreinigungen, 
W. u. Sand enthalten. Nach Abtrennung des W. wird das Rohöl m it einem fl. Petro- 
loumlösungsm. verd., dann auf wenigstens 170° F  (77° C) erw ärm t u. danach unter 
R ühren soweit abgekühlt, daß die Temp. noch 10—20° F  (6—11° C) über der Fäl- 
lungstemp. der höherschmelzenden Wachso liegt. Danach wird langsam weiter gekühlt, 
um die höherschmelzenden Wachso auszuscheiden. Diese werden dann von dem fl. 
Anteil möglichst getrennt. In  der fl. M. sind noch die tieferschmelzenden Wachse ent
halten. E in kleiner Teil der tieferschmelzendcn Wachse is t roch in  den abgetrennten 
höherschmelzenden Wachsen enthalten. Diese werden verflüssigt u . mehrmals m it 
konz. H 2S 04 v errührt. Dabei b ildet sich eine schlammige Ausscheidung bes. von 
Asphaltstoffen, welche von dem fl. Anteil getrennt wird. Die noch enthaltene über
schüssige H 2SÖ4 wird m it K alkhydrat neutralisiert, worauf das Prod. m it einem Bleich
adsorptionsm ittel u. m it W asserdampf behandelt wird. In  einer Destillationskolonne 
werden die niedrigersiedenden Anteile von den höherschmelzenden Wachsen durch 
Dest. im Vakuum getrennt. Letztere werden nochmals m it W asserdampf behandelt 
u. über den Kp. der niedrigschmelzenden Wachse erh itz t; danach werden nochmals die 
leichtersiedenden Anteile durch Dest. entfernt. Die zurückbleibende fl. Bodenschicht 
besteht aus den weitgehend gereinigten hochschmelzenden Wachsen. (A. P. 2 443840 
vom 1/11. 1944, ausg. 22/6. 1948.) 808.8227

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Philip H. Jones, Redondo 
Beach, Calif., V. St. A., Gewinnung von Schieferöl aus Ölschiefer durch Erhitzen der
selben m it heißen Brenngasen, Entfernung der Brenngase u. weiteres Erhitzen der Öl
schiefer m it heißem Schiefergas u. überhitztem  Wasserdampf, so daß ein Teil des 
Schieferöles den Ölschiefern entzogen wird. D arauf werden die heißen Gase u. der 
Wasserdampf abgezogen u. daraus W. u. Schieferöl getrennt. Die ölarmen Gase u. der 
überhitzte W asserdampf werden hinreichend erh itzt, um aus dem teilweise entölten 
Ölschiefer das restliche ö l herauszuholen, welches wieder aus dem Gas-Dampf-Gemisch 
entfernt wird. Die entölten Ölschieferrückstände werden abgebrannt, u. die dabei ent
stehende W ärme dient zum Erhitzen der ölarm en Schiefergase für die Ölschiefer
erhitzung. — Zeichnung. (A. P. 2 435 746 vom 13/11. 1943, ausg. 10/2.1948.) 808.8227

International Bitumen EÄiulsions Ltd., Slough, England, übert. von: John Alexander 
Montgomerie, Cambusland, Peter Kennedy Arehibald, Bearsden, Schottland, und 
Leonard Charles Bradshaw, Langley, England, Herstellung wässeriger Kohlenleerpech
emulsionen. Kohlenteerpech, m it einem F. oberhalb 50° u. erst oberhalb 100° für die 
Verarbeitung hinreichend fl., wird zwecks Überführung in  wss. Emulsion m it einem 
aus T rinidadasphalt u. fettsäurehaltigen Rückständen der Leinölraffinierung bestehen
den Hilfsemulgiermittel versetzt u, in  einer heißeD wss. Alkalilsg. dispergiert, wobei 
als weiterer Hilfsemulgator eine Eiweißverb., bei Ggw. oder Abwesenheit eines organ. 
Salzes, z. B. Na-Oleat, oder m ehrerer solcher, u. bei Ggw. oder Abwesenheit eines 
koll. Tones, wie Bentonit, Anwendung finden kann. Man em ulgiert z. B. 1400 Iba. 
einer im  Verhältnis 100 Kohlenteerpech: 10 Trinidadasphalt: 7,5 fettsaurem  Leinöl
raffinat zusammengesetzten Mischung un ter R ühren in  30 gal. (1 gal. =  4,543 
Liter) kochendem W., dem 301bs. trockener Bentonit, lO lbs. NaOH u. 100 lbs. 
Trockencasein zugesetzt worden sind. W ährend oder nach Bldg. der Emulsion fügt 
man noch 100 gal. W. u. 20 lbs. Kresylsäure zu. (A. P. 2 443 322 vom 6/2. 1945, ausg. 
15/6. 1948. E . Prior. 2/12. 1943.) 819.8229

Sebastian A. Petrino, Brooklyn, N. Y., V. S t. A., Entemulgieren von Wassergas - 
leeremulsionen und Ölgasleeremulsionen durch Zusatz von Alkaliverbb. bis zu einem 
PH von 9— 11 u. einer geringen Menge einer wasserlösl. sulfonierten aromat. KW-sloff-
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Verb., z. B. des Na-Salzes der 1-Naphthalinsulfonsäure. (A. P. 2 448 684 vom 10/8. 1946, 
ausg. 7/9. 1948.) 808.8231

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: John F. Redmond, Houston, 
Tex., V. St. A., Bestimmung des Flüssigkeitsgehalls von Bohrkernen bei Erdölbohrungen, 
Das zu untersuchende Stück des Bohrkerns wird in  einem an sich bekannten geschlosse
nen Behälter, in  dem der Druck, wie er im  Bohrloch herrscht, erhalten  bleibt, an die 
Erdoberfläche befördert. Dann wird zunächst durch Einleiten von Hg unter Druck 
die Bohrfl. aus dem Behälter verdrängt, der Druck aufgehoben, das Hg +  Bohrfl. 
werden abgelassen u. die fl. Anteile aus dem Bonrkornmustor in  bekannter Weise durch 
Anwendung von Wärme u. Vakuum vertrieben. (A. P. 2 445 494 vom 10/12. 1944, 
ausg. 20/7. 1948.) __________________  805.8253
—, Richtlin ien  fü r  E inbau / und  P rüfung von Schmierstoffen. H erausgegeben vom Verein D eutscher E isen- 

h lltten lcu te . 9. Aufl. D üsseldorf: Stahleisen. 1949. (96 S.) F o rm at D IN  A 5. H albleinen DM 9 ,6 0 .— 
Die 9. Auflage h a t  gegenüber der 8. Auflage keine w esentlichen Ä nderungen erfahren . D er In h a lt  des 
R lchtlinicnbuches wurde lediglich überarbe ite t und ergänzt, besonders hinsichtlich  des Teiles ,,D ie 
p raktische B edeutung der K ennw orte fü r Schm ieröle", ferner wurden alle K ap ite l des R ichtlinien- 
buches m it einer D IN -N um m er versehen. 104.8220

XXIV. Photographie.
Arlette Vassy und Ëtienne Vassy, Über die Bildung des latenten Bildes bei tiefen 

Temperaturen. In  den Theorien über die Entstehung des latenten  Bildes wurde bisher 
die Tatsache vernachlässigt, daß nach Belichtung bei tiefen Tempp., wo sich kaum 
photolyt. Silber bildet, obwohl die Absorption nur wenig von der bei n. Tempp. ver
schiedenist, eine grüne Phosphoresconz zu beobachten is t, deren Stärke von der Korn-

frößo abhängt (M e i d i h g e r , C. 1940. ü .  853). F ür die S tärke des beobachteten Effektes 
ann nicht die Größe der Oberfläche, sondern die Zahl der Sensibilitätszentren veran t

wortlich sein, wie Vff. der Tatsache entnehmen, daß LiPPMANN-Emulsionen, bei denen 
dio Korngröße sehr gering ist, die Oberfläche pro Masseneinheit also beträchtlich 
gegenüber Emulsionen m it n. Korngröße zugenomm en h a t, den E ffekt am geringsten 
Zeigen. Dio Niveaus der Sensibilitätszentren müssen dem Leitfähigkeitsband des AgBr 
benachbart sein. Die in  dio Niveaus der Sensibilitätsflecken gefallenen Elektronen 
können, da bei der tiefen Temp. keine Ag+-Ionen ankommen, um sie zu neutralisieren, 
tro tz 'd e r  tiefen Temp. das Leitfähigkoitsband wieder gewinnen. Sie fallen weiter in 
tiefere Niveaus u. em ittieren dabei die beobachtoto Strahlung. E in  Teil der E lektronen 
is t am „inneren B ild“  (Gitterfehlbaustellen) fix iert. Diese Zentren haben ein tieferes 
Niveau, so daß das Leitfähigkeitsband bei tiefer Temp. von den an diesen Stellen 
haften gebliebenen E lektronen nicht wieder erreicht werden kann. E rs t bei Erwärmung 
reicht die therm . Energie aus, diese E lektronen in  das Leitfähigkeitsband zu heben. 
Dies e rk lä rt den experimentellen Befund, daß die Luminescenz bei Erwärmung der bei 
tiefen Tempp. belichteten Emulsionen zunimmt. Vff. schlagen vor, diese Theorie, falls 
sie korrekt is t, zur Bestimmung des Niveaus der Zentren heranzuziehen. (0. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. 1183—85. 12/4.1948.) 224.8594

Paul Kainrath, Fortschritte auf dem Gebiete der Sensibilisierungsfarbstoffe fü r  photo
graphische Halogensilberemulsionen. Theorot. E rörterungen über die Bedingungen, 
die moderne Sonsibilisierungsfarbstoffe für die Farbenphotographie u . andere Spezial
zwecke erfüllen müssen, u. Unters, der zur Zeit bekannten Sensibilisatoren in  dieser 
Hinsicht. Ausführliche Beschreibung der D arst. u. der Eigg. der bekannten Trimethin- 
cyanine, Polymethinfarbsloffe, Merocyanine u. Oxonole, 51JStrukturformeln, 61 L iteratur- 
Zitate. Aus den Ergebnissen der unzähligen Untetss. über Cyaninsensibilisatoren läß t 
sich bisher nur der Schluß ziehen, daß für ihre Wrkg. die Ggw. eines heterocycl. ge
bundenen N-Atoms u. mindestens einer Doppelbindung nötig is t, die einen Teil der 
Brücke bildet. D arüber hinaus sind R ichtlinien für eine system at. Forschung u. Voraus
sage der Eigg. noch nicht möglich. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 36—42. Febr. 1948. 
Frankfurt a. Main, Wiss. Labor, der Dr. C. Schleussner-Fotowerke.) 121.8604

—, Lichtempfindliches Glas. Dio C o r n in g  G l a s s  W o r k s  in  Corning, N. Y., V. St. 
A., stellen ein„lichtem pfindliches“  Glas her, über dessen Zus. keine Angaben gemacht 
werden. Es is t gegen Tageslicht unempfindlich, verfärbt sich bei Einw. von starkem  
ÜV-Licht jedoch in  verschied. Farben, je nach dem speziellen Zusatz. Die Farbände
rung erfolgt nicht nur auf der Oberfläche, sondern auch im Innern  der Glasmasse, wo
bei die Eindringtiefe der Bestrahlungsintensität genau proportional is t. Es läß t sich 
dadurch eine gewisse Raumbild wrkg. erzielen. Das Entwickeln u . gleichzeitige Fixieren 
erfolgt durch Erhitzen des belichteten Glases auf 530—560°. Das M aterial eignet sieh
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bes. zur Herst. von Skalen, Schildern usw. auf Glas, die bisher durch Ätzen, Einbrennen
u. Aufmalen hergestellt wurden. (Foto-Kino-Techn. 2. 141. Jun i 1948.) 121.8608

* Ilford Ltd., übert. .von: John D. Kendall und Frank P. Doyle, Ilford, England, 
Cyaninsensibilisatoren e rh ä lt m an durch K ondensation von 1.3-Cyclohexandionen oder 
[3-Alkyl (oder -Aralkyl)-mercapto]-cyclohexen-l-on m it heterocycl. quaternären N- 
Salzen m it reaktionsfähiger Methylengruppe oder m it heterocycl. Ketomethylengruppen. 
Durch Kondensation von 3-(Äthylmercapto)-5.5-dimethyl-2-cyclohexen-l-on (I) m it
2-Methylbenzthiazol u . Methyl-p-toluolsulfonat erhält m an nach 2 Stdn. bei 110° einen 

H Farbstoff der Formel I, F. 259°, Sensibili-
I sierungsmaximum 698 m/t. Aus I , Methyl-

/  n c , v  benzthiazol u. Äthyl-p-toluolsulfonat (II)
I I „ \  n I I entsteht e in  grüner Farbstoff, F. 190° Zers.,
I I c h - c c—c h — . | | Sensibilisiernngsmaximum 698 m p . — Aus
\ / \  /  H ,c  o h ,  \  / \ /  I, II u. M ethylchlorbenzthiazol entsteht ein

/  V  \  /  i* ro ter Farbstoff, F. 249° Zers. — Konden-
CH’ C c h ,  sation von I, II u. Methylbenzoselenazol er-

j gibt grüne K rystalle, F. 183° Zers., Sensibi
lisierungsmaximum 700 m /i; Kondensation 

von II m it 5.5-Dimethyl-1.3-cyclohexandionu. 2.6-Dimethylbenzothiazol gibt grüne K ry 
stalle, F. 256°,Sensibilisierungsmaximum 710 m/q Kondensation von 3-(Äthylmercapto)- 
ö-methyl-2-cyclohexen-l-on (III), II u. 2-Methylbenzthiazol füh rt zu grünen K rystallen,
F. 248° Zers.; II, III u. 2-Methyl-5-chlorbenzthiazol kondensieren zu malvenfarbigen 
Krystallen, F. 268° Zers., Sensibilisierungsmaximum 690°; aus I u . 3-Methyl-l-phenyl-
5-pyrazolon bildet sich ein gelber Farbstoff, F. 224° Zers., u . aus I u. 3-Methylrhodanin 
ein schwarzes Pulver, F. 257° Zers. (E. P. 604 217, ausg. 30/6.1948.) 806.8605

General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Fritz W. H. Mueller,
Bingham pton, N. Y., V. St. A ., Schleierverhütungsmillel fü r  photographische Emulsionen. 
Die schleierverhindernde Wrkg. der gemäß dem Verf. des A. P. 2 057 764 angewandten 
Sulfin- u. Seleninsäurederivv. kann erheblich verstä rk t werden, wenn der Emulsion 
oder einer dam it in  Berührung stehenden Schicht geringe Mengen von heterocycl. oder 
arom at. Polysulfiden m it substituierten oder unsubstituierten Ringen zugesetzt werden,

. die selbst keinerlei Einw. auf den Schleier ausüben. Sie haben die allg. Formel
YI   C— Sn — C Y ; hierin bezeichnet Y  die Atome, die zur Vervollständigung eines
arom at oder heterocycl. Ringsyst. nötig sind, u. n eine Zahl größer als 1. Die Ringe 
können durch Carbonsäure-, Sulfonsäure-, N 0 2-, Alkyl- u. prim . Aminogruppen substi
tu ie r t  sein. Die Menge des Zusatzes soll 0,00025—0,0050 Mol auf 1 Mol Sulfinat oder 
Seleninat betragen. F ür das Verf. geeignet sind z. B .B iphenyl-, 2.2'-Diamiuobenzol-, 
2.2' .4 .4 '-Telranilrodiphenyl-, Düolyl-, Dibenzyl-, Bis-(mercaplolhiodiazoT)- u. Pyridin- 
disulfid  u. -polysulfide sowie p.p'-diphenyldisulfiddisulfonsaures Na, p .p’-diphenyl- 
disulfiddicarbonsaures N a  u. die entsprechenden Polysülfidverbindungen. Die Verbb. 
werden in  W. oder A. gelöst u. der Emulsion zusammen m it den Sulfinaten oder 
Seleninaten in  einem beliebigen Zustande ih rer H erst. zugesetzt. Man kann auch die 
vergossene u. getrocknete Emulsion m it einer Lsg. davon baden oder diese einer Nach
barschicht der Emulsion zugeben. (A. P. 2 440110 vom 6/10. 1944, ausg. 20/4.1948.)

805.8608
Pierre Danlos, Neuilly sur Seine, Frankreich, Mehrfarbenbilder auf Einschicht- 

material. 3 positive Teilfarbenbilder werden nacheinander auf eine Halogensilber- 
schicht kopiert u. entwickelt, dann das entwickelte Silber entfernt. Auf das ver
bleibende Halogensilber werden nacheinander 2 Positive u. ein N egativ der Teilfarben
aufnahmen kopiert u. nach jeder Belichtung in  der entsprechenden Farbe entwickelt. 
(A. P. 2 447 687 vom 9/1. 1945, ausg. 24/8.1948. F. Prior. 20/12. 1943.) 805.8617

Eastman Kodak Co., übert. von: Arnold Weissberger, Charles J. Kibler und Henry
D. Porter, Farbkuppler fü r  die Farbenphotographie stellen Methylenverbb. dar, die 
am C-Atom der reaktionsfähigen Methylengruppe m it einer Acylgruppe substituiert 
sind oder m it einer Acylgruppe, die m ittels eines O-Atoms an das der reaktionsfähigen 
Methylengruppe gebunden is t . Beim Kuppeln m it prim , arom at. Aminen (als E n t
wickler) werden die Acylgruppen abgespalten u . dieselben Farbstoffe gebildet wie m it 
den M ethylenderiw . ohne Acylgruppen; diese bewirken jedoch erhöhte Diffusions
festigkeit u . Reaktionsfähigkeit der Methylengruppe. Die Verbb. haben die allg. Formel 
X—C(O-Acyl) =  CH— Y  oder X—CO(CH-Acyl)Y. H ierin bedeutet X  eine Alkyl
oder Arylgruppe, Y =  COOC2H 5 oder CONH-Aryl, u . X  u. Y zusammen bilden einen
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Pyrazolring; Acyl ste llt eine gegebenenfalls substituierte Acetyl-, Propionyl-, Butyryl-, 
Benzoyl- oder Lauroylgruppc dar. Die D eriw . m it niedrigmol. Acylgruppon 
werden vorzugsweise dem Entwickler, die m it höhermol. Acylgruppen der lichtem pfind
lichen Emulsion zugesetzt. Als 2. Kupplungskomponente verwendet m an Chloride 
oder Sulfate von alkylsubstituierten Phenylendiaminen oder o-Aminophenole. Beispiele 
für erfindungsgemäße Farbkuppler sind: l-Benzoyl-3-bcnzoylamino-5-benzoyloxypyrazol, 
l-(2'-Benzothiazolyl)-3-bmzoyIamino-5-benzoylpyrazol, Älhyl-o-acelylacetoacelal, Älhyl-o- 
benzoylaceloacetal, l-Phenyl-3-acelylamino-5-aceloxypyrazol, l-Phenyl-3-anilino-5-ben- 
zoyloxypyrazol, <x-Benzoylaceloacetanilid, ix.ct-Dibenzoylaceloacetanilid, Älhyl-a-benzoyl- 
acetoacelat, Äthyldiacetylacetat, Älhyl-y-(phenylacetyl)-acetoacclat. — S trukturform eln im 
Original. (A. P. 2 436 130 vom 25/11. 1944, ausg. 17/2. 1948.) 805.8617

General Aniline & Film Corp., Now York, übert. von: Oskar Riester, Dessau, und 
Gustav Wilmanns, Wolfen, Kreis B itterfeld, Herstellung von Polymethinfarbsloffen, 
welche die allg. Formel I besitzen, in  welcher A u . B  die Atomgruppierung eines organ. 
Ringsyst. is t; Y is t 0 , S, Se, A lkyl-C-Alkyloder -C H = C H -; R xist Alkyl, R 2ist Alkyl 
oder Aryl u. X  ein Anion. n ist kleiner als 3. — Gleiche Teile Melhylallylthiohydan- 
toin u. 5.6-Dimelhyl-l-älhyl-2-w-phenylacetylamidopropenylbenzlhiazoliumtoluolsulf-

_  äthylaldorPormel Iawcrden 4 Stdn.
R , '  - -  • -

/ \  ^ Y { \  /  \  /  N
C = (CH CH)n =  C V CH=C/

A
IB
V .N

I
R ,

.h

Ra

/

A 
I

\  B 
\  /  N

»i

x -

C —CH =  CH—N—C,H,
I

CO—CH,
Ia

C,H,

+

C H,-C,H ,-SO,-

m it der Sfachen Gewichtsmenge 
Pyridin auf 110° erhitzt. Dabei 
entsteht ein Zwischenprod. II, 
welches m it Dimethylsulfat auf 
110 ° erh itz t wird. Man erhält ein 
Additionsprod. III. Dieses wird 
mit5.6-Dimethyl-2-melhylbenzthia~ 
zoläthyljodidin Pyridinlsg. 2 Stdn. 
bei 110 ° erh itz t u. dabei in  den 
Farbstoff (IV) übergeführt, wel-

CH,
S

/ \ C =S/ C  =  CH—CH =

eher m it KJ-Lsg. gefällt wird. — Gleiche N jj °  ° \  /
Teile Dimelhylthiohydantoin u. 4-(co-Phe- f
nylacetylamidopropenyl) - methyllepidinium- ‘ ‘ c , h ,
melhylsulfal von der Formel V werden
in der Sfachen Gewichtsmenge Pyridin umgesetzt. Dabei en tsteh t ein blaues 
Zwischenprod. von der Formel VI. Dieses wird m it der gleichen Menge Dim ethylsulfat 
5 Min. bei 110° erhitzt, u. das entstandene Additionsprod. wird m it der gleichen Menge 
2-Methylbenzoxazoldiäthylsulfat 2 Stdn. auf 110° erh itzt. Der entstandene Farbstoff 
(VII) wird als Jodid gefällt. Aus 1.3.3-Trimethylindolin-2-methylen-a>-aldehyd u. Meth• 
allyllhiohydantoin wird ein Zwischenprod. VIII hergestellt, welches m it D im ethyl
sulfat u. danach m it 2.5.6-Trimethylbenzselenazoldiälhylsulfat einen violetten Farbstoff
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XII ¿H, C .H .  _

J -

IX liefert. E in Aldehyd der Formel X u. Dimethylthiohydantoin geben einen Farbstoff 
XI, welcher m it D im ethylsulfat u. danach m it 2-Methylbenzthiazoläthylsulfäthylat be
handelt wird. Mit K J  erhält man den Farbstoff XII. Die erhaltenen Farbstoffe dienen 
als Sensibilisierungsmittel für photograph. Silberhalogenidemulsionen in  der Farben
photographie. (A. P. 2 440 119 vom 13/11. 1939, ausg, 20/4. 1948. D. Prior, 9/11. 1938.)

808.8617

J . H arris Gable and  Claude Pilger, Complete in troduction  to  photography . New Y ork: H arper. (283 S. m. 
A bb. u. D lagr.) $ 3,50.
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